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6. Dezember. Alle Rechte vorbehalten. 
Ober die Erhöhung der zulässigen Materialinanspruchnahme eiserner Brücken. 
Von Professor Dr. Friedrich Hartmann, Wien. 
(Schluß zu H. •s.) 
0. 1Jenlb8/itnC!bnny 1frr Foltrbulw 1'011 E1.i'11buh11brüokP.·11. 
1. Längst r ä g c r. Die ;rnlässige Grundinanspruchnahme 
für etwa 4 m Stii.tY-weite wäre 770, wovon 1.;<1. 700 auf d1C \'crkehrs-
lust cutfollen. Dt>r Stoßkoetfizient ist hier µ -= J ·77. wo<lurch eine 
l klubC'allspruchung \"Oll 0·77 . 700 - 540 entsteht. Die Wind-
spallllllllg kann leicht 300 erreichen, ~o daß man in Smume bereits 
zu 1610 gelangt. Durch die Längenänderungen <les Lastgurtes 
erhalten die Längsträger Normalkräfte, die aber wegen der geringen 
seitlichen Biegungssteifigkeit der Querträger sehr klein sind. Im 
übrigen werden die Längsträger durch die kihveise Einspannung 
ct\\"H'> cutlaslet, :m cluÜ die Uöchstbcansprnehung 1600 kg/cm~ 
11id1t Y.11 ÜÜ\:'rschreiten braucht. Etwaige l•'licbkraftwirkungell 
müssl'll in dl·r Gru11clituu1sprudmahmc ·chou l'nthalteu sein. 
2. Quer träger. llei 8 m Helastungslänge i t µ. = J •64. 
Gnuulht·uuspruclnmg mit :-lto13wirkung i:-;t daher 770 -r o·64. 700 = 
= 1220. Die \Vindspanmmg wirrl kaum 100 kg/cm 2 überschreiten. 
Man kommt also auf za. 1300 kg/<'m2. Sehr ungünstig werden 
die Querträger auf seitliche „\usbiegung durch die elastischen 
J,ängcnändcmngen der Lastgurte heansprncht, besoml rs weun 
keine läugsbe\wglichen Anschlüsse der Läug ·träger Yorhanden 
sind. Bs sei ). di' Entfernung you 2 längsbewegliclten An.-;dilüssen. 
Die elastische Längenäudenuig der Gurte auf die e Entfernung 
.-;ei il A. We1111 tlie Längsträger ihre Länge nicht ändern, dann 
biq~en sieh clie Querträger an den Enden <ler Strecke).. mn je ,:::..2).. 
seit.lieh aus. \Veim die Dilatation immcx nur auf ein uucl clerselben 
Seite der Querträger anacorclnet wird (Abb. 23), dann ist ).. die 
um ein Feld verringerte Eutfermmg der Dilatationen, wie aus 
Abb. 23 a zu rntnrhmcn ist. Die seitlichen .\usbiegungen kann 
man sich entstanden denken durch Zllrückhaltende Kräfte P in 
<kn Längsträgern. Solche sy1111nctrisch liegen1lc Kräfte P erg bcn 
mil Piil'k~icht auf clie Bt·zeichnnng 11 ckr .\hh 23 die :\.usbiegung 
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1 )as :\fomcnt tlicser Kräfte i::;t P d mul die Inansprn 
1ler Qu ·tlriigi.:r i11folgt• ckr .\u:bil·~'l.lllg wird clahl'r 
J',f,. 3'J..c 
J rl (b + 21') . '1 . 
Im.ahme 
14). 
Hd c i1wr 80 n1 laugen llrü ·ke ohne Fahrhahmmterhrt·chui1g, 
also mit A 80. Ti 4·5, c t ·8. rl I ·35, , O· J 111 (hallw 
Gmtplatlenhreiü· dl's Qur·rtriigcr:-) uncl " _ 700 wird 
8 2·2s fj 1540 kg n112, 
also sehr groß.: Die Yerringerung durch Llie elastische ~uchaiebi ,_ 
keit der Läng ·träger ist sehr gering. Die Kräfte P sind am ;ößt~1 
an den Enden c.lcr Strecke A. Ihre GröU..! ist durch Gl. 13) neaebeu 
1 ist uas mittlere Trägheit-;moment des Querträgers auf "'clie lot~ 
rechte 8chwerachse des Querschnittes uezogen. Wenn dasselbe 
e~t'>prechend dem \\'ert e = IQ rm mit 1..a. 2800 on4 :mgenommen 
w~cl, 1~~ max P = 3600 kg. Wenn die Qnerschnittsfläche eiill!~ 
!-'angstragers selb t nur 100 cm2 hätte, wäre die Nonnalspannun 
1°:. den -~etzten„Längsträgern nur 36 kg/cm•. Die Dehmmgen de~ 
Langstrager ware:i also äußerstenfalls 1/ 20 derjenigen der Gurte, 
so __ daß dte V~n~1111de~ng der Bi\:'gnngsbeauspruchung der Qucr-
tragcr ganz mmuual ist. Um dies<' hohe Beanspruchung wirk~ 
1 1 
„ „ • am 
iera nuse~~en, waren zunach. t die L ä u g s t. r ä g e r m i t d e n 
Qnertragera erst nach erfolgter t\.usru"st 
„ . • l1 u g 
d e r B r u e k c z u \' e r n 1 e t e n. wodurch die \Virkung 1 
E
. . < es 
1gengew1chtes ausgeschaltet wild. Dieses beträgt bei eill r 80 _ 
B"k f 
111 
~uc e schon ast die Hälfte der Gesamtlast. Die vorhin berechnete 
Btegungsspannuug würde durch diese :\Iaßrcgel auf za. 800 k!!/cm• 
herabgedrückt werden. Außerdem müßten nun noch etwa 2 lÜugs-
bewegliche Anschlüsse der Längsträger angeordnet werden wo-
~urch die Strecke ).. si<·h auf 7 ~ 1 = 6 Fdder reduziert, 'wenn 
lll1 ganzen 20 Felder angenommen sind. Die Biegungsbeanspruchung 
. 6 
ist alsdaim 800. 20 = 240 kg/c111
2
, womit man nun eine Smrunen-
inanspruchnahme von 1300 + 240 = 1540 kg/cm2 exhält. Mau 
kö1mtc sich auch mit eiJ1er Dilatation begnügen und dafür rlic 
Quer~ r ä g er gurte s c h m ä 1 er h a 1te11, da s der Gmt-
breile direkt proportional i t. Die Dilatation mii.ßte aber auch so 
au geführt werden. daß sie wirksam ist. Langlöcher mit Schrauben 
b_cwl'glicbe Gleitlagenmgcn usw. erfüllen ihren Z~ck nicht, d~ 
. 1e unter Reibung stehen. Sehr wirksam wären hiugegen die von 
Me la n vorgeschlagenenBlattfedera11schlii."5e („Brückenbau'' III/). 
clurch die auch gleichzeitig jede Tor ionsbeanspruchung des Qu~­
trägers vermieden wird. Eine solche tritt in allen festen Anschlüssen 
der Längsträger bei felderweiser Belastung auf, soll aber hier nicht 
w iter berücksidltigt werden, weil bei felderweis r Belastung 
wieder die Grundinanspruchnahme der Querträger geringer ist 
als bei Vollbelastung. 
Bei Brücken in Bremsstrecken sind die Bremskräfte stet.!! 
durch Bremsverbände aufannehmCI1. 
Die Querträger erfahren somit bei der ii.blichen Fahrbahu-
au~bilcluug in großen Brücken sehr hohe Beansprud1m1gen. Bei 
fachmäßiger Konstruktion lassen ich aber die Inanspruchnnhmen 
aud1 lmler 1600 kg/cm2 halten, so daß hiemit nachgewie en ist, 
daß b'i Briickea der Gruppe I bei richtiger 
Durchbildnhg k in Teil der Brücken höher 
a 1 s m i t 1600 b i s 1650 kg/011 2 r e c h nun g s m ä ß i g b e-
a 11 s p r u c h t ist. 
H. Besti11111tt1il{J neuer erllöltter zuli.issiger Inanspruclinah1nen. 
Nach den bisherigen Darlegungen ka1m man sich mm schon 
ein Bild davon mache11. wann und in wel •hem A1unaße eilie Er-
höbui1g d r znlä8!1igen Iuan.~pruchnahme g tattet ist. 
Vor allem ist klar, daß nur Brüc' keutragw rke 
der Gruppe I in allen Teilen eine ausgiebigere 
Er h ö h u n g v e r t r a " e n, w e 11 n r i c h t i g k o n s t r u-
i e r t w i r d. Bei erhöhter Inanspruchnahme wachsen unter sonst 
gleichen Verhältnissen die Durchbiegungen wid damit die Neben~ 
1-'pannungcn. Es \\-ird alf'o gut sein, die Trägerhöhen etwas größer, 
:lls bis jetzt iiblid1 wnr, zn halttn. :\fau braucht aber in dieser 
Hinsicht 11icllt zu \wit zu gd1en, cfonn andererseits werden die 
Nl'benspa1111ungen wieder wegen der schfankere11 Fachwerkstäbe 
geringer. 
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Es soll nilll eimnal mit dem äußersten Fall gerechnet wcrclcn, 
daß die Inanspruchnahme der Hauptträger 
,. o u E i g e n g e w i c h t u n d V e r k e h r s 1 a s t f ü r 
Brücke 11 der Gruppe I auf 1400 kg/cm2 erhöht 
w i r d. 
a) EisenbahnhriickeL=40m.Parall'elträger, 
71 = 6111. Yon den 1400 kg entfallen za. 1000 kg auf die Verkehrs-
last. die sich durch den Stoßkoeffizienten tun 360 erhöhen. Die 
Windbt>ausprnclmng bei Yerkehrslast erhöht sich wegen der ge-
ringeren Querschnitte auf etwa 200 (früher 150). Die Dnrch-
hicgn11g dieser Brücke von Eigengewicht und '\'erkehrslast wird 
S cm b~tragen (gegen _____!:__ - 4 cm früher). ~i111mt man dafür 
IQOO 
e' = 8 cm (früher 10), so erhält man n.acl1 Gl. 6) dieselbe Neben-
spannung wie früher, nämlich 54 kg/cm 2 (absolut g~nonunen). 
Es kfümte daher auch dieselbe Zahl wie ad F. l ), nämlich 110 kg 
pro cmz. als maßgebende Gurtnebenspannung in Rechnung ge-
stellt werd n. Sie W\'!rde jedoch vorsicht<>halber auf 140 erhöht. 
'\Yenn fiir die Ncbenspannull!{Cn vom \Vinddrnck 30 und für son ·tige 
\Yirkm1geu \Yie<ler 200 ange11omm "11 wird. erhält mau als Ge-
!'i a m t i u a n s p r u c h n a h m e 2330 kg/cm2 ; ohne \Vinddruck 
2100 kg, c1112, also ansreichencle \Verte. 
71) Parallelträger oder IIalbparabelträger 
L- 80 m, lt= 11 ·o m. You den 1400 kg cler GrnudbcamptuclHmg 
cntialkn 800 auf die Yerkehrslast. Stoßwirkuug 800. 0·29 = 230, 
\Yincl 350, Kt:benspannungeu 100. vom Wind 70, Sonstiges 200, 
ergiLt zusammen 2350, ohne Wmd 1930 kg/cm2• 
c) B c i Para b e 1 träg c r n kleiner Stiitzwcite wiirde 
die Gesamtinanspruclmahme der Endgurtstäbe 2100 schon i.iber-
srhrciteu. Diese Trägerfonn wird man aber zweckmäßig nur für 
große 'panuweiten anwenden. Nach der unter b) eruü~~lten G~­
sa111tina11spruchnahme oh11e \Vindspannnng von 1 ?30 konnte_u dte 
Emlgurtstäbe 270 kg/cm2 Nebenspannungen aufweisen, was s1cl1er-
lich nicht der Fall sein \.'Vird, so daß die Gesamtc;pannung unter 
2100 bleibt. 
rl) Fiir die Fahrbahn g 1 i e cl er muß mau die Inan<>pntclt-
nahme wegen des großw Stoßkoeffizienten kleiner wählen ... Mit 
1200 kg/cm2, ·wovon auf die Verkehrslast 1100 entfallen mogen. 
welcher \Yert sich dttrch die Stoßwirkm1g um 1100. o·77 = 850 
erhöht. kommt man schon auf 2050. Bei Längsträgern wird man 
cilll'll sekundären \\'indvcrhautl anordnen, so daß die 'Windspan-
mmgen höch ·tens 100 bis 200 kg/cm2 betrnge11, womit das Aus-
langen zu .finden ist. Eventuelle Fliehkräfte sind in die. Grund-
beanspruchung eiuzubcziehen. Auch bei Qnerträgern wml mau 
diese mit 1200 allllehmen können. Die erhöhte Inanspruchnalune 
\·ergrößi.:rt Wllhl die Gurtdehnung. doch kann mau die hiedurch 
bewirkten Biegungsbeanspruchungen der Querträg~r stets durch 
eine entsprecl1e11de ,\.uzahl von Fahrbahnunterbr.:cb.1mge11 in l~­
i;cl1eid 'nen Grenzen hal tcn: 
F ii r Brücken mit Hi 1 f s v c r t i k a 1 e u (Gntppc II) 
wäre eiue Erhöhung der zulässigen Inrmsprudmahme in demselheu 
)foßc wi~ für Brücken der Grupp.; I für alle '!'eile mit Ausnahm" 
des I, a s t g u r t e s uucl der I, ä n g s t r ä g e r möglich. Flir di se 
müßte ein~ Ab minder u n g der zulässigen Inanspruchnahme 
festgesetzt werden, die sich nach der Ausnutzung der IIilfsvertikalen 
richtet. Kleine Beam;pruchunge11 <ler IIilfs,·ertikalen bedeuten aber 
scl1on wieder eine Fnwirtschaftliehkt-it. Die Längsträger erfahren 
Jeshalh eine :\frhrbeauspruchung, weil die Fahrbahn den Be-
wegungen des. L:istgurtes folgen muß. Di~ Quert_räger. welche a.11 
dit> IIilfsvrrtikalen angeschlossen liim1. senken ~ich m~hr al~ dte 
ii.hrigc11 und bringen Biegung iu die starr angesclllo.~sene~. Lan~s­
träger. Ferner werden die Auschlnßnieten der Lang~trager 1111 
Querträger teilweise iu ungünstigster \Veise auf Abr~J ßen .bea11-
prud1 t. J e c1 e 11 f a 1 1 s w i r k e n B r ii. c k e n m 1 t II t 1 fs-
V t• r t i k a l c n ·tcts ungii11stiger .als solche der 
·c r u p p c r. 
Schlußfolgerungen. : 
l:m wirklich n am h a f t e H r spar 11 iss crz;ielcn zu 
körnten, würe es am besteu, bei AnwetH.hmg von Balkenhrii.ck<.:n 
n u r H r ü c k e n s y s t c m c o h n c• II i 1 f s v e t t i k a 1 e n 
ans zu f ii. h r e 11. Fli.r große Spannweiten käme das K-Syskm 
in Frag·!, das allerdings nicllt sonderlicl1 schön aussieht. Solche 
Ri.icksichtnahllle wird aber vielleicht in den kounuenden Zc• iten 
auch nicht immer am Platze sein. S:!lbstver.ständlich wird man 
Pa r a 11 e 1 t r ä g e r nur für kleiue und mittl<;re tützwcikn 
ausführen, dann aber zu Halb p a r ab e 1- und Para b l-
t r ä gern übergehen. 'Vas mm die zu 1 ä s s i g e I 11 a u s p r Lt c h-
11 ahme anbelangt, so dürften hiefür. ehe nicht gcniigendeli \·er· 
suchsmq,terial vorliegt, uatürlicl1 nicht die zuletzt angenon1111c11 ·11 
hohen \Verte von 1400 und 1200 gewählt W<!tden. Es wnn.le j.1 
mehrfach erwähnt, daß vorläufig nur mit rechnuug mäßigen Wert ·L1 
gearbeitet werden ka1111. Da a bi!r die ta tsächliehen Werte der Gcsam t. 
inansprnchnahme auch höher liegen kö1111e11 als die h.!reclmeten und 
da ja schli:!ßlich hi~r die N ~b ·n virkungen nicht erscl1:ipfencl be-
hand ·lt wurden, müßle denn doch bis zn den zulässigen Gre.nzC'n ein 
Spielraum gelassen w:..:rden, weuu auch, wie schou erwähnt .. elhst 
eine kleine Überschreitung dieser Grenzen unschädlich wär . Es 
scheint, daß für B r ü c k e n oh n e H i 1 f s v e r t i k a 1 \' 11 
c i n e z u 1 ä s s i g e I n a n :> p r u c h n a h m e f ii. r 1', i g t• u-
g e wicht und ruhe 11 cl c Verkehr .s last y o n 1200 k~ 
pro cm2 für cl i e II au p t t r ii g er und 1050 kg/cm• für 
die Fahrbahn diesen Spielraum gewährleistet. voransges t1.t, 
daß 11acl1 de11 g;:geb~uen Regeln k011<;truiert wird. Ehe aber die e 
Inanspruclmahmen in die Praxis üben10111U1en werden. miißte 
doch eine gründlichere Überprüfung derselben vorgenommcu 
werden. Dazu wäre es nötig, d a ß li i c h t ü c h t i g e B r ü c k e u-
b au in gen i eure vereinigen uud eine Auzahl 
verschiedener T Y p e n von Br i.i c k e n v c r s chi..,. 
de 11 s t er S p a 11 n IV e i t e so g e u au, a 1 s e :> der <l c r-
z e i t i g e Stal!.d der Theorie erl~iubt, durclt-
r e c h n e n w ii r den, u. zw. unter Zugrundeleguug der erhöht 'H 
Inanspruchnahmeu. Der Rechnung schwer zugängliche \Virkiu1geu 
müssen, wie ·s auch hier geschehen L5t, geschätzt werden. Bleibt 
alsdann bis zu den eingangs angegebenen Grenzen noch in piel-
ramn von 200 bis 300 kg/cm~, so kömlte.tl die vorge·cltlagenen 
Inanspruchnahmen verorchmngsmäßig festgelegt werden. J 111 
iibrigen wäre dann iu der Praxis genau :o 
z u r e c h n e 11 w i c j e t z t, aber anders zu konstruieren. 
. Üb::r die k o u t r u k t i v e D 11 r c h b i 1 c1 u n g miilJte 
die Verordnung eben aucl1 Vorschriften enthalten. da ja nur b ·i 
riclltiger Dttrchbildung nach clen hier gegebenen Gesicl1t<;punkten 
die Einhaltung der Grenzen für die Ge ·amtinanspruchnaluue gl'-
währleistet ist. 
Daß auell Er!'ip:i.rnisse anderer Art, z. B. clnrch Er1Pid1k· 
rungeu iu den B~lastungsannahm n usw„ erzidt werden könu ·n, 
ist selbstverständlich, hat aher mit dem hier vertretenen ,'tand-
puukt nicht'> zu tun. 
Es ist ferner sehr wahrscheinlicl1, daß man die zulii.<;sigen 
Inanspruchnahmen fiir 'traß.c:nbrückeu höher als für Eise11bahn-
briicke11 wird annehmen können, wie dies ja auch die bestd1emlc>n 
Verorclnnngen srhon beriicksichtigen. 
Und nun mull auf die clri11ge11de • ·otwi:ndigkeit 11 m f a n g-
r c i c h e r p r a kt i s c h e r '\' c r s u c h e größ ren :.faßsta bcli 
hingewiesen wenlen. Im Eisenbau w.ircl die Rechnung zu wenig 
praktiscl1 erprobt. Über die wirkliche Sicherheit der Eisenbau-
werke wissen wir sehr wenig. In dieser Hin.siclit köru1en unr Ver-
suche ent<>cheiden. Ein kleines Beispiel, welches eine Analogie 
zu dem unter F. 6) Gesagten bildet,· möge dies bestätigen. Di • 
Theorie ergibt. cln ß in inem auf Zug beanspruchten gcloc hkn 
tab clic mittlere Zug,;p:rnuung sirh an den Lochränckrn um 100 
bis 2000~ erhöht. piegelvcrsnchc haben dies vollauf bestätigt 
Dem10ch reißt der Stab so, als wenn die Spa11nu11g gleichmäßig 
verteilt wäre. acl1 Überschreiten der treckgrenze findet nämlich 
eiu völliger Ansgleicll i11 den Beanspruchungen statt. mit lehrt 
der Versuch, daß entgegen der Theorie gar kein Grund vorliegt, 
bei gelochten Stäben clwa mit kleineren zulässigen Inanspruch-
nahmen zu reclrnen. Es handelt sicl1 auch hier eben nur um eine 
l ok a 1 c ÜI eran. trenguug clcs Material-; mit ckr l\föglichkdt 
eines pamumgsausgleiches. \Venn abt'r diese :\Iöglichk ·i~. nic'.tt 
gegeben ist, dann können Überbeanspru hnugeu auch \."ethaugms-
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voll werdi.:n, wie die große11 Katastrophen der h:lzteu Z<.!it lehrcu. 
Der Eisenbeloningenienr kann viel aus den m ehr oder minder 
1rnrmloscn Ri ßbildungen in den Bauwerken lernen. Derart augen-
fällige Er cheinuugen giht es im Eiseubau nicht. Es bleibt also 
nicht<; übrig, als zur ßrprobuug der Theorie \'er uche zu machen. 
Zunächst sind Mt:'ßversuch · in großem Ausmaß erforderlich, mu 
an b<:'stehe11de11 Trngw:rken verschiedene \\'irknngen zu erproben, 
wozu insbcsomkre die dynamischen "'ehören. t~lnrpri.i.fung der 
bercchu ten Nebenspanuunge11 usw. Die , teilen, an welchen ge-
me,;s•!n ,\'ircl. sind sorgfältig auSLuwähleu. so daß au denselben 
möglichst nur iuu11er e i n e \Virkung besonders hervortritt . .l\lan 
soll überhaupt nie aus Versuchen zu viel auf einmal erfahren wollen. 
Die Vennis 'lrnng der Wirkungcu führt oft zu fal ·chen Schli.i sen 
der lLobachtcr. Ubcr c1en Grarl <ler GAährlichkeit hoher rechnungs-
miißigcr ll~ansprnchungen können a her uur Brucll\'ersuche eine 
Rntschei<luug herbeiführen. Zunächst ~Yären Knoten von Fach-
werksbriicke11 in natürlicher Größe herznstellen uud so zu bean-
:;prnchen, wie dies ta Lsächlich der Pali ist. also auch mit Berück-
. idltignng <lcr biegenden \:Virkungcn. Diese B lasümg'n wiircu 
Zll steigern, bis der Brnch eintritt. \'ers11che uicser ~\.rl wurden in 
Deutschland mit Rahmenträgerknoten vorgc11onune11. Und mul 
miißk1\ auch Bruchversuche im groß.m dur hgeführt W..!rden, zn 
welchem Zw cke zunächst. au. geschohene Brücken dic>11ei1 könnten. 
Die \"ersuche wären gleich auf dem verstärkten Demontiergerüst 
vorzunehmen. \Ve1u1 auch das !\Ia krial alter Brücken vielfach 
amkrc Eigenschaften hat al Neumaterial, l'O wird mau· doch 
durch solche Versuche viel erfahren können. Der Bruch ganzer 
Brikkcu würde allerdings enorme Mengen au Bda::ltlllgsnuterinl 
hec1ingen, das aber sch!i..:ßlich :;einen \\\·rt lPhält. E.; wären aber 
:d1011 clnrclt Tdlbelnstungcn manclw Fragen zn Hh-en. Die Be-
lasLnng vou 2 his 3 Fekle~n könnte .\.ufsd1htß über das \'erhalten 
der Iiings- und Qucriri.igcr so1'1"ic d~rcn .\.nschlüss' geben. Bei 
}{rücken mit. Uilf:;vertikalen könnte mau di-.: hier als m1günstig 
gc:kL'llllZeicbne1.en \\'irkungcn crprobeu, Wds allerdings voraussetzt, 
daß miudestC'ns das Haupt.trägcrmaterial nocli g..:i1ügcnde Ddmung 
hcsilzt. Iki nffrucn Brückeu \\"ÜP die Knick~ichL·rh-:it der Druck-
i.,11irk zn uutersucho1, was bei .ihsichllicl1er Schwächung der 
stänckr YiC'lleicht . ::110!l mit geringen Belnstn11ge11 möglich \Yäre. 
Bei lialbs>?itigcr Belastung könnte mau die Knicksicherheit \Oll 
Streb~n in 'l'rägermitte i~rüfen usw. Diesen -Versuchen müßten 
natürlich entsprechende Bereclmnngen voran. gehen, welche die 
Eigenschaften des zu erprol)etlden .i\Iaterials so viel als möglich 
beriick ichtigeu. Gauz besouders "'ertvoll aber wären Bruchver-
suche au I-hupt.trägcrn, wdche mit der erhöhteu Inanspmclmalu~e 
berechnet wurden. Leider ist w~gcn der Kostspieligkeit derartiger\'er-
suche in absehbarer Zeit keine Aussicht anf Vel'wirklichung vor-
handen. Solche Versuche \'l'iirden aber erst eü1e bessere Ausnutzung 
de,s Materials ermöglichen und sich dadurch bald bezahll machcu . 
. Die ö:llcutlichen \111ter Deutschösterreichs sind im Begriffe, 
neue \ rerordnungen für den Ei ·enbau herauszugeben. Mit rler 
Herausgabe kann nicht so lange gewartet werden, bis genügende« 
Versuchsmaterial \'Orliegt. E. bleibt daher nur die theoretischl" 
BehancUung übrig. Die ein i. i g c Art n n cl Weise. 
wirklich größere Ersparnisse zu erzielen. 
w u r c1 e h i e r k 1 a r g e 1 e g t. E s i s t, n o c h 111 a l s k u r z 
g e s a g t, d i e A n s s c h e i du n g a 11 e r m i t h o h e n 
Ncbenwirkunaen behafteten Systeme und 
alleinige ,\usfiihrung 'l"Ou Tragwerken miL 
geringen Nebenwirkungen, für welche al!-'-
dann rlie zulässige Inanspruchnahme aui 
jeden Fall wesentlich stärker erhöht werden 
kann, als es sonst möglicll wäre. Daß noch auß.::r-
dem unabhängig daYon gewis e andere Spannaßnaluuen getroffen 
werden können, ist selbstYerständlich. Die in Frage kommenden' 
Systeme wurden hier genau umscluieben. \\' e n 11 die Amte r 
u e u e \'er o r d nun g e n h er a u s geb e n w o 11 e n, 
welche der großen Notlage des Staates Yoll 
u 11 c1 g a n z R e c h 11 u n g t r a g e n, d a 1111 m ö g e n s i {; 
im Interesse des jungen Staates den hier 
a u g e g e b e n e n \Y e g lJ e s c h r e i t e n. 
Aber auch rlie Eisenindustrie hat alle Ursache, mit-
tätig zu sein, da nnr durch ausgiebige Erhöhung der zulässigen 
Inanspmchnahmen der Eisenbau .u.icl1t nur sein I"eld behaupten. 
sondern auch Gebie::te znrückeroberu würde, die er dem Eisen-
beto11ba11 und Holzbau hat abtreten müssen. 
Wien. im Februar 1919. 
Rundschau. 
Wirtschaftliche Mitteilungen. 
Die Kohlenförderung im Ostrau-Karwiner Revier weist in der 
~weiten Novemberwoche 1919 eine Steigerung um 41.0.223 q &egen-
u bcr ;}er \'orwoche anf. Sie betrug 1,467.443 q. Dies Erhol~;ing 
<ler l•or<leruug isl in d r Hauptsache auf den Umstand. zurnck-
znführen„ daß in einigen Betrieben cler \Vitkowitzer .Stemko~il n-
g~nbeu ~te Arbeiter ai11 Sonntag freiwillig znr Arbeit ~rsch1enen 
stJl(l. Die Kokscrzeugung des Reviers Yon 252.011 q hheb gegen-
·iiber der vorangegangenen Woche bei.uahe gleich. Die \Voche vom 
10. bis 16. November rgab eine Steigerung cler Förderung an 
Kohle um rnml 500.000 q · auch die Kokscrzeugung wies eine 
teigenmg um rund 1000 q gegeniiber der Vorwoch auf und er-
reichte 252. 989 q. In dieser \Vocllc ergab sielt onnch eiue durch-
s hnittliche Tagesge\vinnung Yon 256.009 q Kohle und 42.165 q 
Koks. Auch die Wagenbeistellung ge~tal~ete sielt b~ ser; sie betrug 
in der 3. Novemberwoche durchsclmlttlich 86° 0 der angeforderten 
Wageu. .M:it Ende der genannten vVochc ware11 im Revier 
265 7 Wagen Kohle uud 390 Wagm Koks auf Lager. rr. 
Der Bahnversand der ehemals österreichischen Kohlen-
reviere gestalt te sich im Oktober 1919 zum ist. gege11über der 
gleichen ~-~it des Vorjahres gün tigcr. ~lieb ab~r 1.11 der Meh~zahl 
der Väll' m den erstcu 10 l\1onat ·n l. J. hmter deqe111gei;i des glc1c:he11 
Vorjahrszeitraumes zurück. Im Oktober 1919, bezw. 111 den ~rsteu 
10 Monaten d. J. wurden Wagen a bbefördert im nordwest.böhnuschen 
Braunkohlcnrevi r 78.962 ( t- 12.557). bez\\' 728.874 (- 25.882), 
im Pilsener Revier 4238 (+ 1805). bl'ZW. 41.475 (+ 1773). ~111 
Buschtrhradcr Revier 5603 ( t- 1671). bezw. 55.441 (--:- 416), im 
SchaLzlarer R vier 1361 (-1 569). im Ostrauer Re-v1 r 23.753 
( .L 4954), b ·zw. 234.576 (- 86.601) nnrl im Dombrau-Ka.l'v.Tin r 
R·vier 8579 ( - 1722). hczw. 74.805 (- 29.493). Der Bah11\'er8and 
des 11ordwesthöl1111isd1 ·11 Hranukohlenn.·\'ier. hlieb also trotz der 
Steigerung im Oktober do h in den er::;ten 10 )fonaten 1919 noch 
um 3·4~0 gegen das Vorjahr zurück. W;it ~träch,tlicher ~ t dag~geu der Ausfall im Versand des Ostru11-I~arwmer Stemkohlenrev1ers, 
1 ~ler in den ersten 101'Ionateu 1919 309.381 Waggons, gegen 425.475 
m der gleichen Vorjahrszeit, erreichte, daher noch einen Ausfall 
um 116.094 Wagen, d. i. 27 · 3~0 • zeigte. ,„ 
Handels= und Industrienachrichten. 
Der Direktor der Prager Eisenindustriegesellscliaft Doktor 
!Ir a r q u e t, die Osterreicliische Eisenbahnverkehrsanstall, die 
Bauuuternehmuug Brüder Re d J i c b & B er g e r und die Feld-
bahn- und Wagenfabrik Lehm a n n • L e y 1' er haben ein 
Syndikat gebildet, welches den Bau neuer Bahnen im Waldviertel 
beabsiehtigt. Die StaatsverwaltUllg hat die Bewilligung zur Vor-
nahme der technischen Vorarbeiten erteilt und es wurden etwa 
50 Konzes ionen erworben. Die C'...esellschaft erwartet von dem 
Bau d~r B~hneu eine Verbesserung de.r \ erpflegungsverhältnisse 
11!1d die lCI.~tere Holzaufy~gung. l\Itt den Arbeiten zum Bau 
einzelner Lllllen soll bereits m den nächste11 Monaten begonnen 
werden. - In der Verwaltungsratssitzung der 0 s t er r.-u n gar. 
Staatseise11bahngesellschaftam 19.Novemberl. J. 
wurde der Rechnungsabschlu.ß für 1918 festgesetzt und beschlossen, 
c1e.r Ge.neralversainmlnng die Festsetzung der Gesamtdividende 
mit F 39 und den Vortrag des nach den sorutigei1 statutarischen 
Dotationen erübrigenden Betrages von K 4,919.981 auf neue 
Rechnung vorzuschlagen. Der Reinertrag, einschließlich des Ge-
winnvortrages aus dem Vorjahre, beziffert sich auf K 25,281.504. 
ist also um K 972.559 geringer als jener des Betriebsja!11'es 1917. 
Die Unternehmungen in Österreich schließen mit einem Minder-
ertrag von K 368.305, die Unternehmungen in Ungarn 111.it eine111 
sol hen von K 29~.385 ab. Die Ausgaben haben sich um K 311.369 
erhöht. Die Wiener Ma chinenfabrik war auch im Ja!11'e 1918 
mit Lieferungen für das Eisenbahnministerium und für Privat-
bahnen vollauf beschäftigt, jedoch durcl1 die über alles Erwarten 
schwierigen Erzeugw1gsverhältnisse in ihrer Leistungsfähigkeit 
•tark behü1d rt. eit Dezember 1918 hatte die chon vordem sehr 
fühlbar Kohlennot verhängnisvolle Formen angenommen und 
'zu teilweisem Stillstand cimelner Betrlebsabteiltmgen geführt. 
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Beim Kohlenwerke Kladno ist durch den bekannten Rückgang 
der Arbeitsleistung der Belegschaft die Förderung weiter ge unken. 
Yom 1. Oktober 1918 wurde der Betrieb vom Pächter der Kladnoer 
Steinkohlengewerk chaft. übernommen" Bei de;n österreichischen 
Unternehmungen wurden K 919.586 abgeschnebe11. In Ungarn 
haben sowohl die Fortbetriebe als auch die Bergbaue, Hütten 
m1d \Verkstätten bis nahe zum Jahresende unter schwierigen 
Verhältnissen mit zufriedenstellendem Ergebnisse gearbeitet. Die 
im ovember eingetretenen politischen \Virren verursachten ernste 
törungen und führten besonders in den entlegene11 W:erkeu der 
Domäne wie überall im Lande zu schweren bergnffen und 
Plünderungen seitens der Landbevölkerung. Spät~r wurde Siid-
ungarn und damit wurden au~h die D<;>1~1äne und die Werke .durch 
serbische Truppen besetzt. Die I;nvestii.Jonen auf den ungarischen 
"·erken und Domänen haben emen Betrag von K 5,635.660 er-
' fordert, wogegen K 6,794.978 der Ab chreibungsreserve zugeführt 
wurden.·- Das Geschäftsjahr 1918/19 war für die Rima-
1\I ur an y - Sa l g o - Ta r ja n c r Eis c n w c r k s - Aktien-
g es e 11 s c h a f t verlustbringend, da. den größeren Teil de~ 
Jahre hindurch die meisten Betriebe stillstanden, Löhne und 
Gehalte aber voll bezahlt w rden mußten; auch wird die später 
eingetretene Bess nmg als nicht sehr bedeutend bezeichnet. "C"nter 
diesen Umständen gilt es als ausgeschlossen, daß für das abgelaufene 
Geschäftsjahr eine Divid nde verteilt werden dürfte. Fiir das. 
vorangegangene Jahr hatte die DiYidende K 38 betragen. - Am 
19: November c1. J. fand clie Konstitui rung der S c h i ~ f s wer f t 
L 1 n z A.-G. statt. Die neue Gesellschaft, wel he ehe deut ch-
österreichi chen Interessen des Stabilimento Tecnico Triestino, 
insbe ondere der Linzer Schiffswerft, in sich vereinigt, wurde mit 
cinem Aktienkapital Yon 4°8 l\Iill. Kronen errichtet. rc. 
Patentanmeldungen. 
(Die erste Zahl bedeutet die Patentklasse, am Schlusse ist der Tag der Anmeldung, bezw. der Priorität angegeben.) 
Die nachstehenden Patentanmeldungen wurden am 15. November welchen das neu zu montierende Drückenfeld eingehängt und ent-
1919 öffentlich bekanntgemacht und mit sämtlichen Beilagen in der sprechend befestigt ist, so daß es tmterhalb d s Ballastträgerr. 
Auslegehalle des Patentamtes für die Dauer von zwei Monaten weiter vorgebaut werden kann und eine Verschiebung des auf-
ausgelegt. Innerhalb dieser Frist kann gegen die Erteilung dieser Patente gehängten Trägers in lotrechter Richtung zwecks definitiver 
Einspruch erhoben werden. Lagerung sich erübrigt, bezw. auf ein M~num reduziert wird. 
7. Verfahren zum Walzen von Profileisen: Der Steg wird Aktie 11 - G c s e 11 s c h a f t R. Ph. \.\ a a g n er - I,. & J-
ahwe hselnd in der ~äng. r.ichttmg welle1.iartig ~d gerade g~drückt, Bi r 6 & A. Kurz, WiCll . .:\ng. 5. 3. 1918. 
um eine ra ·ehe Profllausb1ldu11g 111 wenigen Stichen zu erzielen. _ 19 b. Stützmauer mit biegungsfesten Platten auf der Rück-
Ing. Guido U 1 t , c her, Witn. Allg. 26. 3. 1919. seite: Die l'ntcrfiäche cler an die \'ordenvand in verschiedenen 
Höhenlagen .ansetz01dt:n Pl~~ten ist unter eiu~n dti1~ natürli.chen 
13 a. Dampferzeugungsanlage für Lokomobilen, bestehend aus Böschungswmkel des Hmterfullung stoffes ungcfahr gleichen Winkel 
·einem über der Feuerung angeordneten Steilrohrkessel mit. dahinter geneigt. _Karl weg m a 1111, \Vambcl b. Dortmund. Ang. 22. 7. 
liegenden: Heizröh~enkessel: Di~ Yer~in.dung des . IIcizröhren- 1918 ; Prior. 11. 9. 1917 (Deutsches Reich). kessels mit dem Ste1lrohrkossel wird ledigllch durch em Rohr her- 21 c. Seilschloß für Tragseile von Hewlett-Isolatoren: Die 
gestellt, das von der höchsten und heißesten Stelle des Wasserrau111es Tragseile werden zur Erzielung einer gleich bleibendell Raumlage 
zur unteren Trommel des Steilrohrkessels führt, so daß der durch der Kette achterförmig verschlungen und zur Erzielung einer 
die abziehenden Feuerungsgase geheizte Röhrenkessel als Vor- größeren Festigkeit der \'erbindungsstellc \\·erden die Seilenden 
wärmer, Schlamm- und Luftabscheider sowie als Da111 pfsanunler über entsprechende Stege verschlu11gen tUld er:>t ai.1 dci1 Enc~en 
wirb. - R. Wo 1 f Akt.-Ges., Magdeburg-Buckau. Ang. 5. 7. 1918. des Seilschlosses eingekl mmt. _ Oster r l c h 1 s c h e s 1 e-
17 c. Zusammengesetzter Rippenkörper für Wärmeaustausch- 111 e 11 s _ c h u c k c r t - \Ver k e, "·ic:n .. Aug. 25. 6. 1918. 
vorrichtungen: U-förmige .Blechrippen sind mit de.~ Querseite ihrer 21 c. Verfahren zur Isolierung elektrischer L~ter: Da. Isolier-
r-Form mittels Spaunnngcn an den Grundkorper ang~preßt band wird durch Eintauchen in Zeilct1-Impräg1m·nnasse benetzt 
und durch einen in ei11em Metallbad her~e teilten metalhschen und sodann im na~sw Zu tancle auf t ·n Leiter aufgebracht. -
l'berzug mit diesem verlötet. - Akt 1engese11 s c h ~ f t s t 0 t z & Ci e., Elektrizitäts - Ge s e 11 s c h a f t m. b. II., 
der M a chi 11 e n f ab r i k e 11 Escher \V Y s s & Ci e., l>lannheim- ~cckarau. Ang. 3. 12. 1917; Pnor. 20. 6. 1916 (Denl~ches 
Zürich. Ang. 3. 9. 1918: Prior. 21. 11. 1917 (Schweiz). Reich). . . . 
19 a. Klemmwerk für Schienenbefestigungen mit umlegbarer 21 c. Fernschaltvorrichtung nut emem sich selbst. unt ·r• 
Klemmplatte: Die Klemmplalte ist mit einer. Kämpfcrfläch~ ver- brechenden und verklinkendcn Einschaltmagneten, bczw. l>fotor 
sehen, die sich in der Klcnu11st17llung gegen em auf ?.er Schiene~- und einem die \•crkli11km1g lösendw Ausschaltmagneten, dadur h 
untcrlagsplatte vorgesehenes \V1derlager derart ahstutzt, ,<lo. ß die <>eke1mzeichnet, cla ß der Ausschaltmagnet zugleich mit der Lösung 
Klemmplatte federnd nach geklemmt werden kmm. - Karl r r 11 k a, der Verklinkung die vom Komn~andoschalter zum Ei11scJ1altorgau 
fi 17 6 l 9 l 3 (Magnetspule) fül1re11Cle Stro~1le1tu11g auf seine eigene "Wicklung 
' a. ~i". B~ü~ke: Au dem über das. bestehende Brückenfeld umschaltet. - A. E. G.-T 111011 E 1 e kt r i z i t ä t s - G c s e 11-
frei vorgehauten Teil d~ Balla~tträg.crs smd besondere Zugorgane s c h a f t, ·wien. Ang. 27. 11. 1917; Prior. 23. 11. 1916 (Dt·utsche 
(Zugbäucler, Zugs hrauhen, Hangce1sen o. rlgl.) vorgesehen, an Reich). 
Vereinsangelegenheiten. 
Bericht über die 2. (Geschäfts::: )Versammlung 
am 22. November 1919. 
Vorsitz: Präsident Go 1demu11 d. 
Schriftführer: kretär Sc h a n z er. 
Der prä s i de 11 t eröffnet die Geschäftf.versanunhmg 1mc1 
stellt dcre:n IlesChlußfähigkeit fest. .. 
1. Die Verhandlungsschriften der Gcscl~aftsv.cr!'anuuhmgen 
22 :-.1·· · 12 AJ>ril 3. Mai und 10. Ma1 sowie der Haupt.-' 111 • - aJZ, . ' 1 J . t 
wr:-.mmulungeu am 5. und 26. April werden beg an ~ig · . . 
2. Der Präsident teilt mit, cla ß das koi.respo11d1ercndc ::\htglled 
I \ b t . z·irich UllS(•ron Yueme den sehr irnmhaften Iug. :loman ·""' m t • .. . d, . ·. 1 l . 
13 etrag \'Oll K 2500 üJxrwic:;o1 hat; fnr diese Spo1 e "' tH .r em 
d F -1 k llegen auch an dieser Stelle h rzhchst l!ervorragEn en •ac 1 o ' 
gulankt. p .. · 1 t 1 t l1iernuf l\Iitteihlll" über offc11c 'tellen Der rasi( c.11 mac i . " . _ . 
. RmnäJ1ic:n (B •waff111mgsd1rekllon Bukarest) und 
l m .\uslande - . . f · .. t Al b tstermi11e11 
- l l holländischen Kolo111cn - mtt kurzhe rtste en 1 o . , . 
111 (Cl . ht. diese Stellen auch durch cltc rages-K n p a u n rrsuc , · 1 c h ·knnntzugeht·u (wns bc-reil" :·c-ranl_a ßt wun e):, - : . . 
pre. p ... d t l•·11kt schließlleh die ,\ufmerksamkut du D·r rasl en ~ · . k .. ]" t 
. . f 1 . · 1 Zt:itsdirift" here1ti ange ·um tg <' Yerei11~1111tgl1t,der an c ns 111 r lt " · 
Erscheinen des in .ckr \'en:insk:mzlci c:rhältlichc11 Berichtes de& 
Trägertypei1ausschusses. 
3. Seit d r letzten Ceschäftsversa111111lung sind 29 Mitglieder 
,Terstorb n, 33 traten aus dem Y'reinc aus, dagegen erfolgten 
134 Neuaufnahmen; clc:r Verein zählt heute 3750 (einschließlich 
1 J korrespondierenden) ::\Iitglied r. 
4. Als nächster Punkt der Tagesordnung folgt der Antrag 
des Verwultu11gsraüs auf l\.. b ä 11 d c r u 11 g · d c s § 6 der 
s atz u 11 gen.und des § 36 der Geschäfts o r u n u 11 g. 
Der Denchter. tatter Kassc:verwalter Po 11 a k Yerw ist 
auf die in H. 46 cler „Zeitschrift" erfolgte \'eröffout-
lidmll~ ~er in ~ehaudhmg ~tel1e:ndc:n Anträge .tmd teilt mit, da 1 
nachtraghch seitens des \ erwaltungsrates cme .\ndenmg d 
Punktes ad ( 1) c) (3) des. § 6 der Vereinssa tzw1gen vorgeuoinm:t: 
w urcle, "ve!cl1er ~munchr n1 folgender Fassung vor rc:chlageu wird: 
''.Der :1-blosungsbetrag ~aru~ cntw ·der auf einmal 0<l ·r Yon 
eim:m 111 W1c:11 wohnenden :'.\Ittglle<le in 9 ,.011 „1·1 ß 1 1,. . . , .: 1e111 au ::r 1a " \Yiens wolmenden m 7 aufc1nanderfolgcuden glei· ·l ,.. 1. 1 . ~ ~ c t«:n 1 ·rte Ja tr"-
zalilungen von J~ K 60• bczw. K 80, bezw. K 120 cntrich kt wt:rcku. '' 
zur Ilegrun<lung des Antrag s ;1·b ·rg'·l l 1 kt 1 ß 
• • 1 • • .: tt•nc , J1.•111er - er. c a es wohl mch t vieler \\orte bcdiirfe. 1m1 zu 1 , .. · 1 n 1. , 1. . · ·· · E .. , .1n\ <:iseu, t .1 „ 1 1e ,, 1t-
o hetl she1 trage eme •rholmng crfalm::n mu·· 11 Iiil·c 1 1 · O S:O-l" • ) gt• ( tr 11\\t 
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d r Eniwcri.ung unseres Geldes im Zusammenhange stehenden 
enormen Verteuerung aller Bedarfsgegenstände sei naturgemäß 
eine außerordt11tliche Steigcnmg der Ausgaben des Vereines ein-
getreten, welche es uns zur Pflicht mache, rechtzeitig für eine 
entsprechende Erhöhung der Eim1ahmen zu sorgen. Da unter den 
Einnahmen die Mitgliedsbeiträge die ausschlaggebende Rolle 
spiel n, wäre es ein müßiges Beginnen, wollte man den Versuch 
machen, bei Beibehaltung der bi herigen Mitgliedsbeiträge lediglich 
durch Steigerung der sonstigen Eillllaluuen das finanzielle Gleich-
gewicht des Vereines herzustellen, ein Ziel, welches selbst durch die 
vorgeschlagene Erhöhung der Mitgliedsbeiträge bei weitem nicht 
erreicht werden kann. Er wolle sich daher darauf beschränken zu 
zeigen, daß der Verwaltungsrat sich bei seinem Vorschlage eine 
weit.geh nd Be. chränkung auferlegt habe w1d daß es, wenn man 
den Verein nicht in cm te Gefahr bringen wolle. unmöglich sei, 
mit. d m Ausmaß d 'r Erhöhung unter die beantragten Ziffen1 zn 
gehen. Zu diesem Behufe stellt der Berichterstatter eine angenäherte 
Berechnung über die finanzielle GebanUlg des Jahres 1920 an, 
wob i er von d m j tzt schon mit hinreichender icherheit zu 
überblickenden Ergebniss des laufenden Y rcinsjahres ausgeht. 
Die Gesamtausgaben werden im Jahre 1919 voraussichtlich 
die Höhe von etwa K 315.000 erreichen. Aus dieser Snmme sollen 
zwecks annäherungsweiser Berechnung der Ausgaben des Jahres 1920 
ztmächst jene Hauptposten ausgeschieden werden, von welchen 
anzunehmen ist, daß sie im nächsten Jahre eine wesentliche Er-
hölrnng erfahren werden. Es sind dies die Ausgaben für Beleuchtung 
(K 6000), Beheizung (K 31.000) und für die „Zeitschrift" (K 41.000), 
zusammen also K 78.000. Es \vird nun weiters angenommen, daß 
die nach Abzug dieser Posten von den Gesamtausgaben verbleibende 
Summe von K 23 7. 000 für die sonstigen Ausgaben sich im Jahre 1920 
um 20% auf K 284.000 erhöhen werde; hiezu die im Jahre 1920 
voraussichtlich erwachsenden Kosten für Beleuchtung (K 12.000), 
Beheizung (K 68.000), „Zeitschrift" (K 70.000)hinzugerechnet, ergibt 
als angenäherten Betrag für die Gesamtausgaben des Jahres 1920 
die Summe von K 434.000. 
Der Berichterstatter betont nachdrücklich, daß er diese ganz 
näherungsweise ermittelte Ziffer nnr mit großer Reserve an prechen 
köime Ulld sich natürlich vorbehalten müsse, anläßlich der in einem 
späteren Zcitpuukte erfolgenden Vorlage des Voranschlages für 
da Jahr 1920 dieselbe richtigzustellen. 
Den mit rw1d K 434.000 veranschlagten Ausgaben stehen 
• • au ß er c1 11 Mitgliedsbeiträgen folgende schätzungsweise er-
mittelte Einnahmen g genüber: 
Zinsen in laufender Rechmuig . . . . . . . . . . K 11.000, 
.Mietzinse . . . .. . . . . . . . . . . . . . . „ 32.000, 
Z hlui1g tler Mieter für die Beheizung der ilmen ver-
m.i teten Räume . . . . . . . . . . . . . . . 16.000, 
Einnahmen aus dem Klubbetrieb, der Gemeinschafts-
küche Ulld sonstige Einnahmen . . . . . • . . „ 42.000, 
zu amme11 . . • K 101.000, 
wozu noch die Gründungsbeiträge, die sich bei An-
nahme des Antrages des Verwaltungsrates anf . . 9.000 
stellen dürften und die Zinsen des Ablösungsfondes im 
Betrage von . • . . . . . . . . . . . . . 6.000 
hin?Ukommen, so da.ß die Einnahmen außer den 
-------
Mitgliedsbeiträgen sich auf . . . . . . . . K 116.000 
belaufen dürften. 
Es müßte also, wenn im nächsten Jahre kein Defizit ein-
treten soll, durch die jährlich zahlenden, also nicht lebenslänglichen 
!vlitgli •der an Mitgli dsbeiträgcn die Su.mme von K 434.000 
minus K 116.000, d. s. K 318.000, aufgebracht werden. Der durch-
schnittlich Mitgli dsbeitrag müßte unter der Annahme, daß dem 
Vereine 2800 jährlich zahlende .l\Iitglieder angehören, auf K 114 
erhöht wcrd n. Bei d r jetzt in Kraft stehenden Abstufung nach 
Wohnort und Lebensalter, welche prozentual auch für die Folge 
be~behaltcu werden soll, würde dies eine Hinauf tzung der Mit-
gli dsbeiträge von K 32 auf K 128, von K 16 auf K 64, von K 24 
nuf K 100 und von K 12 auf K 50 bedeuten. 
Der Verwaltungsrat glaubte, den Mitgliedern eine so weit-
gehende Belastung nicht zumuten zu sollen, und beschränkte sich 
auf die im An trage enthaltenen Erhöhungen auf K 72, K 36, K 56 
bezw. K 28. Dem Umstande, daß es einzemen Mitgliedern, die sich 
in besonders nngiinstigen finanziellen Verhältrlissen befinden,~ auch 
dann noch zeitweise nicht möglich sein dürfte, ihren Verpflichtungen 
dem Vereine gegenüber nachznkonunen, soll durch eine Andernng 
des § 36 der Geschäftsordnung Rechnung getragen werden. Durch 
diese Änderw1g ollen die Befugnisse des Verwaltlmgsrates dahin-
gehend erweitert werden, daß derselbe in berücksichtigungswerten 
Fällen Nachlässe oder Stw1dtmgen von .l'.Iitgliedsbeiträgen jener 
schon derzeit dem Vereine angehörigen Mitglieder gewähren kann, 
die wegen nachweisbarer Vermögens- und Erwerbslosigkeit darnm 
einkommen. 
Daß es "aber völlig untunlich sei, unter die beantragten. Er-
höhungen hera bzugehen, gehe daraus hervor, daß die vorgeschlagenen 
erhöhten J'.ilitgliedsbeiträge rechntlllgsmäßig eine Einnahme von 
etwa K 178.000, bezw. unter Berücksichtigung der erfahrungsmäßig 
eintretenden Rückstände in den Zahlungen eine solche von etwa 
K 160.000 ergeben, so daß das nächste Jahr voraussichtlich mit 
einem Gebarungsabgang von ung fähr K 158.000 abschließen 
dürfte. über die Bedeckung dieses Fehlbetrages werden in einem 
späteren Zeitpunkte Vorschläge zu erstatten sein. 
Wellll auch gehofft werden kann, daß so wie heuer auch im 
nächsten Jahre durch freiwillige Beiträge der Mitglieder sowie 
durch in der „Zeitschrift" zu veröffentlichende Anzeigen gewisse 
bescheidene Snmmen aufgebracht werden. können, so stehe aoch 
unzweifelhaft fest, daß selbst bei der Annahme d~ Antrages des 
Verwaltungsrates ein die Summe von K 100.000 überschreitendes 
Defizit eintreten wird. Eine in noch engeren Grenzen gehaltene 
Erhöhung der :Mitgliedsbeiträge würde vollständig wirkungs-
los sein. 
Zum Schlusse appelliert der .Berichterstatter an die Opfer-
freudigkeit der Mitglieder und gibt der Erwartung Ausdruck, daß 
sich dieselben bei der Beurteilung des vorliegenden Antrages von 
der Erwägung leiten lassen werden, daß durch die Genehmigung 
des Vorschlages dem Vereine die Möglichkeit geboten werden 
müsse, in seiner jetzigen, seiner und der Mitgliederschaft würdigen 
Form weiterzubestehen und für die Wahrung der idealen Güter 
wiseres Standes zu wirken. (Lebhafter Beifall.) 
Der P r ä s i d e n t bemerkt, daß nach der nU1llllehr sa tzungs-
gemäß erfolgten Einbringung des Antrages auf Satzungsabändernng 
die Verhandlung und Beschlußfassung über diesen Antrag erst in 
der für den 6. Dezember anberaumten a. o. Hauptversammlung 
erfolgen kann; hingegen kann über den Antrag auf Abänderung der 
Geschäftsordnung sofort beraten und beschlossen werden. 
Gerbe 1 beantragt, auch diese Beratung als mit der Satzungs-
a bänderung im Zusammenhange stehend bis zum 6. Dezember 
zu vertagen. 
Kapaun und Ho e ff t wenden sich gegen diesen Antrag, 
der bei der hierauf eingeleiteten Abstimmung abgelehnt wird. 
Die sodann folgende Abstimmung über den Antrag des 
Berichterstatters, betreffend Abänderung des § 36 der Geschäfts-
ordnung, ergibt die e i n s t i m m i g e A 11 nahm e dieses Antrages. 
K a p a u n stellt und begründet folgenden Antrag: „Bis 
zum Inkrafttreten der Abänderungen der Mitgliedsbeiträge hat 
eine Ablösun!f dieser Beiträge zu unterbleiben." Dieser Antrag 
wird mit allen gegen eine Stimme angenommen. 
Es folgt hierauf der angekündigte Vortrag Professor Ing. 
Vincenz P o 11 a c k s: „D i e P h o t o g r a p h i e im D i e n s t e 
d e r B a u w i s s e n s c h a ft e n, M o r p h o 1 o g i e u n d 
Geologie". . 
Der Vortragende legt dar, daß es für den Ingenieur nicht nnr 
wünschenswert und zweckmäßig, sondern vielfach geradezu not-
wendig ist, sich in der Photographie auszubilden. Er empfiehlt ins-
besondere den jüngeren Kollegen, sich den Unterricht in unserein 
photographischen Hanslaboratoriwu zunutze zu machen. Versäumte 
Aufnahmen bei Bauausführungen erweisen sich sehr häufig als nicht 
wieder einzubringende Verlu te. In vielen Fällen, besonders bei 
verwickelten Tatsachen oder Vorgänge11, versagen die exakten 
Verfahren der darstellenden Geometrie, Geodäsie u. dgl. Greift 
man in solchen Fällen zu dem Mittel der Handskizze, so ist diese 
• 
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doch ·mehr oder weniger .individuell gefärbt; eine photographische 
Aufnahme hü1gegen gibt ein objektiYes, ·naturgetreues Bild. Die 
Anwendungi:möglichkeit ist fast unbeschränkt: die Mikrophoto-
graphie dringt bis in die feiusten Einzelheiten des physischen und 
chnnischen Bestandes der Gesteine, Metalle, Organismen; die 
Kinematographie einschließlich der Filmlupe, des Filmfcrmohres, 
der Filmzeitbestimmung usw. zerlegt jederlei Bew gung in die 
einzelnen Bewegungselemente. Die Kinematographie ist berufen,. 
hier noch große Dienste zu leisten, z. B. bei Zerstörungsvorgängen, 
bei der T a y 1 o r sehen wissenschaftlichen Betriebsführung, bei 
welch letzteren aus Filniaufuahmen die überflüssigen Arbeits-
bewegungen festgestellt werden können, u. a. m. 
Da sich der Bau-, Kultur- und Bergingenieur„ der Architekt 
und andere so vielfach mit dem ÄußerC:ll und Inneren UllSerer 
Erdrinde, mit den flüssigen und festen Erdprodukten zu beschäftigen 
habEll, so gibt der Vortragende; nachdem er alle anderen Dar-
stellungsarten besprochen hat, durch Vorführung eines sehr reichen 
Bildermaterials einen Beweis dafür, welche große Vorteile die 
photographische Darstellung insbesondere für dieses Fachgebiet 
besitzt. Er zeigt Nah- und Fernaufnahmen (vou 40 c.m Entfernung 
in der Firste eines Stollens von einer angeblichen tektonischen 
Bewegi.mg sowfo den Tia11scha11 aus 45 km Entfernung), ferner Auf-
nahmen von auf Druckverhältnisse im Berg- und Tunnelbau bezug-
nehmenden Gesteinsabsonderungen, vielfache mechanische, chemi-
sche und organische Verwitterungs- imd Bewegungserscheinungen 
in der Natur und besonders von Bauwerken, Kriechungen, 
G!eiümgen, Stfuze, Schlanuuströme nebst den inp.eren und äußeren 
damit im Zusammenhange stellenden Gelände-Klein- und Groß-
formen und vieles andere und begleitet diese sehr interessante 
Lichtbildervorführung' mit kurzen Erläutenmgen. Besonders er-
wähnt sei die an eine Darstefümg der Verwitterungsersc.heinungen 
des Heidelberger Schlosses (wo eingehende Messungen vorliegen) 
und des Kölner Domes angeschlossene Betrachtung über den Bau-
zustand unserer Monumentalbauten (Stephansdom, Votivlcirche, 
Oper usw.). Näheres über das Vorgetragene wird Professor Po 11 a c k 
in den Hochschulkursen für in der Praxis stehende Ingenieure 
bringen. 
Der Vortrag Professor Po 11 a c k s wird mit lebhaftem 
Beifall aufgenommen. · 
Der Präsident dankt dem Vortragel1den, dessen so 
verdienstvolle und anerkannte Tätigkeit auf dem Gebiete der 
PhotograJ.IUiletrie und dessen hohes Ansehen als Fachmann a~f 
dem Gebiete der Rutschlmgen er insbesondere hervorhebt, mit 
herzlichen Worten für den interessanten, durch ein reiches Bilder-
material belebten Vortrag. Der Vortrag rege dazu an, alle Ingenieure 
aufzufordern, die von ihnen aufgenommenen, fachlich bemerkens-
werten Photographien ihren Fachvereinen zu überlassen und diesen 
vorzuschlagen, einander gegenseitig das auf diese Weise zustande-
gekommene Bildermaterial leihweise zur Verfügung zu stellen. 
(Beifall.) Schanzer. 
Persönliches. 
Der l'räsident der Nationalversammlung hat verliehen 
dem Oberinspektor des Gewerbeförderungsamtes Ing. Dr. Alfred 
Wog r in z den Titel eines Regierungsrates und dem .Berg-
inspektor der Osterr.-Alpinen Montangesellschaft Ing. Ferdinand 
Backhaus den Titel eines Oberbergrates. . 
Der Wiener Stadtrat hat dem Baurat Ing. Dr. Martm Pa u 1 
anläßlich seines Übertrittes in den dauernden Ruhestand den 
Titel eines Oberbaurates verliehen. 
Die n.-ö. Landesregierung hat dem Ing. Erich S.t er n 
die Befugnis eines beb. aut. Ingenieurs für das Bauwesen mit dem 
Wohnsitze in Wien erteilt. 
Gestorben: 
Architekt Karl St c p h a n Baurat in Wien (:Mitglied seit 
1876), am l l. v. M. nach kurzem ~chwerem Leiden im 78. Lebens-
jahre in Wien. 
Ing. Michael G s c h wand n er, technischer Rechnungs-
rat der Stadt Wien i. R:. (Mitglied seit 1893), am 19. v. M. nach 
kurzem Leiden im 81. Lebensjahre in Wien. 
Geschäftliche Mitteilungen des Vereines. 
An die Mitglieder des Osterr. Ing,=: u. Arch.=Vereines ! 
Die Finanzlage unseres Vereines erfordert die rasche 
Entscheidung über die vom Verwaltungsrate beantragte 
Satzungsänderung betreffs der Mitgliedsbeiträge. Ich richte 
daher an die Herren Mitglieder das dringende Ersuchen, 
bei der am 6. Dezember stattfindenden a. o. Hauptversamm~ 
Jung zu erscheinen, in welcher hierüber entschieden wer~ 
den soJJ. Der Präsident: 
Ing. Dr. H. Goldemund. 
TAGESORDNUNG 
der au.ijerordentlichen Hauptversammlung. 
Samstag- den 6. Desember 1919, nackmittag-s 41/2 Uhr. 
1. Mitteilungen des Vorsitzenden. 
2. Beschlußfassung über den in der GeschäftsTersammlung am 
22. November gestellten Antrag auf Abänderung des § 6 der 
Satzungen. (Gegenstand der Abänderungen siehe H. 46 der 
„Zeitschrift", Tagesordnung der obgenannten Geschäftsversamm-
lung.) Berichterstatter: Kassaverwalter Direktor Ing. Richard 
Po 11 a k . 
3. Ersatzwahl je eines Mitgliedes in den 
a) Verwaltungsrat, 
b) ständigen Finanz-Ausschuß, 
o) Ausschuß für die Stellung der Techniker. 
HieraufVortrag, gehalten von Dozenten Ing. Dr. Moritz Dolch: 
„D i e wärmet e c h n i s c h e Verwertung des Torfes". 
TAGESORDNUNG 
der 4. (Wochen=) Versammlung der Tagung 1919/1920. 
·Sqmstag- den 13. Dezember 1919, abends 5 Vhr. 
1. Mitteilungen des Vorsitzenden. 
2. Vortrag, gehalten von Z-....ntralinspektor Professor Othmar Leixner: 
„D i e E n t w i c k 1 u n g des Theaterbaues" (Licht-
bilder). 
Nach den VollV'ersammlungen ~emeinschaftliches Abend-
es Cll in den Klubräwnen. Anmeldung luezu bis Sb nachmittags dea 
vorhergehenden TagCil in der Vereinskanzlei. 
Fachgruppe für Vermessungswesen. 
Dif11slatr den 9. Delfember 1919, abends 1/z6 Uhr. 
l. Mitteilungen des Vorsitzenden. 
2. Vortrag, gehalten von Obersten Hubert Ginzel, Leiter des 
Militär-geograJ>hischen Institut.es: „D i e Ver m es s u 11g11-
a r bei t e n rm Kriege" (Lichtbilder). 
Fach&'ruppe für Gesundheitstechnik. 
Mittwoch den 10. Desember· 1919, abends 1/26 Uhr. 
1. Mitteilungen des Vorsitzenden. 
2. Vortrag, gehalten von Baurat Ing. Franz Kindermann: „ü b er 
Fluß- und Bacheinwölbungen". 
Sonntag- den 7. Dezember 1919, 1- Uhr nachmittags, 
tm großen Vorlragssaale. 
t. K 1 u b v e r a n s t ' a 1 t u n g. 
Dr. Josef Bergauer 
von der Renaissancebühne: 
„H u m • r i ll W o r t u n d L i ~ d a u 1 a 1 t e r u u d 
neuer Z e 1 t". 
Am Klavier: Prof. Hermann Zechner. 
Programm: 
Alte Liede;r und Volksweisen. - Nestroy-Szene. -
Rosegger-Geschichten. - Weber: Aufforderung zum Tanz 
(Prof. Zechner). - Raimund-Lieder. - Humoresken von 
Forschneritsch und Bergauer. - Lanner: Die Schönbrunner 
(Prof. Zechner). - Altwiener Lieder. 
Eintritt für Mitglieder K 3.-, für Gä.ste K 5.-. 
Karten in der Vereinskanzlei. 
:Eigentum du Ver.Wu. - Verantwortlicher Schriftleiter: Dpl. Ing. Dr. Martin Pa u !. - Druck von R, Spie s & Co. in Wien. 
VcirUig U r 1> an & i c h war s e 11. b er g, Wien, I. Maximilianstraße -4. 
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12. Dezember Alle Rechte vorbehalten. 
Studien über die Vorschriften für die Beförderung verdichteter und 
verflüssigter Gase auf Eisenbahnen. 
Aus d m Chemischeu Laboratorium des d.-ö. Gewerbeförderungsamtes von Dr. A. Wogrin:z; und Dr. F. Halla. 
(Schluß zu H. 46.) 
2. Verflüssigtes 'tickoxydul. 
0„ S. tU1<l D.: llöchste Füllung 1 kg Sti koxydul für l '341 
Fnssuugsraum des Behälters, 
0.: Probedruck 180 kg/cm2, 
S.: 250 „ 
D.: 180 
Kritische Daten: t = 36'50, Il r i e n er e Ca r d o so, 
„Journ. eh.im. phys." 6, 1908, 660; 11= 71'65 "\.tm„ Briener 
& Ca r d o so,!. c.; v 0"00436, V i 11 a r d, „C. r." 118, 1894. 1096. 
Die folgende Zusanunenstelhmg X~ -1 weist in der vierten 
bis zur si beuten Spalte die Ergebnis.<; der Ver ucbe La 11 g e s10 ) 
mit verfüi.ssigter Kohlensäure und verflüssigtem tickoxydul, 
während in der zweiten tllld dritten palte die Druckwerte ein-
getragen sind, die nach unseren oben erläuterten Berechmmgen 
(vgl. Abb. 4 und Zusammenstellung XL""'{) in Gefäßen mit reiner 
Kohlensäure, bei Normalfüllung und den in der ersten Spalte ver-
merkten Temperaturen herrschen würden. 
XXI. Druck in Behältern mit flüssiger Kohlensäure und flüssigem 
Stickoxydul, normal gefüllt, bei verschiedenen Temperaturen. 
-
Berechneter Druck. Von Lange geme..;sener Druck 
tO C • verflüssigte Kolllen- verßü.<;sigte Kohlen· j verflüssigtes Stick-säure, säure Oxydul 1 kg, 1·341 1 kg, 1·341 1 kg, 1·341 
40 130·5 Atm. 138·0 Atm. 133·0 Attn. 
45 
-
160•0 „ 155·5 
" 




Die in dieser Ta belle ausg führt n Zahlen las en es zulässig 
rschein 11, daß wir uns zu einer rsten Orienti mug über die Yer-
hältnis e beim tickoxydul in.fach auf die bei der Kohlensäure 
vorgefundenen stützen. 
3. Stiokstof ftäroxyd. 
0„ D.: Zulässige Höchstfüllung 1 kg Stickstofftetroxyd für 
0·81 Fassungsraum des Behälters, Probedmck 0.: 22 kg/cm2, D.: 
22 At.in„ 
S.: Zulässig· IIöchst.füllung J kg auf 0·91 Fassungsraum des 
Bcbältcrs, Probedruck 50 kg/cm2• 
Kritische Daten: t= 158·2°, p= 100 Atm., Scheffer 
e Treu b, „Ztschr. f. phys. Chem." 81, 1913, 308. 
Über die Dichte des fli.i: igen Stick:tofft.etroxycls bei ver-
schieden n Temperaturen können wir aus den Arbeiten von 
Geuther11), Thorpe 12) und Drion 13) u. a. die Werte 
au; Tabelle XXII cntneluucn. 
Zu bemerken wäre, daß Dr i o 11 u.n.11tittelbar nur relative 
Volumiua, <las Volum bei 0° C = l gesetzt, angibt, so daß wir aus 
einen Ziffom die Dichten für di v rschiedLncn Temperatur n 
rst dur h Division der entsprechenden relativen Yolumine:n in 
J "4919, clas Mit.tel der Dichten nach Thor p e uud Ge u t her 
bei o° C, errechnen mnßten 14). 
io) „Ztschr. f. angew.Chem." 1903. 514 ff„ vgl. auch Ra s c h, 
„Zts hr. f. kompr. und fiüss. Gase" 7, 157 ff. 
11 ) „l, i c b i g s Amt." 245, 1888, 96. 
1 2) „Journ. Chem. soc." 37, 1880, 141. 
13) „Al111. chim. phys." (3). 56, 1859, 5. . .. . 
H) Thor p e hült zwar die Werte v 11 Dr 1 o n fur mcht 
ga11 z genau, c1~1 er. bei seinen \~er, 11ch n <;Iie ,\usdehnung des Glas~s 
nicht IKriicks1cht1gt hahe. Wrr durft.l'n Jtdoch annehmen, d~ß. die 
Fchk·r zu gcringfügi~ seien, um bei. der für tUls re Zw~cke notigen 
Almäh mng noch eme Polle zu sp1ele11, und haben sie daher un-
b.!denklich b.,.mitzt. 
XXII. Dichte von flüssigem Stickstofftetroxyd bei verschiedenen 
Temperaturen. 
Temperatur Dichte 
oo J ·4935 11 ), l '49031 2) 
10°" !•4686 
20°" 1·4465 
30° „ 1·4238 
40°" !•4001 
508 " 1•3752 13) 
60° .. !•3489 
70° " 1'3209 
80° „ 1·2910 
90°" 1·2591 
Die Dichten von flüssigem Stickstofft.etroxyd nun, wenn es 
Behälter von den in den Eisenbahnvorschriften festgesetzten 
Fassungsräumen ganz erfüllt, wären: 




5% Überfüllung . 








Es l1andelt sich also jetzt nur mehr darum, an Hand der 
Tabelle XYII die Temperaturen zu ermitteln, welchen diese 
Z3blen in XXIII entsprechen. Sie sind in der Zusammen-
stellnng XXN ausgewiesen. 
XXIV. Temperatur der vollständigen Ausfüllung der Flaschen 




0. und D. 
Um 110° C **) 
102·90 c "') 
72·8°" *) 
s. 
Über 130° C *•) 
120 -130°" **) 
110-120°" **) 
"') Lineare Interpolation. 
**) Die Zahlen sind geschätzt auf Grund eines Versuches, 
dfo durch die Werte in XXII gegebene Kurve bis 13·00 C weiter· 
zuführen. 
Was nu11 den Druck des gesättigten Dampfes von St.ickstoff-
tetroxyd anbela~1gt, fanden Sc h e ff er und Treu b 15) u. a. 
folgende Zahlei1: 
XXV. Druck des gesättigten Dampfes von Stickstofftetroxyd 















Die Probcdiucke werden al o jedenfalL'l zuerst erreicht 
werden durch den Druck des gesättigtcu Dampfes bei 5% Unter-
füllung 0., D. und wahr chei.nlich auch bei 5% Unterfüllung S„ 
H) „Ztschr. phys. Chem." 81, ·1913, 308. 
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tlagq.(ell sicher zuerst: durch clcn Drnck des bereits das ganze GefäU 
nfüllende11 fiü sigen Tetroxyds ki 5° 0 Überfüllung 0„ D. uncl 8. 
1111cl vielleicht auch bei der Normalfüllung S. Für die Nomrnl-
füllung 0. und D. weist Tabelle XXIV 102·9° als die Temperatur 
cler Yoll t.äncligen Erfüllm1g der Gdäße durch das verflüssigte Gas, 
während aus ::S:XY durch lineare Interpolation 103'6° als die Tem-
p~ratur folgt, ki welcher der Druck cles gesättigten Dampfes den 
l'rohedmck erreicht. 
1. Chlor, .sclin:e/lirr ~ii 11rf' 1111<[ .luwioniak. 
XXVI. Füll ungsbedingungen. 
I_ ~). ll. s. 
Chlor Füllung 1kg/O·a1 1kg/o·a 1 1 kg/0•9 J 
Prol1edruck 22 kg Clll~ 22 Alm. 50 kg 'cm~ 
~d'.'' efligC' { I'iilluu g 1 kg'08 l 1 kg, 1o·a1 1kg/08 1 
~nure Prubcdrack 12 kg/cm~ 12 .·Um. 30 kg 'cm~ 
t .\m11wuü1k { I Füllung 
1 kg 1·86 l 1 kg 1·86! lkg/ 1'861 
1 'robedruck 30 kg cm~ 30 Alm. 100 kg/cm~ 
XXVII. Kritische Daten. 
-
-
lt 1' 1 1 1 
J, i t c r a t u r 
93·5 .Um. 146° c Kuielsch, „Liebigs 
Chlor Ann." 259, 1890, 100, 
83'9 „ 1410 " Dcwar, „Phil. ~lag." 
(5) 18, 1884, 210. 
Cardoso tUld B c 11, 
• chwefli ·c 77·65 .Um. 157 15° c „J ourn. chim. pby~." 
.._\ttttc 10, 1912, 500. 
112'3 A~m. , 
1 
(ardoi;o und n ell, 
.\mmouiak 132·9° c 1. c. 
)fit I' iick-;icltt auf die I>arleguugcll 1Jj111 Stkkst.ofüeiroxycl 
und di }J, reits vorlit•ocJldt·u \'erMfcnt.liclmngt•n, i11sbcso11cle:e eins 
1.:i11g.111g-; erwühnt.e n~1ch \'011 Tc i c b 1ll il. 1111, kötlllCll Wir U~lS 
h1u wuhl ga1u kurz fas!'.Cll und uns darauf be ·chränke11, clas ln 
Betracht kommende Zahlernna tcrial anzuführen. 
Befa.. eu wir m1s zunächst. mit tlem Chlor. 
XXVIII. Dichten von Chlor bei vollständigem Erfüllen der Behälter. 
5° u •uterfiillung 
• • ormalfiil luug . 
15°0 i berfiillung . 



















D 1 c I• ( e, . ! e ' s u 11 g 
YPll 










11 ) „Ztschr. an ew. Chcm." 1900, 683. 
") „L i e b i g s Anu." 259, 1890, 100. 
= 
Bei linearer Interpolation lkr \\'ert.e aus XX\'JII zwischen 
die enl<;prechendeu Z'.lhlen der Zusamme11stellu11g XXIX folgt 
weit.er: 
XXX. Temperatur der vollstän<ligen Ausfüllung der Flaschen 
durch flüssiges Chlor. 
s . 
1 Gr_~~d 1~1:~ ~i;;,um~m II . mt l.11 uuU der )lc ~uugrn 
\(1]1 \011 
;i~1 Knit.:l„ch j{>-_----
~00 l'nte~i.illung~ 83·70 C 
Xonnalfi.illuug . 67 9° 68·JO C 
5~0 Übcrfiillung 1 50·50 „ 51·30 „ 
1 
K 11 lt l„\;h 
88·5° c 
Die Tem1rrn turen. lxd w •I heu der Drul·k <ll's ge. ättigtcn 
Dampfes \"Oll Chlor glcidt de11 l'rohedrucken wird, fuHlt·11 wi1 zu 
0.: 66·1° C (Proh·druek 22kg cm' - 21·29 .\t111.). 
D.: 67·7° C ( 22 .Hn1. 22·73 kg. l'lt12). 
S.: 107'4° c. ( 50 kg Clll, - 48'39 .\t111.). 
u. zw. durch Iulerpob ti011 zwi. chen die folguulcn \Vute YOH 
Kniet s c h für clen Druck lk;; gcsät.tigkn Cltlorcbmpfrs bd 









Der Probedruck wircl also zuerst erreicht durch clot lhuck 
des gesättigten Da1üpks bei 5°0 l"ntcrfüllung ö., IJ. uud·S. und ht·i 
Konualfiillung 0. u11cl D., dagegen zul.:Tst dnrch dcu !Jruck <ks 
llü ·-;igen Chlor.: , welches da. Gefäß bereits ga111. trfiillt. hat, auf 
dessen Wäude bei J. "ormulfülhmg S. sowie bei 5°0 l. lx.rfiillung 0., 
D. und S. 
\\·enden wir tms nun znr :-;chwefügt>ll 8iiun-. 
XXXI. Dichten von schwefliger Säure bei vollstandigem Erfullen 
der Behälter. 
5°0 l'11lerti1llu11g . 
• 'ormalfülluug . 















D i c b t ~. • 1 e s g u n H 
\'On 







t:a illc tc t "l 





Bei linearer Iutcrpolatiun tkr \\·crte au X.·. ·r zwi d1ci1 
die Zahlen Yon Lang c aus • -_ •• -n und grnphi dwr Tuterpolaticm 
Z\\·i:schen clie Zifi ru Yun .i i 11 t· t l' t und ~1 1 t h i fol •t w ·it.tr: 
1
') „Zt.srhr. L angcw. Ch ·111." 1899, 275. 
11
, „c. r." ~04, 1887, 1563. 
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XXXIII. Temperaturen der vollständigen Ausfüllung der Flaschen 
durch flüssige schweflige Säure. 
5~~ Unl<•rfüll1111)! 
Norm:tlfiillun~ 
5% ('h ·rfiillnng . 
0., D. uud S. 
aur Grund der :\Cessungen von 
La n 1' l" 
81 ·2" (' 
63·9° „ 
44·5° " 
C a. i 1 1 e t c l und 




l>ic T.:111p.?raturu1, hd welchen der Druck tle · gesättigtu1 
Dampfes -.:on s lnvefliger ~äure den Probedrucken gleich wird, 
sind ans cler fo lgentlen Zu ammenstellung zu entnehmen. 
0 .: 63·24° Cocler 61'6° '(Probedruck 12 kg1cm2 = 11'61 .\im.), 
D.: 64·6° C oclcr 62·8° C (Prohedmck 12 .\t111. = 12·40 kg /cm2). 
S .: 102·2° C 20 ) (Proheiliuck 30kg cm2 = 29·03 Atrn.), 
tt. zw. sind 1.lic an erster Stelle genannten durch Interpolation 
zwischen 11ie entsprechenden \\'erte Yon Reg n au 1 t 21) und die 
au zweit r Stelle ausgefii.hrtt:n ebeu:o hei Beuntzm~g der Znhleu 
von S a j o t s c h e w s k i 22) gefu11tlc11. 
XXXIV. Druck des gesättigten Dampfes von schwefliger Säure 
bei verschiedenen Temperaturen. 
'l't'nlJlf: rntur 








14 31 .\im. 
27 82 
41 f.6 " 
n·e l'rohedt uckc w.:nlu1 al,o l.Jiu znLr t "crn.. ;1.:ht durch 1kn 
Druck des gesättigten Dampfes h:!i s0 :1 1 'uterfüllung bei 0. und D., 
dagegen zuerst durch tlcn Dmck tler füi. igen .chwcfligcn Säure, 
weld1e dns Gefäß bereits ganz gefüllt hat. bei 5°0 Cberfüllung bei 0. 
urnl D. sowie b i alkn Füllungen bei R. ZweifoUrnft ist die Frage 
lwi cicr Normalfüllung bei 0. und D. 
Nuu wollen wir noch clas fliissige .\nnnoniak erledigen. 
XXXV. Dichten von flüssigem Ammoniak bei vollständigem Erfüllen 
der Behälter. 
s 0 0 U11tcrfüllung . 
Nurmalfiillnn~ . 
s~„ ('hcrfiilluug . 









I, an J!. e~3)j,~c~:.) -
45u C o·S671 
50° ,. 05584 0·5644 
6QO „ 0·5404 0·5480 
65° " 0'5310 
70° 0·5298 
75° 0·5111 
ao0 0·5004 o·s103 
Bei linearer Iuterpolation der \\;erte ans XX.~·\• zwischen 
die entsprechenden Zahlen v011 XX.X.YI folgt weiter; 
XXXVII. Temperatur der vollständigen Ausfüllung der Flaschen 
durch flüssiges Ammoniak. 
0., D. und S. 
nur Grund der Mes...,.11ngen '\'On 
1 5% Uutcrfüllnng 
1 
Normalfiillung 
I 5~~ · berfli lltmg . 








Die Tempern tureu, bei dwen der Dt uck des gesättigten 
Dampfes von Ammoniak gleich den Probedrucken wird, fin<l.<'11 wir zu 
0.: 65·2° C (Probedruck 30 kg/cm~ = 29·03 .Um.). 
D.: 66·s° C ( 30Atm. 31kg/rtu2), 
S.: 122·90 C ( 100kg ·cm 2 96'78 .:\tm.). 
u. zw. durch Interpolatic.n zwischen die folgenden \\'ertc von 
Reg n au J t.25 ) und Ca r d o so und Re 11 26 ) für den Drnck cles 
ge„ättigten Am111oniakcla111pfes: 
650 C 28"90 .\tm., j 
?O"C. 32·47 ,. J Rtgnnnlt, 
100° c . 61'32 
132·90 c 112·30 , Cardosound Bell. 
Die Probecb:ucke wtrdtn zucn-t errticlit durch <l.en Druck des 
gesättigten Dampfes bei 5°0 l'nterfüllnng bei 0. smr·c D .. dagegen, 
zuerst durch den Druck der flü ' igdt schwefligen Säur<', wekhe 
dns Gefäll bereits ganz erfüllt hat, hci 50,, t herfiillung bei 0. 1111cl n. 
und ferner bei sämtlichen Füllungen hl'i ~ . 
Energievereinigung in Deutschösterreich. 
Ein wirtschaftsterhnischer Vorschlag von Baurat Ing. R udolf Czeija. 
Das Zeitalter du Tcchnik m1d die Armut unseres Staates 
wrlnngcn ge bietc.ris h, daß den in der Wissrnschaft und im Bei ufe 
tiitigen Technikern ein weit größerer Einfluß auf die öffentliche 
Vcrwalt1111g eingeräumt werde. F.s ist dies eine Fordt:rung, die 
h 'lli nicht nur aus Fachkr ·iscn, sondern auch ,·on ernsten Sozial-
politik rn in a lkn Y11lt11rläml n erhoben wird. Dcr l\falmruf: 
„\'ergcnckt keine Energie", den uns alle technisrh-\·ol~wirtsdiaft. 
li ·h fiihn nckn l\Iänner immer wkckr 7.urufen, muß vor allem 
\·on j 1101 vernommen m1cl brherzigt werden. die mit cler Leitung 
rkr ~taabgcschiifk hetrnnt sind; di s hcdi.irfcn \·erläßlicher 1md 
llll\"Otl'i11g<:110111111 m·r fachliclwr Ratgeh<:r nn<l :;ollen cndlkh znr 
,.'.>11~·11 Eh1sid1t gelaugen, daß es polifoch klug ist, den Techuikl:m 
cl1e thmn gl'11iihn·wlc \\\·rhmg 11ieht hloß ~iußt:rlid1 und mit ~chönen 
:w) Cr.iphi:-wh i11krpolicrt, die übrigen Wnte cla~eg ·u linenr. 
21) „l\lem. rk l';wacl." 26, 1862. 535. · 
22) „\\" 1 c cl t· m a 1111 s Btilil." 3. 1879. 741. ,·gl. iihrigt·11s 
au!'lt l' i t' t 1· t, ,.,\reit. <ll' < .c1a•vc" 13. 1885, 212 nntl H l ii m k l'. 
, \V 1 1· c1,.111 n 11 11 s J\1111." 34, 1888. IO. 
Wort ·n, . ouckrn in allen Belangen kfü1ftiger SbatsYerwaltuug.~­
ma ßnahmen zuzugestehen. Oft wurde mit R cht b~klagt, daß 
nur seltr wenig Ingenieure in1 politis hen Lehen 1.ätig sind; tlas 
li gt wohl in ihrem \Vesen und Bildm1:~sgange. Dc1 aber clil' Tech-
niker das treibende :Moment für den Wiederaufbau uus~rer \'olks-
wirt~chaft sind und ihrer Mitarbeit bei den Regicnmgsgeschäften 
nicht entraten werden kann, möge man sie in geeigneter \\'eise 
heranziehen. Wir haben genug bcfähigk Köpf mit off ·ncrn, weikm 
Blick für die Erkem1tuis des: n, was lUls nottut; man hraueht, 
!'L nur nach dem Gmnds1tze: „Freie Bahn dem Tüd11.ige1" finden 
zu wollen, ihre Kräfte zwcckentspr chend zu!'..1m111cnrnfa";;cn nrnl 
für die Allgemeinheit nutzbar zu machen. 
Wenn die seit 1900 geplant uewescne Akademie fiir kd1-
11ische Forschung nud1 bei uns znsta11de gt·kommtn wäre - in 
;:i) •• Zl:l'hr. f. cl. ges. Kälteincl." 5. 1898. 39. 
2
• 1 Ebenda 11. 1904. 21, 47. 
~' i „Mem. de l'acad." 26, 1862, 535. 
~•) „Jo11rn. chi111. ph;·s." 10, 1912, 500. 
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Prag ist sie bekanntlich inzwischen nach den zumeist von unseren 
heinilschen Geltllrtc:n ausgearbeitekn Entwürfen schon geschaffen 
worden - hätte man bereits eine kraftvolle und mächtige Ver-
einigung der deutsch österreichischen führenden Techniker, die 
eine wertvolle Beratungsstelle für unsere Staatsverwaltung bilden 
könnte. Nunmehr aber gilt es, einen Weg zu finden, auf dem man 
ra~ch und ohne Kosten für unseren schlaffen Staatssäckel eine 
Gc:meim;chaftßarbeit unserer Ingenieure zum allgemeinen und 
öfüntlichm Wohle erreichen kann. 
Es ist ja längst als notwendig und zweckmäßig erkannt worden, 
daß die meistrn großm technisch-volkswirtschaftlichen Fragen, 
wie Brermstoff-, Elektrizitäts-, Wasserwirtschaft, Meliorations- und 
Verkehrswese:n, sowie andere in der Folge aufgezählte heimische 
Lehmsinteressen nur vcm Staate aus in die Wege geleitet und nach 
einheitlichrn Gesichtspunkten geregelt werden müssen, jedoch 
ohne rng;herzigen Burcaukratismus und Egoismus und unter 
VC1meidung der bisherigen zahllosen Kompetenzschwierigkeiten, 
und wobei nur großzügige kaufmännisclt-technische Erwäg1mge11 
maßgebend sein dfüfm. Wenn wir, durch drn schmählichen Friedens-
vertr~ g zur „Selbständigkeit" verurteilt, wieder lebensfähig sein 
wollen, müsse:n wir hart arbeitm und uns vor allen fragwi1rdigen 
Experimrnten hüten und jede unnütze Geld-, Zeit- und Energie-
v n:chwendung nilt zwecklosem Nebrn- oder gar Gegeneinander-
arbeiten hintanzuhalten trachten. 
Die \'orschläge für die geforderte notwendige und zielbewußte 
Zusammenfassung unserer Energiewirtschaft können nicht von 
einun Einze·nen, auc)i nicht von einem Amt oder von einer Körper-
~chaft au~geben, weil auch bei den besten Absichten der Einblirk 
in das große, allgemeine Getriebe fehlt; das vermag nur die Ge-
samtheit. Derartige Anträge und Beschlüsse müs.sen das Ergebnis 
einer gemeinsamen Beratung aller staatlichen und privaten Inter-
essentengruppen sein. Welcher Art diese Vorschläge etwa sein 
könnten, sei nur in Schlagworten angedeutet. 
In unseren Zeitschriften lesen wir täglich sehr wertvolle 
Ann:gungen, die vielfach eine eingehmde Prüfung und Würdigung 
verdienttn, auch wenn sie nicht nur von der „berufenen" Seite 
ausgilirn. Viele brauchbare heinilsche Erfindungen, Vorschläge 
und Ideen könnt n für die Allgemeinheit besser verwertet werden und 
den Umweg iiber das Ausland vermeiden. Hieher gehören aber 
noch: Die &hafiung oder Ausgestaltung von technischen Indu-
strien, G{;w rbe- und Handelszweigen, dann von t chnischen 
Ämtern, Lehr- und Bildungsinstituten, weiters Untersuchungs-, 
Materialprüfungs- tmd Versuchsanstalten für Forschungs-, Unter-
richts-, Industrie- sowie für öffentliche und private Zwecke, ferner 
von technischen Zentralbiichereie11 und -lichtbilderstellen, endlich 
so viele wirtschaftstechnische Fragen für Handel, Industrie, Ge-
werbe, Bauten und Verkehr, wie etwa Normalisierung, Typisierung, 
Spezialisierung, wissenschaftliche Betriebsführung, Festsetzung 
von Kauf-, Verkauf- tmd übernahmebedingungen, von Prüf- und 
t:ntersuchungsmethoden, von einhdtlichen Bezeichmmgen, Zu-
lässigkeitsbestimmungen für :Materialbeanspruchuugcn, Festig-
keitrn, Ersatzmittel u. a. m. 
Die meisten der hier attfgezählteu Anreg1mgen si11d wohl 
bei uns oder im Auslande zumeist fchon längst beachtet und be-
arbeitet worden, aber es scl1eint nilr, daß es in unserem kleinen 
Staate noch zu viele amtlicl1e Stellen und Körperschaften gibt, 
die dieselbe Sache unabhängig voneinander in Angriff nehmen 
und niclü in teter Fühlungnahme miteinander sind, ja sich sogar 
gegenseitig Konkurrenz machen. Diese zersplitterten Energien 
mü · ell mit fester Hand und ziel- m1d zweckbewußt vereinigt werden. 
Dabei möge man sich davor hüte11, wi der in miseren alten Fehler 
zu verfallen, immer etwas Besonderes, Außergewöhnliches schaffen 
zu wolkn, statt vorläufig das Gute, das anderwärts bereits erprobt 
und tauglicl1 befunden wurde, sinngemäß zu kopieren, bis wirkliclt 
<·twas Besseres gefunden werden kann. Wir brauchen m1bcdingt 
auch eine gründliche Neugestaltung tmserer technisch-volkswirt-
schaftlich n Statistik, die allen Interess nten eine klare Übersicht 
iiber die Bewcgtmg der vorhandenen tmd der vom Au lande be-
nötigten Rohstoffe und Energien, dann über die in technischen 
:Berufen wissenschaftlich oder praktisch tätigen Persoueu, In-
dustrien usw. bietet. Damit jedoch eine richtige Wertung der 
eigenen Angaben erfolgen kann, ist auch die Gegenüberstellung 
entsprechender Zahlen vom Auslande geboten. Darum sollte der 
in Techn.ikerkreisen schon lange vorgebrachte Wunsch nach 
Schafhmg von ausländischen teclu1isch-volkswirtschaftliclten Be-
ratungs- und Ausl'Ullltsstellen berücksichtigt werden, die etwa 
den diplomatischen Vertretungen gleichzustellen und ihnen an-
zugliedern wären uud die u. a. auch die Aufgabe hätten, auf die 
fremdländischen Neuerungen und Foilicbritte aufmerksam zu 
machen, sie eifrig zu verfolgen uud reg lmäßig darüber zu berichten. 
Die Notwendigkeit einer fachtechnischen Einflußnahme auf die 
Gesetzgebung, dann auf die Verteilung der öffentlichen uud selbst 
auch der privaten Geldnilttel zur Verwirkliclnmg der vorangeführten 
Aufgaben ist, wie ich glaube, so selbstverstäntllicl1, daß sich eine 
nähere Erörterung wohl erül rigen dürfte. · 
~1ir brauchen also uach dem Vorhergesagten in Deub;ch-
österreich zur Neubelebung unseres \Virtsclrnftslebens eine z e n-
t r als t e 11 e für die deutschösterreichische 
t e c h n i s c h. - v o 1 k s w i r t s c h a f t 1 i c h e O r g a 11 i s a t i o 11, 
der als oberstes Fonun sowohl die ~itlmg der gesamten Energie-
verwerttmg als auch die Propaganda füt die Iledeutung der Technik 
für alle Kreise der Bevölkerung obliegen würde. 
Mein Vorschlag geht dahin, zunäcl1st ein 11 t e c h i1 i s h-
v o l k s w i r t s c h a f t 1 i c h e u B e i r a t zu schaffen, der ans 
besonders geeigneten und sorgfältig auserlesenen Vertretern jedes 
Staatsamtes, jeder Landesregierung sowie der größten heimis hen 
öffentlichen und privaten Körperschaften, wie der Ingenieur- uud 
Gewerbevereine, Handels- und Gewerbekammern, Industriellen-, 
Arbeitsverbände u. dgl., besteht und der selbständig oder auf 
Grund eines Gutachtens von Fachleuten über die Inangriffnahme 
sowie über die Durchfühnmg von wichtigen wirtschaftstechnischen 
Fragen, wie sie etwa vorstehend angedeutet wurden, Anträge zu 
stellen und auch die Gesetzentwürfe nach diesen Gesichtspunkten 
zu überprüfen hätte. D n Mitgliedern dieses Beirates würde die 
Vorbereitung, Bearbeitung und Vertretuug aller in den Wirkungs-
kreis ihrer Ämter, bezw. Körperschaften fallenden Fragen oblieg n. 
Außerdem soll ein allgemeiner f a c h t e c h n i s c h er B e i r a t 
aus nnmbafteu Vertretern der Wissenschaft und Praxis auf allen 
Facl1gebieten der Teclrnik ehren.amtlich und gewisserma ßeti ein 
„Herrenhaus der Technik" bildend berufon sein, in Gutacl1ten 
oder in Beratungen von Sonderausschüssen, denen nach Bedarf 
noch weitere Experten zuge1ogen werden können, die techni. chen 
Ei11zelheiten für die Durchführung der Anträge und Beschlfo sc 
des technisch-volkswirtschaftlichen Beirates vom reinen Spezialistcn-
standpmlkte aus zu überprüfen. Die l\fitglietlcr dieses Aussclrnsscs 
werden die ihnen zugedachten Oblk·genbeitcn wohl gerne ehren-
amtlich übernehmen, da es die höchste staatliche Auszeichnung 
für unsere Techniker und Praktiker sein soll, in diese Körperschaft 
berufen zu werden; ihre Zeit würde damit auch nicht allzusehr in 
Ansprncl1 g no1nn1en werden, da ihr Rat nur selten, gcwisscrma ßen 
als höchste facl1licl1e Instanz erbet n und die administrativCll or-
arbcitcn von den Beamten der Geschäftsstelle iibcrnonuuen w rden 
miißten. Die Geschäftsstelle des techniscl1-volkswirtsclrnftlichen 
und des fachteclmi eben Beirates möge ein dem Staatsainte für 
Handel m1d Gewerbe, Industrie und ~auten unterstehendes 
deutschösterreichisches Amt für Technik 
u 11 d V o 1 k s w i r t s e b a f t sein, das aus den befähigksten Be-
amten der ·vielen infolge des msturzes übcrflüssi , gew rdcnen 
oder gegeniibcr ihrem friiht:ren Täligkeil<;tm1fangc stark ver-
mi11dertc:J1 Amt.cm zusanunengesetzt ist. Man muß doch endlich 
darangchei1, das Personal und die Eiurichümg dies r Stellen zum 
öffentlicl1cn \Vohle nutzbrh1gend zu verwerten; e leidet der cin-
Zt'lne arbcilc;willige Beamte <lnnmt r, weil er sich schulcll s in;; im•r 
Schaffenskraft und \'erant:wortw1gsfreudigkcit gelähmt tmd Ztl! 
Untätigkeit verurteilt sieht, und die Gesamtheit sagt sich mit 
Recl1t, daß mau dies~r \' rgeu<lung öffentl~cher Geldmittel wirksam 
bcg gnen muß. 
\Ver will zweifeln, daß sich eine . olcl1e, über gunz Dculsch-
österrei h erstreckende Gemeinschaftsarbeit cl r Tcdmikcr nid1t 
höchst erfolgreich bewähren und tm, auch im Auslaml • eut-
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sprechende Wertgelt.ung einbringen müßte? Gerade jetzt ist der 
richtige Zeitpunkt zu einer solchen großzügigen Vereinigung unserer 
bestell Ingenieurt> zum Wiederaufbaue Deutschösterreichs und mit 
einigem guteu Willen würde sie sich rasch nnd ohne Schwierigkeit 
dtuchführe11 lassen. Und noch ein \viclttiger Umstand: Wie man 
sieht, handelt es sich bei diesen Vorschlägt"ll nicht um die Schaffung 
neuer Ämter nnd somit neuer staatlicher Versorgungsstellen, 
sondern nur um eine Zusallllllenfassung bestehender Einrich-




Sonnenkraftanlage. Es ist vielleicht nicht unzeitgemäß, 
bei der, wie es scheint, bleibenden Not an 1{ohlen· usw. u. a. auch 
auf die für vorläufig bescheidenere Zwecke eingerichtete Soru1e11-
kraftanlage in Kairo hinzuweis n. Fr. Sh um an aus Philadelphia 
hat die erste praktische Durchfiilirbarkeit nachgewiesen und ist 
die Anlage in Kairo seit September 1912 in Betrieb. Sie besteht 
aus dem Lichtabsorber und eirtein Kessel. Ersterer ist 61 111 lang 
mit einer größten Breite von 4 m, wobei die Innenseiten mit 2 = 
starken Glasspiegeln ausgekleidet erscheinen, die die Strahlen 
in einem Brem1punkt ver incn, wo der gußeiserne Kessel ange-
bracht ist. Die Spiegelflächen stellen sich selb!3ttätig nach dein 
Gang der Som1e mittels incs Thermostaten em. Messungeu er-
gaben, daß bei 10stündiger Arbeitszeit täglich 5 solche Anlagell 
st!indlich 500 kg Dampf von 1 Atm. liefertell und 50 P~ en~­
wickelten. Die Anschaffungskosten betrugen K 35.000 und ist die 
AufsJ_?eicherung der Energie in Akkumulatoren geplant gewesen, 
womber noch nichts bekannt erscheint. · Yz. P. 
Kohlenvergasung. 
Nebenprodukte der Kohle. Durch das Institut für Kohlen-
vergasung und Nebenproduktellgewinnung irt Wiell sind berC;its über 
100 Kohlenproben von verschiedenen Schächten, namentlich von 
nordwestböhmischen, oberösterreichiseben und steirischen Braim-
kohlengebieten, auf die Gewinnbarkeit von Nebenprodukten unter-
sucht wordell. Darunter waren Kohlensorten, die bei der Unter-
suchung :20, ja sog?-r bis zu 30% Tet;rausbeute rg~_ben .haben: Es 
ist für die Kohlehlnteressenten und lllSbesondere fur die Besitzer 
von Kohlengruben von größter Wichtigkeit, die aus ihren ~ohlell 
erhältlichen Nebenprodukte kennen zu lernen. Außerdem wt zur 
Vervollkommnung der Statistik die Untersuchung dieser Kohlen 
von größtelll volkswirtschaftlichen Werte. Es ergeht daher an alle 
Interessenten die Aufforderung, die Kohlen zur Untersuchung 
einzusenden, welche seitens des I11stitutes gegen eirten mäßigen 
Tarifsatz ausgeführt wird, u. zw. in bezug auf das Ausbringen von 
Gas Teer, Koks, auf den Stickstoffgehalt (AtJlllloniakausbeute) 
und1über Verlangen außerdem n~ aui die Qualit~t des erhält!ichfä 
Tieftemperaturteers (Urteers). Die Proben smd etnzUSCll~en an d~s 
Institut für Kohlenvergasung und NebC?-tprodu~tengewlllllung„ m 
Wiell, VII. Karl Schweighofergasse 10. Die Erledigu;i.1g der :An1_:rage 
erfolgt in der Reihenfolge der Anmeldung; ordentlicl1e Mlt~heder 
des Institutes für Kohlenvergasung nnd Nebenproduktengewmnung 
haben Anspruch auf ermäßigte Tarifsätze. 
Patentwesen. 
Tschecho-slowakische Republik. Gesetz vom 24. Juli 1919, 
S. G. u. V. Nr. 471, betreffend einstweilige Verfügmigell zum 
Schutze von M a r k e n. Schutzmarken, die bei einer Ilandels-
un<l Gewerbekammer der ehemaligen österreichisch-ungarischen 
Monarchie bis zum Tag der Kundmachung dieses Gesetzes ein-
getragen worden sirtd, werden im Gebiet der tschecho-slowakischen 
Republik mit der Priorität cl.er ursprünglichen Anmeldung geschützt 
sein, wenn der Inhaber der Marke, wofern er dies nicht bereits vor 
dieser Kundtnachnng in gehöriger Art getan hat, inner h a 1 b 
drei er Monate nach dem Tage, der durch Ver-
o r d nun g festgesetzt werden wird, beiderzuständigell 
Handels- w1d Gewerbekammer im Inlande, und der Inhaber der 
M.arke, die für ein Unternelimen außerhalb der tschecho-slowakischen 
Republik geschützt ist, lllltet dei1 Bed~gungen der .~Cllseitigkeit 
bei der Handels- tmd Gewcrbekmmner lll Prag erklärt, daß r den 
Markenschutz für das Gebiet des tschecl.10-slowakischen Staates 
b gehre; Die Gesuchstellcr haben gleichzeitig mit der Anmeldung 
3 Exemplare der Marke vorznlege11, deren Identität die IIandcls-
nnd Gewerbekammcr, bei der die Marke ursprünglich eingetragen 
worden ist bestätigt, nnd Gesuchsteller, deren Marke bei einer 
Handels- t;nd Gewerbekammer des ehemaligen Ostcrreich-Ungam 
außer dem G biete der tschecho-slowakiscl1en Republik cingctragcu 
sind, haben au ßerdeJn einen b glaubigten Auszug aus dem l'iiarken-
regi tcr beizubringen. Die abgelaufene Schutzdauer wird in den 
lO]ährigcn Schutz einger chnet. Marken von An !ändern, die ent-
w der nur bei der Handels- und Gewerbekammer in Wien oder 
nur bei der Handels- und Gewerbekammer in Buda_pe t eiugetragcn 
worden sind, werden auf .Au.suchen iru ganzen Gebiet der tschecho-
slowakischen Republik mit der ursprünglichen Priorität der ur-
sprünglichen Anmeldung geschützt sein, jedoch in dem Gebiet, wo 
sie bisher keine Geltung hatten, nur mit delll Vorbehalte der Rechte 
Dritter. Die _Ministerialverordnnng vom 24. Juni 1915, RGBl. 
Nr. 177, womit zur Erneuerung der :Marken eine Frist bis zum 
Abl::i:ufe von 3 M?natell nach einem erst _festzusetzenden Tage 
gewährt wurde, wtrd aufgehoben und es wird bestimmt daß die 
m dieser. Verordnung gese~te Fri~t mit dem Tage des' Inkraft-
tretens dieses Gesetzes ~~lll11t. D1e Gesetze vom 6. Juni 1890, 
RGBl. Nr. 19, vom 17. Marz 1913, RGBl. Nr. 65, nnd vom 30. Juli 
18.95, .R.GBl. ~r. 108 (l\~kenschutzgesetz und Novellen), werdell 
m~t ermgen Anderungei: m Geltung belassen und ihre Geltung 
wud auf das ganze Gebiet des tschecho-slowakischen Staates aus-
ged~n~. Die Abänderungen. beziehe~ sich auf den Ausschluß der 
Registrierllllg von Waren~e~chen, die ausschließlich das Bildnis 
oder den Namei1 des Pras1denten der Republik oder anderer 
Personen, die sich um dell Staat Verdienste erworb n haben oder 
allgen1ein bekannt sind, enthalten. Die Registrierung einer jeden 
Marke unterliegt einer Taxe von K 50 (früher K 10). Die im § 30 
Abs. I, des Markenschutzgesetzes angeführten Rechtsstreit~ 
(ausschließliches Gebr3:uchsrecJ:tt, ;priorität und Übertragung dieses 
Rechtes, Benutzung Clller registrierten Marke von einem Dritten 
für eine andere Warengattung) müssen neu eingeleitet werden. -
D~e im § 4 der ~arkenschutznov:~lle v. J .. 1895 vorgesehene Be-
stunmung, daß die Klage auf Löschung emer dort bezeichneten 
Marke längstens binnen ? Jahre::i na~ ihrer Reg_istrierung ein-
gebracht werden muß, wrrd dahm erganzt, daß die Fristen die 
seit dem 28 .. Oktober 1?18 abgelaufen smd, um? Monate verl~ert 
werden, beginnend mit dem Tag, an dem die Schutzman::e irn 
Inland angemeldet wurde. Wer im Gebiet der tschecho-slowakischen 
Republik weder seinen ständigen Wohnsitz noch Sitz hat, kann 
seine Rechte nach den früher angeführten Gesetzen sowie nach 
diesem Gesetze nur dann geltend machen, wenn er in der tschecho-
slowakischen Republik einen bevollmächtigten Vertreter bestellt. -
Dieses Gesetz ist am Tage der Kundmachnng ( 11. August 1919) 
in Kraft getreten. H. 
Wasserkraftanlagen. 
Ausbau der Isar-Wasserkräfte. Vor 11 Jahren bereits lag 
dein bayerischen Landtag ein Projekt vor, mit einelll Kosten-
aufwand von 20 Mill. Mark die Wasserkräfte der mittleren Isar 
auszubauen. Dieser Kostenaufwand erschien damals unerschwirtg-
lich. Heute benötigt man zur Ausführung des Projektes 105 Mill. 
Mark und - der bayerische Landtag genehmigt ohne weiteres den 
sofortigen Ausbau. Es steht zu erwarten, daß schon in einigen 
Wochen an den Ausbau herangetreten werden kann. Man geht 
dabei von dem Gesichtspunkt aus, daß sich bei der möglichen 
Besebäftigw1gszahl von 10.000 bis 12.000 Leuten während eines 
Baujahres über 30 Mill. :Mark Erwerbslosennnterstützung ersparen 
lassen und eine 3jährige Bauzeit in Betracht kommt. Zur Auf-
schließung der mittleren Isarwasserkräfte hat sich im vergangenen 
Jahre die „Mittlere Isar G. m. b. H." gebildet, der außer ver-
schiedenen Industrieinteressenten die größeren bayerischen Banken 
unter Führung der Hl'POtheken- und Wechselbal.lk sowie die Stadt 
München angehören. Die letztere war an der geplanten Wasserkraft-
ausnutzung vor allem dadurch interessiert, weil sie schon seit vielen 
Jahrell den Ausbau eines Isarkraftwerkes im Norden der Stadt 
anstrebte. Die Baustrecke der mittleren Isar beginnt bei der Bogen-
hauser Brücke und endet am Uppenbornwerk der Stadt München 
bei Moßburg. Sie ist 50 km lang und besitzt ein Gefälle von 88 111. 
Das Eirtzugsgebiet ist 3000 km1, die zur Ausnutzung bestimmte 
Nutzwassermenge 100 m 3• Aus dem llöhenunterschied zu 88 m 
wird ein nutzbares Gefälle von 84 m gewonnei1. Der Ausbau erfolgt 
nnter dem Gesichtspunkt bester Ausbeutung für eine Leistung 
von 86.000 PS, bezw. 502 Mill. kWh. Nach deu staatlichei1 Denk-
schriften kann auf dieser Strecke eine Kraftleistnng von 30.000 bis 
35.000 PS gewonnen werden. Durch diese Lirtienführung wird 
das Erdiuger Moos mit eirtelll Kanal gekreuzt, wodurch dessen 
dauernde Kultivierung gewährleistet wird. Es kann vor den Toren 
von l\Iünchcn guter Kulturboden und vor allem hochwertiges 
Siedelungsland 111 einer Ausdehnwig von 15.000 bis 20.000 ha 
gesebaffei1 werden. Die Ungleichmäßigkeiten der Isar werden 
durch eine große Speicheranlage au geglichen, die hinwiede= 
die Verwertung der Münchener Abwässer in Fi chtcichen gestattet. 
Die Schädigung der vom Kanal durchzogenen Gegend infolge 
Bewirtschaftung soll durch eine umfangreiche, auf Kosten der 
Wasserkraftausnutzung durchzuführende Flurbereinigung möglichst 
ausgeglichen werden. p. 
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Wirtschaftliche Mitteilungen. 
Der Stand der Kohlenförderung ist in de11 meisten Revieren 
e~ g~1s~gerer m1d d~e durchsdmittl!che Ta~esförde~ung erhöht 
~ich staudig. Besonders im Ostrau-Kanvmer Revier hat die Fördenmg 
m den er ten 3 \\-ochen des November gegenüber der voraus-
gegaugcnen Zeit, in welcher allerding · örtliche .Ausstände die Arbeits-
leistung ungünstig beeinflußt hattc:n, um fast 1 .:\Iill. q zugenommu1. 
Es ist jedoch auch in diesem Revier -eine ständige Ztmahme der 
durchschnittlichen Tagesfördenmg zu verzeichnen. Während sie im 
Oktober 1919 nur 230.034 q betragen hatte. erreichte sie um die 
:\fitte des ~Ionates Kovember bereits nahezu 270.000 q. Das Falken-
auer Braunkolilenrcvi<::r brachte im Oktober 1. J. infolge reichlicher 
Beistellung von Ausla11dswagm. bereits 17.500 ( + 1100) Waggons 
zum Versand, was 94°~ der Fncdcnsmenge ausmacht. Im Brüxer 
Revier betrug dag gen d r Oktoberversand infolge C'mp.find.lichrn 
~Iangels an Inlandswagen hloß etwa 75°0 der FricdE.n mrnge. 
Das g samte nordwestböhmische Braunkohknrevier versandte im 
heurigen Oktober mittels Bahn 78.962 Wagen, d. s. um 12.557 
\\"agen mehr als im gleiche:n Yorjahrsmonat. Der Ell.>everkehr hat 
in letzter Zeit beträchtlich zugu10mmrn, da einerseits Deutschland 
uie erforderliche Anzahl von Waggons zur Abbeförderung jederzeit 
zur \'erfügung stellte, andererseits die tschechische Kohlen.ausfuhr 
nach Deuts bland der hohen Preise wegen recht lohn ·ncl erscheint. 
Im ober ·chlesischcn Revier steigt die Förderung anhaltu1d, aller-
clings behindert der \Vaguimangel auch hier clie Abfuhr wesLntlich. 
Auch im Ruhrgebiet nimmt die arbeit ·tägliche Leistung der lkrg-
arheiter ständig z.u. In Deutschösterreich wurd<:n insbesondere bei 
cler ,raz-Köflacher Gesellschaft und in ckn oberösterreichisehen 
<~rul.x:n ~faßregeln zur Hebung der Förderung durchgeführt. Eine 
.\nzahl neuer Kohlenl.x:rgbaue liat bereits eine ansellllliche Monats-
förderung aufzuweisen .. Der_ Braunkohlu1bcrgbau Zillingdorf. der 
\·or einigen :Monaten noch eme ~Ionatsfördernng von etwa 15.000 q 
ergab, erreichte im Septcml~r 1919 schon eine Leistung von 
24.192 q. . ~. 
Die Verkehrseinnahmen der Südbahn betrugen im September 
1919 K 28,150.000 (gegen diejenigen im September 1918 
- K 10,248.000). Hievon entfallen auf den Personen- und Gepäcks-
verkehr K 15,100.000 (-K 4,241.000) tmd auf den Güterverkc:hr 
K 13,050.000 (- K 6,007.000). Obwohl der Verkehr im September 
1919 nicht-einmal 1/ 8 des Yerkehrs im September 1918 erreichte, 
. .ind die Betriebsausgaben infolge andauernder Steigenmg der 
_\uhvcndungen für die Bedicnstetrn sowie der Betriebsstoffkosten, 
in-,besondcre für Kohle, im Berichtsmonate beträchtlich höher als 
im gleichen :\lonatc des Yorjahres und iibersteigcn die Detriebs-
eimtahmrn des September 1919 wieder in bedeutendem ~Iaße. 
Während im September 1918 der Kohlcnbedorf 188.000 tim Werte 
Yon 8·7 .'.\Iill. Kronen betrug, stelltrn sich im Septemhcr 1919 üie 
:\nschaffung ·kostc:n der botötigtrn 55.000 t Kohle auf mnd 
9 :\[ill. Kronrn. rr. 
Die tschecho-slowakische Baumwollgenossenschaft hat in 
.\merika 50.000 Balkn Baumwolle, lieferbar in 10 :.Ionaten in 
Teihm·ngeu \'Oll je 5000 Ballen. gekauft und unt rhanclclt wegen 
d ·s Ankaufes ,·on \veiteren 40.000 Ballen. -.. 
Handels• und Industrienachrichten. 
Envägnngen allgemeiner tmd hetriebstechnischer Natur 
H.cdmung 'traguul. wurcle in der Verwaltungsratssitzung der 
,.St e y er 111 ü h l ", Pa ~ i er f a b r i k s- 1111 cl Ver 1 n g s-
g t· s c· 1 l s c h a f t am 20. No\' mher !. J. heschlossen, eine Teilung 
des Cnternehmens in 2 aesoudert.c GeseUschaften d ·t d I 
zuführen, daß die Z:!.itung~untcn1ehmt111gen. ~bg tr etrat d .tucd· ~-Z ·t . d • . u e enn un 1n 1e 
„ e1 ungs- un \ erlagsakuengesellschaft vorm. Steyrermühl" cin-fie~r~ch{ .'~1·erd.cn, während die rein industrielle:n Erzeugunosstätteu ~c1 . er ns 1engcn Gesell«chaft Yerbleiben. Hiezu wird da~ Aktien-],aii~a l ~er bestchtndrn G~sellschaft Yon 7·4 :\Iill. Kronen auf 
8 )ill. i~ 11 Ne111,1werte e:hoht werden; danach wird die neue „~-1tun_gs- und\ crlag~a~t1u1gesellschaft" mit einem Kapital von 
4 44 1\1111. Kronen gegrundet werdrn Die O t · 1 · 
sehen :.r 1 · - s errC'lc 11-„ : a n n es m a n n- Z öh r e n w e r k C' verteilen fiir d•1 
Geschaft.Jahr 1918/19 eine Dividrndc von 50 100 _.s YorJ··11 D' 0 . ,0 , gegen 0 1111 • 1re.. - . ie s t er r .c ~chi s c h-A l pi n e l\I o n t a n-
g es e 11 s <;, h a f ~ hat, v9r emiger Zeit mit dm tschechischc:u ~ohlcnwerke.n eme \ erembarung getrofkn, ·nach welcher die G~ellsch~ft m~ l\Ionat n~c11 Böhmrn 450 \\'aggous Roheisen liefert w~hrend ih~ c;tie tsc~echischen Werke 1000 Waggons Kohle liefern' ~ie gegenseitigen Lieferungen haben im :November d. J. be onnen: ~ 011 den ~!:gen de~ Gesellscha~t arbeitet ein Hochofen in D~nawitz 
111 .~Cl!chränktem l mfange. Die Stahlwerke sind zum Teil h ,_ 
schafügt. - Der Verwaltm1gsrat der Pi 1 s e n er Ge u 0 s s 11_ 
s,c h ~ f t s ~rau~~ e l beschloß, cier Generalversammlun " edie ~ erteilung emer D.ividende v~n K 260 für das Geschäftsjahr 1~18 19 
m Vorschlag zu brmgen, - Die ,Donau-Da 111 p f s chi ff a h r ts-
~ es e .11 s c h !1 f t hat znle~zt ihre. Bilanz für das Jahr 1917 ver-
offenlheht. S;:ilher m~ßtc; sie von emer Bilanzaufstellung ab l •l 
vor ::inem deshalb, weil sie c1as endgültige Schicksal des voi;~ Jt;~~~ 
slawirn beschla~hmtcn Teiles ihres chiffsparks noch ·"'1 t ~wnt un~ so. keine, ver~~ßliche Grm1dlage für die Bewe:~11:, ihres. b~trac11t11 h_e11 \ ermogensstar:<les besitzt. \\'as die Betrieb; ei;i~\n.c.klung des t.:nternehme:n · betnfft, s~ haben. sic11 i111 Jahre 1918 
ehe Emnah.men und Ausgaben das Gleichgewicht gehaltC'n D . 
.:(ah! 1919 ist, ~bgesehen vo!1 dem Schicksal der beschlagnal~mt:;~ Schiff~, Agent1_en, der l\Iielforderungen und Entschädi un s-
anspruche an die bestandene HceresYcrwaltung, durch eine ~u~r­
ordenthch hohe laufende .Belastung, c~urc11 emr>findliche Verluste 
au_i Bergwe~ke und durch emen sehr ~ermgen Sc!11ffsverkehr gekenn-
ze!chnet. \ on dem .gesamten Schiffspar~ der Ges llschaft, der 
aus 11.5 _Dan?pfern 1111t 68.443 P~ und 884_ Schleppern mit 502.630 t 
Tragfahigke1t besteht, stehen ihr derzeit nur 86 Dampfer mit 
4_1.6 !.4 PS un~ ~67. Schlepper mit 201.304 t Tragfähigkeit zur 
\ erfügun~. Die ubngu1 werden zum weitaus größten Teil von 
Jngoslaw1t11, zum kk meru1 von Rumänien venvendet. Die Fünf-
~irchcner Kohlrnwerke .der Gesellschaft sind das einzige große 
Sehwarzkoh~rnber~erk lll lJngaru. Von seiner Fördenmg werden 
etwa t ·? :\11!1. q für den Eigenbedarf sowohl der Bergwerke wi 
der Scluffahrt der Gesellschaft verwendet, währtnd der Rest der 
h!sherigen Gesamtförclc.rung, die sict1 unter regelrechten \'erhält-
mss<:n auf rund 7·5 ~hll. q stellt, \ erkaufszwecken dient. Durch 
-~~ ·führung _eines groß~ügig~l! !nvestitionsprogrammcs soll die 
I<order.n~g bis _auf 10 !1~111. q„ s.temkohle gebracht werden. Da d!e 
Invcstit10ncn ihren gleichmaßigen Fortgang nehmen, hofft die 
Ges~~lscha.ft, in 2 ..Jahren dieses Ziel zu erreichen. Gegenwärtig 
betragt die Tag' ·fordenmg 180 \VaggollS, nachdem sie vorüber-
gehend bis auf 15 \Vaggons herab~esw1ke11 war. Nach \ ·ollt.:udung 
clcr Investitionen wefcleu die Fimfkirchcner Kohknwerke etwn 
1 ·5 Mill. q für den Eigenbedarf der Gesellschnft uncl 8·s ~lill. q 
für den \"erkauf liefern. Diese Kohlenwerke sind zum Teil gesell-
schaftliches Eigentum, zum Teil Pad1tfelder. Ihr gesamlcs Kohlen-
vorkommen wird auf 850 :\Iill. q gesd1ätzt. r.. 
Patentanmeldungen. 
(Die erste Zahl bedeutet die Patentklasse, am Schlusse ist der Tag der Anmeldung, bezw. der Priorität angegeben.) 
Die nachstehenden Patentanmeldungen wurden am 15. November 
1919 öffentlich bekanntgemacht und mit sämtlichen Beilagen in der 
Auslegehalle des Patentamtes für die Dauer von zwei Monaten 
ausgelegt. Innerhalb dieser Frist kann gegen die Erteilung dieser Patente 
E in s p r u c h erhoben werden. 
21 h. Elektrischer Schnellregler mit Wälzkontakt: Auf das 
Wa1:r.st.ück wirkt einerseits eine elektromagnetische (oder clektro-
clynamische) Kraft, andererseits die Gegenkraft eines Gewichtes 
oder einer Spannfeder oder beider, welche Ifauptk'.räfte gemei11-
sdiaftlich den Kontakt<lruck ergebeu, mit dem clas Wälzstück 
gegen clen jeweiligen Stiitz_J?unkt gepreßt wird, so daß das. \\'älzstück 
mfolgc des wandernden Stützpmlktes emeu doppclarnugcn Hebel 
mit v rändcrlicher Läuge der Hebelarme bildet. - Emil D i c k, 
Wirn .• \ng. 23. 7. 1918. 
21 h. Schaltung zum Anlassen von Gleichstrommotoren: 
H ·m _\.nfahren wird die Hrregung geschwä ht, -Zum Zwecke, auch 
hei hohen .\.nfahrströmcn, also grohstufigcn _\nlasscrn, kleine 
\11fahrdrchmomentc zu bekommen. - 0 s t e r r ~· i c- h i s c h e 
Br o w 11 B o ver i - \Ver k e A.-C~ .• Wil'll. Ang. 10. 10. 1918; 
l'r•or. 12. 10. 1917 (Deutsches l'dch). 
21 i. Vorrichtung zum Gleichrichten von hoch- und nieder-
frequenten Wechselströmen: In tll'!1 Stromkreis cks \\'eehsebtromes, 
der zugleich dm Gleichstromverbraucher enthält, ist in ein P..<.lel-
gas zwischen einer Kathode aus clektropositiver Substanz (z. ll. 
einem Alkalimetall) und einer Anode aus elcktronegativer Substanz 
(z. B. Konstantan, Kupfer. Eisen usw.) übergehendc.-r Glimmbogen 
von nur etwa 12 bis 15 \' Spannung eingeschaltet. - Johannes 
Ni e n h o 1 d, Berlin. Aug. 28. 12. 1917; Prior. 15. 5. 1917 (D ·utsches 
Reich). 
24 a. Kesselfeuerungsanlage: Au Stelle cler üblichen Rost-
feuerung sind in ckn den Kessel umgehenden Scitenmauerwändeu, 
insbesondere in den I,ängswä11de11, Fiilllll'izschächte vorgesehen, 
welche auf dem größten Teil ihrer Höhe :111 gegenüberli g ntlen 
Sd1achtwandungcn in bekannter \Veise Durchbr chungen ocl r 
Schlitze aufweisen, <lnrch welche die Yerhrcnnungsluit einströ111 t 
und die Yerhrc·nnnngsga ·e zur Kessellieizfläche abströmen. -
Alexander R o s e 11 h a n 111, Unter-Themenau. A11g. 20. 8. 1917. 
27 u. Flügelradpumpe, besonders für Luft, mit krciscndcm 
Flüssigkeitsring und lotrechter Welle, bei Cl.er die Drucköffnungen 
in einen 111it \Vasser gdiillten Auspuffraum münden, dadurch ge-
ke1mzeiclmet, daß ein .\bsd1eideranm für die Druckluft :ms dem 
hinter der Drucköffuung befindlichen \Vasser um die PnmJK'll· 
welle hcrum ang ordnet ist. - Si c m e 11 s - S c h u l' k l' r t-
w er k e (~. 111. h. H .. Sit'lllCtl.<;staclt h. Berlin. ,\ng. 15. 2. 1919; 
Prior. 3. 8. 1917 und 15. 2. 1918 (Dt·ntsclws R •ich). 
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36 a. Vorrichtung an Heizöfen von Zentral- un,d Etagen-
heizungen zur Verkleinerung des Heizraumes mittel· einer auf 
tlcm Roste ycrstellharen \\'and: Diese \Vand ist aus mehreren, 
kreuzverbandartig i11einaudergreife11de11, lose aufei.nandergcsctzten 
Teilstücken zusanmieugesetzt und hält und führt sich als Ganzes 
auf dem Roste mittels ebener Auflagefläche vermöge ihres Bigen-
crewichtes. - Ing. Ludwig Moser, Wohlen (Rchweiz). Aug. 5. 3. 
I9J8· Prior. 8. 8. 1917 (: hweiz). 
' 36 d. Warmwasserofen mit durchgehendem Rauchrohr. dessen 
unkr s Ende in die Öffnung einer IIerdplatt(' o. dgl. einsetzbar ist: 
Das mit einer Drehklappe versehene Rauchrohr ist von eiue.n 
Düs nbrenuer umgeben , dessen Br. nnöffnungen durch einen 
Drehschieber verschließbar und nut dem Rauchrohr durch 
Rohre verbunden sind, wobei die mit Ausschnitten ausgestattete 
Rauchklappe mittels Zahnradausschnitten o. dgl. mit Pinem Gas-
hahn in \'erbindung steht, um_ den \Varmwasserofen sowohl durch 
die abzieh uden Rauchgase emes Herdes als durch Brenn- oder 
Leuchtgase oder durch beide Reizmittel gleichzeiti~ anwär111e11 
zu können. - Ernst K o z l• w s i.. y. Ilannover-Lmden. Allg. 
21 2 1918· Prior. 29. 12. 1917 (Deutsches Reich). 
· · 37 b. Armierte Eisenbetonkonstruktion : Ein ein- oder mehr-
iciliger~ ein- oder ~nehrfach zickzack- oder wellenförn~_iger Guß-
körper ist sowohl nut durchlauf~den? geschlossen~ KanalCli,_ b zw. 
IIöhlunge11 als auch beiderseits nut offenen, mnen erweiterten 
Schlitzen versehen, in die entsprechend geformte, an beiderseitigen 
Deckplatten befestigte\' erankerw1g schienen eingeschoben sind, wäb-
nmtl die genannten Kanäle und die Hohlräume zwischen de~n Guß-
körper und dem mi tden Schienen verbundenen Deckplatten 1111t Beton 
ausgegossen sind. - Josef Richard Bise, Wien. Aug. 10. 11. 1917. 
46 b. Vorrichtung zum Einblasen des Brennstoffes in Ver-
bre~nungskraftmaschinen: Der Brennstoff wird in einer zwischen 
der Einspritzöffnung und dem EinblaseYentil angeordneten Kammer 
durch ein außerhalb des Arbeitszylinders erzeugtes und hoch er-
hitztes Einblasemittel zerstäubt und durch dieses während der 
Zen;täulmng m1d yor dem l'lJertritt in cleu Zylirnler zur Entzfü1dung 
gebracht. - Aktie 11 g e ~ e 11 s c h a f t f ii r Tief b ob r t c c h n i k 
und Maschinenbau \'O tmals Trauzl & Co„ \\'ien. 
Aug. 4. 9. 1917. 
46 b. Regelungsvorrichtung für Einspritzkraftmaschinen mit 
Selbstzündung (wie Diesel-, Glühkopf- u . dgl. Maschinen) bei Fahr-
zeugen: \'om Führer!'itz a-us ist ~.owohl die Einspritzvorrid1tung 
behufs \' ränderung des Ziin izeitpunktcs betätigbar als auch unab-
hängig davon die Lcistung der ..\Iaschine regelbar, wobei zweck-
mäßig die Vorrichtungen zur Veränderung des Zündzeitpunktes 
u_nd der Lei ·tung mit der Einrichtuug zur Veränderung der Pahrt-
nclit~ng vereinigt, jedoch sämtliehe \-orrichtnngen unabhängig 
vo11ema11der betätigbar sind. - K o m rn a 11 d i t- G c s e 11 s c h a f t 
für Tiefbohrtechnik und Motoren bau Trau zl &Co .. 
\Vien, und Ing. Josef Hin d l m e i er, Mödling. Ang. 20. 1 !. 1916. 
46 b. Vergaser für Verbrennungskraftmaschinen, der mit 
einem Schwimmcrgebäuse versehen ist, dessen oberer Teil durch 
Kanäle ei11erseits mit dem 'augrohr des ~Iotors, andererseits mi1 
der äußeren Luft in Verbindung steht.: Die Zufuhr von Luft 7,nm 
Sehwimmergehäuse erfolgt durch ein Vei1til, welches mit einem 
Drossclwntil im Saugrollr derart verbunden ist, daß beirle hei der 
Regeluug des ::\Iotors gleichzeitig betätigt werden, wu bei verschic 
denen Stellungen des Dro selvcntils im S:rngrohr ein stets gleidi-
. bleibendes i.lisclumgsverhältnis zu erhaltrn. - Ing. Gustaf Br i k-
s o 11, Stockholm . .\.ng. 8. 3. 1918; Prior. 16. 10. 1916 (Schw<.:dcn). 
46 b. Zweitaktverbrennungskraftmaschine, bei der die eine 
Kolbenseite al Luftpumpe wirkt: Die Leitung vom Pmnp~nn.1m11 
zum Einla ßvcntil ist in 2 Kanäle geteilt, von denen der eine clie 
Brennstoffdüse euthält. uud beide Kanäle werden von'einemSchiehcr 
von Hand oder selbsttätig so geregelt. daß je nach der Stellu11g <les 
Schiebers entweder ein reicheres oder ärmeres Gasluftgemisch oder 
nur Luft in den \-crbrcllllungsranm zugeführt oder aber die Leitung-
verscl1losseu werden kann. JiH K o 1 o c, Jungbuuzlan (Döhmen). 
Aug. 22. 6. 1917. . 
V e r m i s c h t e s. 
Kleine Mitteilungen. 
Das Elektrisierungsamt der österreichischen Staatsbahnen 
verlegte seiue Amtsräume vorn Hause \'I.. Gtunpendorferstra ßc 10, 
in das Gebäude des Staatsamtes für Heereswesen, I., 8tube11-
ring 1, III.Stock, und hat seine Tätigkeit dort am 17. November d. J. 
begonnen. '1.'ou diesem Tage an wollen daher Zui;chriften an das 
• \mt unter der neuen Adresse gerichtet werden. Telephonisch ist 
das .,Elektrisierm1gsa111t" auch in tli:n netten ,\mtsräumcn unter 
den bi~herigen Nummern 12.:66, 14-45 und 11-7-30 anzurufen. 
Errichtung einer Filmleihanstalt für Volksbildungszwecke. 
Die Staatliche Film-Hauptstelle beabsichtigt. auf gmossensclrnft-
licher Basis eine Filmleihanstalt zu schaffen, welche Schulen. 
Jugenclfürsorgrn u11d \ 'o& bilclungsvereine mit Fihns belehrtnden 
Inhaltes versorg<;n soll. Die Mit~lteder des O~terr. Ingenie1;1r- ~mcl 
Architekten-Vereines werden emgeladen, diese volkserziehhche 
Grii11d11ng nach Kräften zu tmterstii.tzen, es sollen Anteilscheine 
zum Betrage yon K 100 ausgtgeben werden. Zeichnungen hierauf 
sind beim Vereins;;ekretär anzm11elde11. 
' uud Fahrikhemnten-\'erhaml haben sich am 22. Juli 1919 auf 
gewerk~drnftlicher Grundlage zusa11m1cngeschloss<.:11 znm c;cwcrk-
scliaftsbund der Angestellt n (G. D. A.) mit dem Sitz in Berlin 
S\\'. 68, d1ii.tze11straße 29/30. Der leitende Gedanke für den Zu-
sammenscliluß dc~r genannten \'erbände war tler Grundsatz, e!ne • 
'1.'ereinheitlichung der Angestelltenschaft zu schaffen und cmt· 
Gleiclunäßio-keit nnd \-ereinfachung il1 den L"uterhandltmgcn mit 
allen Behörden, Körperi;chaften u;;w. herbeizuführen. Die im G. D. ~\ . 
vereinigten Yerbände. dem mehr als 350.000 Angei;tcllte angt·hön·u, 
wahren streng parteipolitische Neutralität und die '1.Vah:11eh~1rnng 




Arbeitsmittelbeschaffungsausschuß, gemeinniitzige G. m. b. H. 
„Amba". Der geistige Arbeiter hat einen besonderen Sachbedarf, 
der.mit seinem Erwerbe zusammenhängt. z. B. Biicher, Instrumente 
für den Arzt oder Ingenieur, lTtensilien für den bild ndeu Künstler, 
Kanzlei- und Beleuchtungsmaterial u. a. m., in gewissem Sinne 1 
auch die zur Ausübung des Berufs erforderliche Reprä;;entations-
kleidung. Der Notstand der geistigen rbeit r macht es erforderlich. 
eine besondere Organisation zu schaffen, die alles venniti. lt, was 
die allgemeinen Verbraucherorganisation n nicht liefern können. 
Der Allgemeine Verband geistiger Arbeiter plant daher die Er-
richtung einer gemeilmützigen Gesell chaft mit beschränkter 
Haftung, bei der der kleinste Ant('il m.it dem gesetzlich zulässigen 
~Iindestbetrage von K 500 festgesetzt ist. Die Tätigkeit der Gesell-
schaft soll umfassen: 1. \'ertretm1g der Sachbedarfs-Interessen 
der geistigen Arbeiter bei staatlichen und nichtstaatlichen Stellen. 
2. Znsamtnenfass1mg und Förderung der Selbsthilfe-Organisationen 
<·inzelner Derufe. 3. t'berwachung des ~farktes 1mcl Beeinflusstmg 
tles Absatz s und Preises der betreffenden Artikel (Abkommen mit 
Fabrikanten, Bucl1händlern usw., Einschreiten bei Ühcrgriffrn, 
eventuell eigene geschäftliche 1 nternebmungen). Der Allgemeine 
\'erband geistiger Arbeit ·r er ·ucht daher alle geistigen Arbeiter 
und deren Organisatiotwn, sich an d r geplanten Griinduug zu 
beteiligen, 11. zw. a) durch Zeichnung eines oder mehrerer Antdle 
von K 500, b) durch Erklärung rler Bereitschaft, an den Arbeiten 
der zu gründenden Gesellscliaft mitzuwirken. Zuschriften sind an 
flen A 11 g e m e i n e n \' e r b a n d g e i s t i g e r A r b c i t e r 
n.-0 .. Wien. \T }fariahilkrstra ße 1 c. zu richten. 
Gewerkschaftsbund der Angestellten (G. D. A.). Die naelJ-
steliend genannten Verbände Kaufmännischer \'ereh1 YOll 1858, 
Verband Deutscl1er Handlungsgehilfen, \'erein der Deutschen 
Kaufleute, Deutscher Privatbcaruteu-\'erein, Deutscher Gruben-
Offene Stellen. 
An der d.-ö. Fachschule für Sehlosserei in Ebensee gelaugt 
sofort eine L eh r s t e 11 e der IX. Rangsklasse für mechanisdw 
Fächer zur Besetzung. Die an das Staatsamt für IIanc~el und. C~e­
werbe, Industrie und Bauten zu richtenden G('suchc smtl hc1 rkr 
Direktion der obigen Fachschule bis spätestens 15. De7.embcr 
einzureichen. Näheres ist im Vereinssekretariate zu erfragen. 
Briefe an die Schriftleitung. 
(Für ~en Inhalt ist die SchrlfUeitnng nicht vcranlworllich.) 
Über die Sanierung von Eisenbahnunterbauobjekten (Preß-
zementverfahren). 
\'erehrlic;hc Schriftleitung! 
Ic11 bitte 11111 \-eröffentliclmng nachstehender Bemcrktmgcn 
zu dem obgenannten Aufsatze des Dr. Ing. Karl II a 11 er in 11. 38 
Ihrer „Zeitschrift" . 
. Mir ist sowohl der Schreiber de· Aufsatzes als auch rler 
Beweggrund unbekannt, der ihn zu dieser \'cr.öffc11tlid~1mg wr-
a~lla ßt haben mag. her beim Lesen ko1m1.e ich 1~11c-h des ~u1drm~kes 
nicht nvelu-cn, daß die Darstellung yon emcr_ ~cw1s„c11 \ fir-
eingenommcnheit gegen das \"erfahren nicht ~rl'I ist: so wirkt 
z. R die Anfangs:cllilrlcnmg .. ,der Leser möge sieh nur Yorstelleu. 
wie mit schweren Hämmern fnrtwähr nd auf clui Bohrstahl gc-
schlagrn ~viJ:d, bis dieser die gewünsc:l1te Ilohrlo~Jitiefc err~i.~·-h t' l'.a t':: 
doch allzu grell m1d auch die Begeist~nmg ,Ju! warme 1 ~mc ,tltc1 
Backsteiuol)jekte. ckren Fugc·n noch_ immer Licht -~m<l ,~chatten­
wirkuno-en ergc:bl'n' '. . c11eint mir mshesonclerc f u.r l!,1scahal11_1-
llllterlxfuol>jekte in der l\ähe ~insamer pür_fer -~~hziens als_wcmg 
begründet. Da ich yor dem ~riege Yerhaltms1_11aßt~ lauge m~t de1_u 
Prellzementyerfalu·cu gearbeitet hahe. kann ich nicht umlun, <lie 
Kritik des erwähnten .\ufsatzes an rliesem \' ·rfahreu auf das 
richtige 1.faß zu re<lnzierc:11. ,\ls_ I,eit,vort .meiner _Entgegnung soll 
mir der f'atz d s .\ufs::itzes dienen: „\ on gewissenhafter .\.ns-
fiihrung der Arbeit ist. der Erfolg mehr als bei irgendeiner anderen 
Arbeit abhän~g". 
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Bei der Sanierung schadhafter Bauwerke handelt es sich 
tatsächlich darum, mit besonders großer Gewissenhaftigkeit zu 
Werke zu gehen, zunächst die Schäden und ihre Ursachen fest-
zustellen und nur das zur Rekonstruktion vorzuschlagen, was in 
dem besonderen Falle zweckmäßig erscheint. Für den Fall, als 
das Preßzementverfahren in der einen oder anderen Form als 
empfehlenswert erscheinen sollte, ist es nur sinngemäß, es mit 
Anpassung an die gegebenen Verhältnisse und mit der gebotenen 
Sorgfalt anzuwenden. 
Die sogenannte „innere Auspressung" hat für gewöhnlich 
nur Sinn bei einem Qua.dermauerwerk von gutem Stein-, aber 
schlechtem Mörtelmaterial. In diesem Fall soll der lose Mörtel aus 
den Fugen ausgespült und sollen die Fugen unter Druck mit frischem 
Zemenbnörtel verfüllt werden. Das Verfahren ist in dem Falle so 
plausibel, daß seine weitere Erläuterung wohl unterbleiben kann. 
Es ist möglich, daß auch für die Einpressung von Zementmörtel 
bei dem vom Verfasser des Aufsatzes erwähnten Ziegelobjekt 
tech:tllsche Gründe maßgebend waren, die von ihm geleitete oder 
~ufäichtigte Durchführung scheint aber, schlecht gewesen zu 
sem. Waren Bedenken dagegen, die Bohrlöcher mit vollen (Kreuz-) 
Bohrern bei starkem Hammerschlag herzustellen, so wären eben 
(Hohl-)Kronenbohrer für Handfäuste! zu verwenden gewesen. 
Falls der Verfasser es veranlaßt oder geduldet hat, daß mit Bohr-
löchern das Gewölbe bis auf die Erdlunterfüllung durchgeschlagen 
wurde, so war das natürlich falsch uncl hat die nachträgliche Spülung 
und Auspressung mit Zcruentmörtel eher schaden als nützen 
können. Daß eine richtig ausgeführte Ausspülung der Bohrlöcher 
mit Drucl.."Wasser lediglich den Effekt hat, sämtliche Risse und 
Fugen mit Bohrschmand zu verstopfen, wie es Dr. Ha 11 er be-
hauptet, ist denn doch nicht sehr einleuchtend. Sollten die 
„2 kräftigen Arbeiter oder die 3 weiblichen Arbeiter" den Dn1ck 
nicht auf der vorgeschriebenen Höhe gehalten haben, so war 
entweder für Ablösung zu sorgen oder ein maschineller Betrieb 
vorzusehen. Das sind keine Einwendungen gegen die Sache seihst. 
Und nun zur „Vorpressung"! Auch sie ist natürlich kein 
Allheilmittel. Aber es ist keine Neuigkeit, daß bestehende schwache 
Eisenbahnunterbauobjekte unter Umständen durch Einbau eines 
zweiten inneren Objektes zweckmäßig verstärkt werden, falls es 
die Lichtweite gestattet. Warum sollte dieses innere Objekt 11icht 
aus Eisenbeton hergestellt werden können, der ja bei starker Be-
wehrun~ und hohem Zementgehalt von der Lichtweite nicht 
wesentlich viel wegnimmt? Falls notwendig, dimensioniere man 
dieses innere Objekt so, daß es die ganze Belastung aufnehmen 
kann. Es kann sich aber unter Umständen bloß Ul11 eine Verkleidung 
eines bestehenden Objektes handeln, das zwar derzeit noch voll-
konlmen tragfähig ist, dessen .Material sich aber nicht als genügend 
wetterfest erwiesen hat. In diesem Falle wird eine dünne Schale 
<TUs Eisenbeton genügen und wird sich die Anwendung von Guß-
beton (der Preßbeton ist in den1 Falle der Vorpressung lediglich 
als eine Arbeitsform des Gußbetons anzuerkennen) infolge der zu 
erzielenden i1111igen Verbindung mit der entsprechend vorbereiteten 
Oberfläche des alten Bauwerkes von selbst empfehlen. Setzw1gen 
und Risse im ursprünglichen tragenden Objekt werden sich zweifellos 
der inneren chale mitteilen und so den Erhaltungstechniker auf 
die Gefahr einer möglichen Katastrophe rechtzeitig aufmerksam 
machen. • 
l\Iit Obigem glaube ich, die Darstellung des Herrn Dr. Ing. 
Ha 11 er bezüglich des Preßbetonverfahrens in den envähllten 
Amvendungsfonnen berichtigt zu haben. Allerdings kann auch ich 
nicht genug hervorheben: Das Verfa11rc11 soll nur nach gewissen-
hafter Prüfung aller Umstände zur Anwendung gelangen, die 
geschä!tlichen l\I?tive cliirfen die ~.echnischeu E~_ken~1t.ili~ nicht 
überwiegen und un Falle der Ausführung muß fur eme, mit dem 
Verfahren durchaus versierte fachmä.Jmische Leitung vorgesorgt 
werden, sonst könne11 Mißerfolge eintreten, an deren einein Herr 
Dr. Ing. II a 11 er seine Erfahnmgen gesammelt zu haben scheiut. 
Deshalb darf aber „das Kind nicht mit dem Bade" au gegQSSen 
werden, um so weniger heute. wo im Gegenteil alles getan werden 
sollte, um findige Verfahren, die geei~et sind, Geld und Material 
zu sparen, zu fördern. Heute sei die Kntik melu denn je konstruktiv, 
statt destruktiv! 
Oderfurt, am 23. September 1919. 
Hochachtungsvoll 
Ing. Ernst Frischer. 
Vereinsangelegenheiten. 
Bericht über die Besichtigung beim Umbau 
der Kaiser Franz Joseph=Brücke in Wien. 
Zahlreiche Mitglieder unseres Vereines habe11, der von der 
Baudirektio11 der n. - ö. Donauregulienmgskommission au den 
Verein gerichteten Eillladung folgend, am 7. Oktober 1. J. unter 
Führung unseres Präsidenten Ing. Dr. Heinrich Go 1demu11 d 
die Bauarbeiten beim Umbau der Kaiser Franz Joseph-B1ücke über 
die Donau in Wiei1 besichtigt, welche Briicke sich derzeit in einem 
sehr interessanten Baustadi1m1 befindet. Die Ex.kursiousteihicluner 
'"lttrden vom Baudirektor der n.-ö. Donauregulierungskommission 
Oberbaurat Ing. Ludwig Brand 1 auf das herzlichste begrüßt 
nnd ihnen die Organe der Lokalbauleitung Oberbaurat Ing. 
H ~ f n e r und Bauoberkommissär Ing. S m o 1 a sowie Iug. 
W 1 t t m a n n und Baukommissär Ing. W a gen so n n er vor-
gestellt. 
An Hand eines reichen Planmateriales wurde Projekt und 
Au führung dieses großen Brückenbaues erläutert, zu dem sowohl 
das generelle als auch der Detailentwurf von der Baudirektion 
bezw. der Bauleitu11g ausgeführt wurde. IIiehei wurde inshe~ 
sondere an den interessanten Montagevorgang beim Umbau der 
eisernen Strombrücken-Tragwerke erinnert, welcher Vorgang be-
reits vom vormaligen Baudirektor der n.-ö. Donauregulierungs-
kommissiou Sektionschef Ing. Rudolf Reich in seinem Vortrage 
im Vereine am 25. Oktober 1913 ausführlich geschildert wurde. 
Wie aus diesem Vortrage (der in II. 44 des 65. Jahrganges 
dieser „Zeitschrift" erschienen ist) bekannt, wird die neue Brücke 
nur bis zur Hälfte als selbständiges Tragwerk stromabwärts neben 
der bestehenden Brücke errichtet. Der Verkehr wird sodann auf 
die neue Brückenbälfte übergeleitet WlCl die alte Brücke abge-
brochen. An teile der alten Briicke wird die zweite st.Tomaufwärtige 
Brückenhälfte erbaut und ohne jede Verkehrsstöru11g mit der ersten 
Brückenhälfte zu einem einheitlichen Tragwerke zusammen-
geschlossen. Bei der Innundations- und Kaibrücke bietet die An-
wendung dieses Verfahrens keine erheblichen Schwierigkeiten, 
da die (7) Hauptträger beider Brücken u n t c r der Fahrbahn liegen. 
Bei der Strombrücke, welche 2 ober der Fahrbahn liegende 
Hauptträger besitzt, kann das Montageproblem mir mit IIilfe 
eines provi orischen Hilfsträgers gelöst werden. Die obgenannte 
Yeröffcntlichw1g beschr ibt den luebei anzuwendenden ~Iontage­
vorgang wie folgt: „Auf dem stromabwärts hergestellten neuen 
Unterbau wird vorerst ein definitiver Haupt.träger montiert. Ein 
Hilfsträger, welcher genau die Form der clcfinitiven Hauptträger 
besitzt, wird in der Mitte der n uen Brii.cke, knapp neben dem 
stromabwärtigen Hauptträger der alten Brücke, aufgestellt nnd 
stützt sich mit eiscrne11 Pendelstützen auf die Vorköpfe der be-
stehenden Pfeiler. Durch den stromabwärtigen definitiven Haupt-
träger und durch den Hilfsträger in der Brückenmitte wird somit 
eiue sich selbständig tragende Brückenhälfte geschaffen, welche drn 
Verkehr der alten Brücke übernehmen kann. l ad1 Ahbmch der 
alten Strombrücke wird die zweite, stromaufwärtigc Brückenhälfte, 
u. zw. eine Stromöffnung nach der andere11, in folgend .r Weise 
montiert: In der ersten Stromöffnung werden stromaufwärts der 
zweite definitive Ilauptträger aufgestellt und die Fahrbahn-
konstmktion sowie die Horizontalverbäncle der beiden Brückcn-
bälft~n zus~llllllcngeschlossen, sodann wird der in Brück7ruuitt<? be-
fi.udllche Hilfsträger spannungslos gemacht und abmontiert. p1cser 
ftei~ewordene Hilfsträger wird cntsI?.rec:hencl ver.s~ärkt. und m ßer 
zweiten Stromöffnw1g als stromaufwart1gcr dcfi111t1ver Ilaupttrager 
verwendet. Dieser Vorgang wiederholt sich bei den nächsten trom-
öffnungen, nur in der vierten Öffnung kann der ftehverdende Hilfs-
träger keine Verwendung mehr finden und bleibt somit übrig." 
Das Abheben eines provisorischen Hilfsträgers von den Lagern, 
um ihn spanmmg los zu machen, und der clarauffolgcndc Ausbau 
des Hilfsträgers ~rde.in den l\fonatC?- August und ptember 1. J. 
zum ersten Male m emem Stromhrilckenfclde anstandslos durch-
ge!ültrt w1d hat somit die ·er Montagevorgang mit gutem Erfolge 
seme Feuerprobe bestanden. 
Die Exkursionsteih1eluuer IX'sichtigte.11 das rine, nunmehr 
au.~gebaute Stromb:L~ckenfeld, dessen Tragkonstruktion durch die 
fr:~1e, . kraft".olle Luuenführung einen ästhetisch außerordentlich 
gunstigen Emdruck macht, und konnten im nächsten Stromfelde 
die Aufstellung des ausgebauten Hilfsträgers als definitiven oberen 
Hauptträger verfol~en. Auch die übr'igen Baustelk:n wurden 
besu h.~ und konstatiert, daß t~otz der Ungunst der Zeitverhältnisse 
d?' Bruckcnbau große Fortsclmtte gemacht hat. E werden nunmehr 
d!.e halbe I!ll~tndationshrü~e und clie Brigittenauer Rampe in 
n:ichst~r ~lt u~ voller Brei~e ~em Verkehre . übergeben werden, 
die ~ibrucke wl!d !!benfalls ?I mch~ allzulanger Zeit in der ganzen 
Breite herg~~tellt sem. ~ur die Fertigstellung der 4 trombrü ken. 
welch.e gemaß den~. gewahl~~n l\Iontage\~org~nge nur. nacheinander 
montiert werden kmmen, durfte vorausstchth h erst tm Jahre 1921 
erfolgen. 
Am Schlusse der Besichtigung dankte Prä.<;iclent Ing. Dr. 
~ o 1 c1 e i~1 und für die lehrrei~hc Führung und hegliickwfü~sd.1te 
ehe Bauleih~ng zu dem großen I;rfolg, da ihm ja auch 1x·rso~.1h h 
bekannt Set, welche auJkrordtntli bcn &hwieriokcitcn zu uh ·r-
winclen waren, um die Arbeiten wiihrcnd des K~icgv~ im Gm~ge 
zu erhalt t~. Er ga~ . chließlich der Hoffmmg Au. dnirk, daß. ieh 
nunmehr die B endlgung des Baues im Jahre 1921 klaglo erreichen 
lassen wcrcle. 
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Die Gründung der Freien Vereinigung 
für technische Volksbildung. 
Am 9. November hat im Festsaale ur~seres Vereines die 
(;ründung cler Freien Vereinigung für technische Volksbildung 
st.attg ftmd n. Diese Vereinigung, der ~nnerha~b der Volksbildungs-
orgauisat.ionen Deutschösterreichs zweifellos ellle bedeutende Rolle 
zukonunen wird, ist eine Schöpfung unseres Vereines: sie i t über 
Anregung unseres ständigen Volksbildmigsau~chusses enJ:standen, 
der au h die Griiudnugsver ammlm1g vorber~t~t hat. Diese Ver-
s~nunltmg hatte sich trotz ~lcr ungewol:nten Zeit ihrer A~haltung -
lile begann um 10'• vornuttag. - emes außerordentlich starken 
Zn pruchs zu erfreuen; es konnte festgestellt werden, daß nahezu 
::tlle11 Einladungen - diese waren nur an Ämter, L -hranstalten und 
Vereine gerichtet worden - durch. Entsendung von Vert~etern 
c·ntsprod1en worden war. Den Vorsitz der Versammlung führte, 
einem Ersuchen des Volksbildungsausschusses ei1tsprechen~, 
Präsident Ing. Dr. Go 1 d e m und, we!cher die \'.~rsanunlung ;mt 
iner herzli h n Begrüßung der Er duenenen eroffnete. In einer 
hierauf folgenden Ansprache erklärte Präsident J?g. Dr. Go 1 de-
m u nd, daß die von der jetzigen Regierung, ~nsbesonde~e ".011 
nter taatssekrctär G l ö c k e 1, geschaffene staatb~he Orgamsatio_n 
der Volksbiklung zu b griißen sei, daß es aber 11.1cht angeh~! die 
Volksbiklnng nur im Rahmen der allgemein b1ldend~11 Facher 
nufzuhm1e~L Gerade ~mser taats~:resen sei d.arat~f ang~w1c~en„_daß 
m den weitesten Kreis 11 der Bevolkerung dte Liebe fur di gutc_r-
schaffenclen Tätigkeiten hen·orgerufen werde; dies aber verla~1ge m 
der Volkserziehung eine besondere Beto1mug cles techmschen 
Momentes. 
fNach der Ansprache des Präsidenten nahm Miu.-R~t Ing. 
Ci o e b e l das W'ort, um der Versammlung die Griiße des m ~­
gel genheiten der Kohlenför<l rung verreisten Staatssckret~s 
Ing. Zer d i k zu überbringen und in dessen • amen: der Freien 
Vereinigung die weitestgehende Unltr ·tützung zuzu~ichem ... Der 
folgende Redner Sektionschef Dr. He in z \":andte. sich zunachst 
gegen den von den Teclmi.keru gegen das \ olksblldun.gsa~~1t er-
hobenen Vorwurf dieses habe die Bedeutung der Techruk fnr den 
Aufbau des Wirtschaftslebens bisher nicht voll gewürdigt. Das 
Amt sei sich vollko11unen darüber klar, daß unsere gesamte 
kulb.ircllc und wirl~chaftliche Entwi klung die \'~nnittlung gera~c 
technischen Wissens in allen Bevölkcnmgssclnchten notwendig 
erh is ht. Der Volksbildung komme ja die wichtige An!gabe zu, 
clie Kluft, die zwische;n geistigen und ma~~1ellen ~beiter1:1 nun 
einmal besteht zu überbrücken; deshalb mußten die tecl1msch~ 
DisziplinCJ1, wdlche der 111an11elleu Arbeit an.~ nä~hs~en stehen, 111 
der Volksbildung inc ~anz bes?~dere Bernck~1chti~111g finden. 
l'ecluer sclilng cler Frei 11 Vtre11:11gung vor, sich }1e haffung 
einer „Volkshochsd~ule auf techmscher Grt111dlage zur Aufgabe 
zn machen, da er m solchen Volkshochscl1;ulen da.s voll~ndetste 
Glied c.l.cr Volksbildu11gseinrichtu~1g 11 erblick~: Dte Freie Ver-
einigung dürfe hi ·bei auf finanzielle .Ynterstutzung durcl1 das 
(l.-ö. Volksbilcltmgsnmt rechnen. Al nachstfolgender Redue~ be-
grüßte Hofrat Professor Dr. 0 b e .r h um m er ~iamens des .~1ener 
Volksbildungsvcr ins und cles Wiener Volk! hcuns die Gr~mdung 
der Frei n V ·reinigung mit herzli.chen. \Vorten. Es folgte cme Be-
griißung d1uch dcn Letter des ~e1chsb1ld1:111gsa.mte · der Volkswehr 
Josef I,uitpold t er 11, der rklarte~ daß im Mittelpunkt d~~ ne~eu 
W ·lmnacht die Erziehung zur Arbeit stehen werde, und fur diese 
Aufgabe die Mithilfe der Techniker erbat. 
llerzlichst begrüßt, nahm nmi der Obmann des Volks-
hiklungsausschuss s Präsid nt d s T chnischen Ver uchsamtes 
Iug. Dr. Ex n er das Wort. Anknüpfend an da Go c t h e - Wort 
„Im Anfang war die Tat" zeichnete er in geistvoller Darstellung 
ein Bild dcH meuscl1lichcn Entwirklw1gsganges. Der Mensch war 
nicht zuerst ein Wiss nder, sondern ein Kö1mender - er war zt~~rst 
ein Techniker, d r sich durch di Anwendwig de '.Verkzeugs uber 
die erste Entwicklungsstufe emporhob. Die W1ss~nschaf1: des 
Könnens darf sich mit Recht den sogenannten r ~nen W:ssen-
sl'hafte11 henbiirtig zur ite stellen. lu1 Laufe se111er we1tert;n 
Ausfill.lTungen. erinn~!te Ex n er .zll?1 Bew~se desse!1, '~as die 
Tcchmker crz1 l ·n konnen, wenn sie ihre Krafte auf em Ziel ver-
einigen, all die deutsche Technikcrv rsammlung, die im Jahre 1864 
in Wien iu den R dout nsälcn stattfand. Dort ·war e Karl 
K a r 111 a r s e h, in \V i n e r Teclmi.ker, der für die Einführung 
<lcs 111 t.risehen Maß- und Gewichtssystems in Deutschland und 
Osterreich eintrat und den anwesenden Regierungsve~tretern 
sagte: „Die R..:gicnmg wird s tün müssen, wir werfün sie. dazu 
zwmgeu". Tatsächlich erfolgte die Einführung des m~tr1schen 
l\foßes ouf Gru11d t•ines Referates des technischen Instituts -
die Techniker batt n die Kraft, diese Einfühnmg zu erzwingen. 
8o zweifelt Ex n c rauch daran nicht, daß es der einigen Techniker-
i;chaft gelingen werde, in Angelegenheit der techni eben Volks-
hilclu11g die notwendigen Vcrwaltrmgsmaßnahmcn dtirchzusetzen. 
Wir brauchen zur Besiegung des Notstand die Erfiillw1g _des 
Volkes mit technischem Geiste. Leider fehlt dieser h ute mcht 
nur in den unteren, sondern auch in den mittleren und obersten 
tä11dei1; er fehlt, wie so viele Regierungsmaßnahmen der letzten. 
Dezennien bezeugen, ~uch in den f ii h r enden Kreisen. Aber 
durch Gründung von Amten1 kann er nicht erzogen werden· er 
muß schon durch die Kinderstube, muß durch die Volksschule 
hindurchgehen, ei: m~ß e~d~ch die ganze öffentli~e Verwaltung 
durchsetzw. Das ist e~e riesige Aufgabe, zu der rncht nur gehört, 
?aß die gesamte 1:'e~1kers~h~f:t von ihrer .Pflich~ hiezu überzeugt 
ist, sondern daß sie sich fre1will1g und begeistert m den Dienst der 
Sache stellt. Hiezu ruft Ex n er die Versammelten auf; das sin ü 
die Ziele der Freien Vereinigung. (Lebhafter anhaltender Beifal).) 
Oberbaurat Professor Ing. Ha 1 t er, Obmann de Volks-
bild~sausschusses. der Wiener Technik, sprach sodann iiber den 
Anteil der TeclmtSc11en Hoch chule an den Volk'sbildungs-
bestrebungen. Aus seinen Ausfiihrw1gen sei Folgendes hervor-
gehoben: Auf dem Gebiete der Volksbildung erschöpft sich die 
Aufgabe der Hochschule nicht mit der Abhaltung volkstümlicher 
Vorträge und Kurse seitens der Professoren, Dozenten und akademi-
schei1 Hilfskräfte; auch das Interesse der akademischen Jugend 
für Volksbildwig ist zu erwecken, die Hörerschaft, der im zu-
künftigen Wirtschaftsleben des Staates eine hohe Aufgabe be-
schieden sein wird, ist für die Volksbildung besonders zu schulen 
Der Techniker muß lernen, in der Sprache des Volkes zu sprechen. 
dessen Psyche zu erfassen, um den Stoff herausarbeiten zu können' 
der dem Volke zu dessen Nutzen geboten werden kann. Die Wiene; 
Techuisclrn ~ocl1;schule hat. mit_ vo~stümlichen Vorträgen und 
Kursen bereits emgesetzt; sie wird diese Tätigkeit nicht auf die 
Räume d r Hocl1sclrnle alleill beschränken, sondern auch an anderen 
O.rten -:- so i.~t. mit. der Urania ein Abk<;>1111.11en ~etroffen worden -
die gleiche Tatigke1t aufnehmen. Das Ziel ist, diese Tätigkeit nicht 
nur auf \Vien, onderu auf das ganze Staatswesen zu erstrecken 
Zunäch t geht aber \Viens Interesse voran, Wien, dem heute Hilfr; 
am meisten not tut, das für die schweren und harten Aufgabeit 
seiner Zukttllft dadurch zu rüsten ist, daß im Geistesleben 
seiner Bevölkerung technisches Denken und Fühlen weit mehr als 
bi~her gepflegt wird. Die ~ehrer der Technischen Hochschul n sind 
nut ~anzem Herzen bereit, au dem Ausbau der Volksbildung 
gememsam mit ihren Universitätskollegen zu wirken - denn 
letzten Endes gibt es nur eine Wissenschaft: Die Forschung nach 
der Wahrheit und dem Lebensglücke des Me11Schen. (Lebhafter 
Beifall.) 
Professor Ing. Re z e k, der Vertreter der Hochschule für 
Bodenkultnr, führte irn wesertlichen Folgendes aus: Die Hoch-
schule für Bocleuknltur vertritt unter den technischen Hochschulen 
die gesamte Urproduktion mit Ausnahme des Berg- und Hütten-
wesens; ihr Lehr- und Forschungsgebiet ist die Bodenkultur und 
auf diesem Gebiet stellt sie seit jeher ilire Erkem1tnisse und 
Forschungsergebnisse nicht bloß der einschlägigen Berufsprnxis 
sondern auch jeder ernsten Förderung der Volksbildung gerne zm: 
Verfügung. In letzterer Hinsicht wird die Hochschule für Boden-
kultur im EinverneJlmen mit allen hiezu berufenen Kreisei1 nament-
lich das Bildungsniveau der . ländlichen, bezw. bäuerlichen Be-
völkerrmg zu heben bemüht sem rmd darüber hinaus die allgemeine 
Volk bildung auf dem Gebiete der Bodenkultur auch in die 
städti ehe B~völkerUllg zu tra~en helfen .. .Die. Mißerfolge unseres 
gesamten Wutschaftslebens smd hauptsachhch darauf zurück-
zuführell, daß die vielen Einzelkräfte unseres Wirtschaftslebens 
nicht mit einander, sondern zutneist gegeneinander wirke;1 
und sich hiedurcl1; gegenseitig \ielfach a~fheben. Dieser beklagen _ 
werte Zustand wud erst dann verschwmden, wenn die einzelnen 
Ber~fskreise ein gegenseitiges Verstä.J:idnis für. ihr.~ Entwic:klungs-
b~dmgu11gen erlangen werden, und ~es herbeizuführen, wird sich 
die Hoch chule fur Bodenkultur tm Rahmen der allgemeinen 
yolksbildung gerne ~reit.!'ind~n, auch ~~ s?dtischen Bevölkerung 
em allgemeines Verstandnis rucht bloß. fur die Bedeut~ und Ziele, 
sondern auch für di Entwicklungsbedmgungen und Bedürfnisse der 
Bodenkultur vermitteln zu helfen. (Lebhafter Beifall.) 
Aus den Ausführungrn des nächsten Red11crs Hofrates Ing. 
Erhard, der über das Technische Museum als neuartige Volks-
bildrmgsstätte prach, ging hervor, welche außerordentliche 
Förderung die Volksbildung durch dieses Musewu erfährt. Das 
Technische Musewn, welches von der österreichischen Industrie 
unter Mitwirkung des Staat~s und der <?eineinde Wien mit einem 
Kapitalsaufwand von 10 l\Itll. Kronen ms Leben gerufen wurde. 
ist satzungsgemäß eine f r e i e L e h r a n s t a l t f ü r d a s 
ganzeVolk. SeineHörerschaft bestehtausde11200.000Besuchem, 
die jährlich aus allei1 Berufskreisen dem Museum zuströmen, sein 
Lehrkörper setzt sich ~us ~lehrten, Industr~ellen. und IugE?,Ueuren 
zusammen die fallweise Führungs- und Lichtb1ldervortrage ab-
halten sei'n Lehrplan ist durch den entwicklung geschichtlichen Aufba~ der 30 l\Iusealgruppen verkörpert m1d sein Lelmdel gipfelt 
in der Erweckung ~d Verbreitnng des .t~?mi ~~en Sinnes innerhalb 
der Bevölkerung, 111 der , TechnoJa:atte . „~foge - so ~chloß der 
Redner - diese großangelegte Bildungsstätte das W~rken des 
technischen Gei tes m tl11Sei:er Verwaltung und unserem Wirtschafts-
leben fördern tl11d den o drhigend nötigen Willen zur produktiven 
Arbeit allenthalben aufs neue entfachen!" (Lebhafter Beifall.) 
Baurat Ing. W i. t t, der Vertret~ der WienC! :Urania, ~­
zeichnete nach dem Leitgedanken, daß die Menschheit ihre heutige 
Kultur größtenteils der gewonnenen Naturerkenntnis und techni-
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sc;hen Nat?rbeherrschung . verda~ke, Unwissenheit gerade auf 
diesen Gebieten als Haupthmdemis des Kulturfort. chrittes. Leider 
sei bi~her eigentlic;h nur die „Wiener. rrania um die Verbreitung 
tt:cluu eher Inte~hgenz bemuht.. Die ~1eu~ebildete Vtrci.nigung 
strebe dana h, m allen Volkslnld11ngs111shtnt.en möglichst viel 
Inter ssantes aus. der .'~cclm.ik . zu biet.tu. Freilich sei dazu eine 
ammlung von Diaposttlvcn, F1Jme11, Experi111entalmittel11 ferner 
Büchern ~~dieVolksbiblio~h ken, ~ücher a'.mnhmgen m1d n;anches 
andere notJg, was nur mit staatlichen l\bttelu beschafft werden 
könne. Gerade dem Arbeiter ab r könne nicht leicht Besseres 
geboten werd n als die Bildungshilfe durch seinen Werkgenosse11 
den Ingenieur. Im übrigen komme die bedeutsamste Rolle bei de; 
technischen Yolksbildung dem Lehrer zu, welcher schon auf der 
Schulbank Interesse für die Tatsachen der Naturbeherrschung er-
wecken miisse. In diesem Sinne habe Redner bereits an der Aus-
gestaltung des \'olkssclmllesebuches mitgewirkt und begeistertes 
Entgegenkommen der Lehrer gefunden. Die Lehrer selbst vor-
zubilden und das technische Volksbildungswesen unter stetc-r 
Beobachtung des technischen Fort'lchritt . . systematisch zu pfiegrn 
sei gewiß nur der Techniker berufen. (Lebhafter Beifall.) ' 
Mit den Darlegungen W i t t s war die Reihe der auf dtr 
Tagesordnung stehenden Reden beendet. Es folgte die Vornahme 
der \\'ahlen in den Aussclmß der Freien Vereinigung. Zentral-
inspektor Professor Lei x n er beantragte die folgende Liste: 
Obmann Präsident Ing. Dr. Ex 11 e r, 1. Ohmaunstellvcrtreter 
Oberbaurat Profe or Ing. II a 1 t er, 2. Olnuannstellvertr tcr 
Professor Ing. Re z e k . Referent Hofrat Ing. Er h a r d. , ul>-
referent Baurat Ing. \V i t t. Die \Vahl der Vorgeschlagen n wurde 
unter Beifall einstimmig ange11omm<:n. \Väl1rencl <ler \Vahl war 
·nterstaatssekretär Otto G 1öcke1 erschienen, der yom Präsi-
denten Ing. Dr. Goldemu n <l herzlichst begrüßt wurde. 
Unter dem Beifall der Versammlung nalun hierauf Unter-
staatssekretär G 1öcke1 das Wort. Er erklärte einleitend, er hahe 
es als eine Pflicht der nterrichtsverwa ltiu1g era eh tet, in einem Kreise 
zu erscheinen, der so bedeutende .Mäimer umfasse. Er begrüße d n 
Präsidenten der .. neu~ Vereinigung,_ in des,-;en Wahl er die beste 
Vorbedeutung für die Zuktmft erblleke. Der Unterstaatssekretär 
sprach sodann über die Notwendigkeit, die für den Staat bestehe, 
gerade im jetzigen Zeitpunkte auf di Volksbildung weitestgehenden 
Einfluß zu iiben. „Wenn bisher die sfoatlic11e Verwaltung auf dem 
Gebiete der Volk bildu.ng nichts getan hat, wenn dieses Gehi t 
bloß der privaten Initiative einzelner Idealisten überlassen wnr, 
so war dies ein chweres Versehen. \Vcnn heute die Staats-
verwaltung für die Volksbildungsbestrebungen nur Wohlwollen 
aufbringen würde und sonst nichts. so wäre dies ein Verbrechen, 
denn die Volksbildung i t eine Lcbrnsnotwendigkcit clies<'s Staates." 
Im Volke müsse sich die Aclttung sowohl vor der g istigcn als auch 
vor der praktischen Arbeit durcliri11gen. Die Kulturhöhe eines 
Volkes erscheine nicht nur durch das\Virken s iner Großen bestimmt 
sondern auch dadurch, daß das Wirken der großen Männer Ver-
ständnis finde in de11 breiten Schi htcu des Volkes. ,Sie werden, 
meine Herren, in der\ olksbildung eine Arbeit finden, die auch Sie 
befriedigen wird. E gibt nichts 8chö11eres, als zu Menschen zu 
prechen über das, was mau liebgewo1men hat. Sie werden jene 
schöne, erhabene Freude empfu1de11, die darin besteht, Lehrend r 
zu sein bei solchen die gerne Tiue &hi.i.ler sind. Ic11 möchte ie 
nur bitten, bei dieser Tätigkeit nkhts vorauszuset„,cn! v n der 
nächsten rmgebung auszugeh 11 und \'Oll clort den Blick zu er-
weitern, um vorerst das eigene Land kennen zu lernen. Ich kann 
nur dann verlangen, daß das Volk sein Vaterland li bt, wenn ich 
ihm früher die rsache gebe, es zu liehen." Wenn es den Technikern 
gelinge, in den großen Massen d<::r Bevölkerung Verständnis tmd 
Liebe für die technische Arbeit zu erwecken, so sei damit ein großes 
\Verk g schaffen, das im Rahmen des ganzen Volksbildungswerkes 
ein besonders otwendig s darstelle. „!11 dem Augenblick, wo mall ~s von dem Brudervolk getrennt hat, h iß~ da~: clie erhöhte Pflicht 
111 die Herzen unserer Jugend und auch 111 dte .?~r E~wachsenen 
den tolz zu verpflanzen, daß wi.r deimoch ~ugehonge ~nes großen 
und gewaltigen Kulturvolkes smd, zu ze'lgen, daß ~1ese Kultur 
hier nicht nur auf dem Gebi te d r schönen Künste wiederzufinden 
i„t, sondern daß auch der praktisch~ Süm, der Sinn f?r organ~sierte 
_\rbeit, hier nicht zurückgebli ben smd, daß a~1ch dte. techntsc~!en yVi:ss~11Schaften h~er ho~gehalt n werden. In chesem S!1111e b gruß 
ich Sie. \Vollen Sie es mcllt als Phrase ansehen, wenn ich sage, claß 
wir im Unterr.ichtsamte nicht abseits stehen und unser Kraft mit 
cler Ihrigen vereinen woll~n. Schrei.ten wir denn geme!nsam an das 
\Verk ! Mit Ihrem technischen Wissen, Ihrer Energie und Ihrer 
Tatkraft \Verden Sie auch hier das Richtige finden und ein Werk 
zum Segen des Vaterlandes und der C,esamtheit s haff n. Glück 
auf den Weg!" (Lebhafter, anhaltender Beifall.) 
Es folgte nun die einstinunige A;nnahme der nachfolgenden, 
von Zentralit1Spektor Professor L e 1 x n c r beantragten Ent-
-chlicßung: 
„Die heute im Fe tsnal des Österr. Ingenieur- und Archi-
s~erw1g und Püege des Vol~sl ildungsweseus durch die Uuterricht. -
v~rwa1tung, erac1:1tet es Jedoch für die Ertüc11tigung der Il<::-
".?l~erung und. die Hebung unseres \Yirts baftslebens als uncr-
1.aßh~lt'. daß ehe. tecl111~sc11.c Seite des \'olksbilclungswe ens l>t·-
sonder~ - t~n~ 111cht.w1~ hisher - b riicksichtigl werde. Deshalb 
?lellt Sl~l die osterre1cl11;;che Tec1111ikerscbaft in ihrer Ge!-\amtheit 
111 ue;i D1e11st ~~.escr , taatsn?twcmdigkeit und will, daß techn.ische.c; 
Den.1fcn w~d ~·ulü~u und hoheres \'erständ11is für die Bedeutung 
der T~chtuk m die Bevölkerung getragen werde. " 
„ l!1era;1f n.aluu Iug. Dr. Ex 11 er als der neugewählte Obmann 
der ~re1en \ ~re111;1gu11g nochmals das \\'ort, der { nterstaatss ·kreüir 
~bl o ~ k e_ l für seme Ansprache h rzli hst dankt und die erfreulich' 
' er~111stumm11-ig feststellte, die zwiscl1en dessen .\u:führuugt·n 
uu~. ieu;n c;te~ Redne~. au. c!em Kreise der Techniker heskhe. Die 
Frei~ \ e~em1gwig durfe s1c11 zu dem Mitarbeiter G 1 ö k J 
hegluck.wun ~en. (;..ehhafter Beifall.) c e 
... acl~ dieser Rede wurc;ie (~ie Versammlung vom Prüsidentl·n 
Ing. Dr. Go 1<ll' 111 u n cl mit emem Danke an alle Er cliil-nen •n 
geschlossen. I R 1 ' ny. 11 · • , 'ch1111:er. 
Geschäftliche Mitteilunge~ des .Vereines. 
TAGESORDNUNG 
der 4. (Wochen:i) Versammlung der Tagung 1919/1920. 
Samstag den 13. Dezember 1919, abends 5 Vhr. 
1. ~litteihmgen de \·orsitzenden. 
2. \'ortrag, gehalten von Zentralin pektor Professor Othmar Le'x . D · · 1 ner. 
„ l e E n t w 1ck1 u n g de Th e a t erbaue " (T~icht-
bik1er). 
TAGESORDNUNG 
der 5. (Wochen:i)Versammlung der Tagung 1919 t92o. 
Samstag den 20. Dezember 1919, abends ß Uhr. 
1. Mitteilungen de Vorsitzenden. 
2. Vortrag, gehalten von Kommerzialrat Oskar Berl: ,,D i e 
K oh 1 e n ver sorg u n g Deut c h ö s t er r e i h s". 
.Nach den -yollversammlungen $elnei11 chaftliche. Abend-
e en m den Klubrawuen. Anmeldung luezu bis 511. nachmittags d 
vorhergehenden Tages in der Vereinskanzlei. 
~acbgruppe der Bau: und Eisenbabn:lnge teure 
gememsam ~it den Fachgruppen der Berg• und Hütten• 
Ingenieure und der Maschinen:lngenieure. 
Donnerstag den 18. Dezember 1919, abendf 1/z6 Uhr. 
1. Mitteilungen des VorsitzC:lldcn. 
2. Vortrag, gehalten von Ing. Emil Alfred Roth: „T u n u e J 
u~1ter dem ~melkanal, Projekt einer Bahn\·cr-
b1.nd1;111g zwischen Frankreich un<l England " 
(Lichtbilder). ' 
Bekanntmachungen der Vereinsleitung 1919. 
Allg. d.-ö. Arbeitsnachweisstelle für Ingenieure mit Hochschulbildung. 
Alle stellensuc~enden Koll geu owie alle arbeitver bendeu 
Stellen werden auf diese v~n unserem Vereine gemeinschaftlich mit 
der G~werkschaftdcr Ingemeure im Privatdien t g chaffene Arbeits-
ver11:11ttlung besonde!s aufmerksam gemacht. Die Nachw i t llc 
ist m unserem Verem hause, I. Esclienbachgas e 9 III St k 
untergebracht und amti rt an allen Wocheittag' u ·.t f ' 
schluß dt's am tags von 4 bis 6h. ' mi us-
Persönliches. 
II f Dcdr PrasiGe·· 'drnt (~er l :atio~lversammlung hat ,„rlichrn clem 
o rate er ne~ald1~ekt1on fur Post-, 'Iclcgra ph ·n- und F ·rn-
{Pirech~esen _Inä. (,dttlll!b D 1et1 anläßli h d ·r von ihm erbete i ·u 
l 1y,1 d une0~ bCJ.l .~uett?-den Ruh ·taud den Titel eines 8 ·ktions-i1~ s,tr~n ;rBauraten im taatsamte für Handel uncl •l.!1;' rl . 
ll us le un aukn Ing. Dr. Fricdrkh 0 l i t 1 k I ,' 
Anton H: f n ~ r un<). .Ing._ Heinrich \V i 11 t r n i ~ ~ \-h_.11 • Tltgi 
und Char_a,kter ~es Mm1stenalrat s w1d dem rtlentlicheu Prof s.-.or 
au der lcchnis hen Hochsclrnle in Witn Ing D F · 1 · l 8chaffernakc1rnTit ·l: . 01 · . r. t1ccnc1 der Post- und T ·k a l 1111~s·k ? rba~uatcs •. sow1 dem Baurnt 
8 1 . ~· P lC m m lton m \\ 11:11 Ing Leopol 1 Te~e~;~pll~~~c; ~~c~mfr n~~1p1 ~~u:at der G~'llC·ralclirektiou· ür Post-. 
Titel und Charakter ei.n rcc w · cn ng. Augu t K 11 r · a d ·n 
der forstlichen' Versu h ans Ol~rlnur~tcs, w ·iters d~m Dir ktor 
r
nt I11g IT . . 1 L. SI stalt 111 lanabrunn Prof or 1 ·rfor t-
u • J.elllrtC 1 O r c 11 1, an\'' ßJ' 1 1 
cl n dauernden Ruhe land d~n a"' itt "11 ec1. r erllkl ·tfeuc.:n \' r ·tz1111 ' 111 
J. ~ 11 s o rat 8, 
Eigentum des Vereines. - Verantwortlicher chriftleiter: Dpl. Iug Dr Martin p au 1 :-Y:u~::i,_;::::--;;--;;--:----::-".--~~---
v 1 U b & S h 
· · · ruc" von R S p 1• e & C · . 
er ag r an c w a r z e u b er g, Wien, 1. Maximilianstraße 4. · o. in W1e11. 
tdüen-\'ereiues versammelte Technikerschaft begrüßt di' Orgaui-
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19. Dezember. Alle Rechte vorbehalten. 
Vorschlag zur Lösung der Karlsbader Hochwasser-, Straßenbahn-
und Stadtregulierungsfrage durch Einbau von Druckrohren in der Tepl. 
Vortrag, gehalten in der Vollversammlung am 26. Jänner 1918 von Zivilingenieur Ing. Raimund Janesch. 
Wer kenut. nicht. Karlsbad, den Weltkurort? Trotzdem ei 
mir gestattet, vom Gesichtspunkte des Ingenieurs die ~tadt ins 
Getlächtnis zu rufen. 






Abb. 1. Lageplan. 
Karlsbad liegt in einer schluchtartigen Talenge der Tepl 
(Abb. J ). Die Hauptverkehrsader und das Zent.J.1.un des Iüulebens 
bilden die Straßen au beiden Ufem der Tepl, an welche sich HiiJ.1ser-
rcille11 a11schlie ße11, die fast in der Reg 1 an steile Felsen grenzen. 
Die iibrigen Teile Kurlsbads, abgesehen von Teilen an der Mündung 
der 1'epl, sind auf den oft sehr steilen Berglehnen gelegen, oft an 
so steilen Straßen, daß ein Wagenv rkehr urunöglich ist, der Lasten-
verke~ auch im Sommer mit kleinen Schlitten durchgeführt wird. 
Hieraus erklärt sich die große Bedeutung des ebenen Talbodens, 
die Abwicklw1g des Hauptverkehres daselbst, der große Wert der 
Gebäude w1d Gründe in diesem Tale. Hiezu kommt noch als aus-
schlaggebendstes Moment der Umstand, daß die Quellen Karlsbads 
llauptsächlichst am Talboden selbst, u. zw. im ZentrumKarlsbads, 
zutage treten, wohl begreiflich, weil der Ausbruch dem geringsten 
Widerstande folgend, also an der Talsohle, \'Or sich ging, und gerade 
im Zentrum, weil eben Karlsbad den Quellen seine Bedeutung 
verdankt, daher die Häuser zuerst in möglichster Nähe der Quellen 
erbaut wurden und die Vergrößerung der tadt exzentri eh erfolgte. 
Die Tal ohle ist an vielen Stellen Karlsbads so eng, daß rechts 
tmd links des za. 18 bis 20 111 breiten Flußbettes der Tepl oft nur 
i-o schmale Straßen angeordnet werden konnten (Abb. 2), daß der 
Wngenverkehr nur in einer Richtung möglich ist, sollen iuch t die 
!Jestehenden Häuser abgetragen nnd zuriickgeriickt werden, w::is 
wieder äußerst schwierig ist, da die meisten Häuser an der rück-
• wärtigcn Front a11 den steilen Felslehnen unmittelbar anskhen. 
Die Straßen genügen dem bestehenden erkeltre nicht mehr m1d 
wurde an vielen Stellen in Ausweg dadnr h gc ucht, daß in das 
'l'eplflußbettselbst konsolartig auskragende tra ßc:nteik angeordnet 
worden sind, die ei11e11 Notausweg bilden. olo isd1 hat man es 
im Zcntnun der Stadt mit. stark '"'rworfcncn Granitschichtcn 
zu tnu, die mit einer Sinkrh:rnbe, der sogenannten 8pmcklschalc, 
vou 1'2 bis 1 m Stärke in der Regel bedeckt sind. Die. e Spntclel-
scha 1~ tritt nur beim Sprncklbcrgc - eiuer wd1rartigen Erb1..:bung 
bd111 Tfattptsprud<'I in der TC'pl zntng<>. während flußauf- tmd 
flußabwärts die Sprudelschale in der Talsohle mit Schotter über-
Jager~ ers~eint. Beim Spmdelberge in der prudellialle entspringt 
der ~gentltche Spmdel, der nngefähr 20 m hoch frei fontaineartig 
a~1sbricht. 3 dieser Sprudclquellen sind unter der Sprudelhalle, 
eme dieser Sprudelquellen ist im Flußbette selbst gelegen. und wird 
seitlich in die Sprudelhalle abgeleitet. Außer diesem Sprudel gibt 
es noch eine bedeutende Anzahl von Quellen, die seitlich an den 
Talhängen zutage treten, u. zw. bis nngefähr zur Höhe des freien 
Sprudelauspu:ffes in der Sprudelhalle. Je weiter die Qnellen von 
(lem Sprudel entfernt sind, desto kälter sind sie in der Regel, während 
der prudel selbst die liöchste Temperatur aufweist. Chemisch 
sind alle Wässer mit Ausnahme des Kohlen äuregehaltes ziemlich 
gleich. Seitdem man gelernt bat, die Bohrlöcher des Spmdels 
selbst alljährlich vön der Versinferling zu reinigen, sind plötzliche 
und unvennutete Ausbriiche des Sprudels nicht eingetreten, aus-
g~ommen durch zufällige Beschädigungen der Sprudelschale, wie 
dies bei den Fundierungsarbeiten bei Umbau eines Gebäudes in 
unmittelbarer ~ ähe des Sprudels der Fall war. Die DichtwJ.g des 
Sprudelausbruches unter den Fundamenten ist dabei gelungen 
m1d die Narbe scheint sich durch Versinterung geschlossen zu 
haben, wie es häufig vorkommt, daß kleine Quellen oft unvermutet 
an den Lehnen zutage treten, tun wieder nach Versinterung sich 
zu schließen und an einer anderen Stelle hervorzukommen. Das 
Hochwasser der Tepl im Jahre 1890 bat nach Al1gaben der Hydro-
graphischen Landesabtcilnng in Prag 330 m3 betragen und ist 
dadurch namentlich oberhalb des Sprudelberges, dieser natürlichen 
\Vebranlage, eine bedeutende Überflutung der Straßen nnd Häuser 
bis 2 m eingetreten, so daß sogar in das hochgelegene Theater im 
Part rre ·wasser elligedrw1gen ist. \'ou den Bal111l1öfe11 bis n1 dem 
Endpunkte des eigentlichen Karl bad, der Karlsbriicke, Kaffee 
Sanssouci oder Schönbrurm. beträgt die Entfernung 4 bis 8 km. 
Es ist daher begreiflich, daß ein solcher Kurort moderne Verkehrs-
mittel bei objektiver Betrachtw1g dringend 11otw·ndig hat uu<l 
Cii.f7o4 
71',Aif!us. 
Abb. 2. Querschnitt durch das Flußbett der Tepl. 
nur Souderintcre~eu die Notwendigkeit verneinen könnten, so wie 
es gewiß äußerst wünschenswert er cheint, traßcnverbreitenmgeu 
und Regulienmgen durchzuführen. Was die Hochwasserfrage an-
belangt, ist an eine Vertiefnng des Teplbettes mit Riicksicht auf 
die. Notwendigkeit der Unversehrtheit der Sprudelschale nicht zu 
denken, ebenso wie eine Verbreiterung des Flußbettes mit Rück· 
sieht auf die ohnehin sclnnaleu traßcn ohne lmgeheuere Opfer 
durch .Häuserdemolierungen ni ht ausführbar ist. Soll daher der 
heute bestehende Flußquer chnitt die Katastrophrnhochwasser-
mcnge ahfiihren, ohne clie Straßen zu ii.berfluh.:11, dann gibt es nur 
das eine .\usktmftsmitlel, die Wasserge. chwiudigk it zu vergrößern. 
Unter Berücksichtigung des Längenprofiles (Abb. 3) ist zu ent-
nehmen, daß das Ri.imgefälle ober dem Spmdelberge auf za. 2 km 
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Stromschwelle yorhanden ist. Betrachtet. man mm das Gesamt-
gefälle von der Karlsbrücke oder dem Posthof bis zur Franzens-
briicke oder dem Neubad, also auf 2 bis 3 km Länge, und nimmt 
man eine Stauung de ·wasser beim Begiim dieser Strecke von 
1 bis 2 m an, dann ergibt sich ein verfügbares Gesamtgefälle von 
nuul 11 bis 13 m. während vom Sprudelberge bis zum Post.hof auf 
1 ·8 km Länge sich heute nur ein Gefälle von rund 4 111 ergibt. 
~ ~ 
.;:: II: ~ ~ c:i '{ ~ CO ~ ~ .,, ~ ~ ~ ~ ~ .,, 
' 
"l ~ ~ 
l c„ JI(,,. 
ca 21(m 
t 
Längenprofil der Tepl. 
Ist es daher möglich, das gesamte Gefälle samt dem angenonuueuen 
kleinen Stau in Rechnung zu ziehen, dann kann die G~schwindigkeit 
des Wassers oberhalb des Spruclelberges vergrößert werden und ist 
dies dÜrch den Einbau von Druckrohren in das heutige Teplbett 
möglich. Anzahl und Fonu der Dmchohre können beliebig gewählt 
werden und seien. wie aus Abb. 4 ersichtlich, schematisch 3 an-
Abb. 4. Einbau von Druckrohren. 
ge11om11u.:11. Die Bereclmung der Ahflußgeschw.indigkeil des Wassers 
in diesen Druckrohren ist für sich ein rein theoretisehl's Problem, 
über das ich hier nicht spr cl1en möchte, soudern mrr auf die ganz 
vorzüglichen Arbeiten des Herrn Professors TI u da u und auf den 
rmstand verweise, daß theoretische 1\kimmgsverschieclenheiteu 
in dh:~em Falle durch die Praxis wettgemacht werdc11 könnten, 
denn 1Jei Au fühnmg dieser Dn1ckrohre müßte doch eines zuerst. 
vollkonune11 ausgeführt werden, bevor die anderen in Angriff ge-
nonunen werden; man hat es daher in cler Hand, die Dnrchiluß-
menge durch das eine Druckrohr praktisch zu erproben und dai1ach 
er t die Dimensionierung der beiden anderen Rohre vorzunehmen. 
Die Druckrohre wären so zu dimensionieren, claß sie das gesamte 
Katastrophenhochwasser von 330 m3 zn führen in der Lage \~ären. 
Normal führt die Tepl ungefähr 1 m3• Es ist daher das mittlere 
Rohr, da vielleiclit für die Abfuhr von 200 m3 dimensioniert wcrclc:1 
kö1mte befähigt uicht nur Klein- und 1\1ittelwässer, sonclem ehe 
nach jahren au'ftretenden Hoch wässer allein. auf~tm~luneu. Die 
Hydrographische I4andesabteiltmg in Prag gibt m ihrem aus-
gezeichneten Werke „Hydrologisches Gutachten, betreffend 
Errichtung von Talspt:rren für Ilochwasserschutzzwccke von 
Karlsbad", das mir in freundlichster Weise zur Verfügung gestellt 
wmde tmd wofür ich yon dieser telle herzlichst danke, au, daß 
Kata ·trophenhoclrwässer eingetreten sind: am 9, Mai 1582, Dauer 
8h; am 9. und IQ.September 1821, Dauer 9 h, und als bedeutendstes 
Flutenvorkommnis am 24. November 1890, Dauer 7 h, ferner als 
bedeutendste 1.nittlere Frühjahrsfiuten jene von 1895 bis 1896 
mit 140 m3 uncl die Tauftut im Februar 1909 mit 135 m3• Wir sehen 
hieraus, daß das mittlere Rohr seit dem Jahre 1582 vermutlich 
bis auf 3 Au nahmsfäll , also zuletzt seit 70 Jahren. in tkr Lag. 
g wcsen wäre, sämtlicl1e IIochwä. ser allein aufzundmwn. „ ·achcluu 
das mittlere und ein seitlic11es Dmckrohr bcispielsWC'Jse 265 ma 
aufznnehmen in der Lage wär n, so kann hi ·r mit ruJ1igem Ccwi!<.-.(·U · 
behauptet werden, daß vora11ssichtlich clur ·hsch11itt.lich alle 
100 Jahre eimnal auch das dritte Druckrohr für die \\'asserfühnmg 
auf die Dauer von 7 bis 9 h gebraucht wird und sonst. ker, wasserfr<!i 
stehen ka1m. Und nun frägt l's sich, kann di1.:ses •iue Drn krohr, 
bezw. auch das zwC'ite äußere Druckrohr nicht. auf andere \\'ei". 
auch nutzbringend verwertet werden ? E<; ergibt sich di ··).Ii,)glit'hkPit 
der Verwertung durch den P,ii1bau ein r l'nterpflaslerstra ßcuhalm 
als gegeben. Das Risiko der Verkehrsuntcrbnd1u11g zumirnlesteus 
der eingl~isi~en ~trecke i;t dn Ro g ringes und fällt mit grol1:r 
\Vahrschc111hchke1t außerhalb der Kursaison, tla ß m iner ··ix:r-
zengung nach ~lieses Risi~~· cler kurztn \ erkdusuut.:rlJrcelnmg 
alle 100 Jahre enuual auf imge h ohne weiteres auf sich gc110111mu1 
werden kann, um so lllC'hr, W<!llll mau die \'erkdir;;unl rhrcehw1g 
tmcl \'erkehrsst.örung im Kriege aui den Haupthalmen gel1:rnt hat. 
in Kauf zu nehmeu. S hlimmstenfalls kann auf di Dauer d ·r \'l'r-
kchrsunterbrechung die Straßc11bahn nicht iu den R hrcn . .-oncl m 
auf der Straße iiber den Rohren verkehn:u. \\'ährend mau hl'uk 
für die clektriscl1e Straßenbahn. die vorläu.tig nur bis zum" (;.tJbacle 
geführt werden soll, mit der Expropria tions11otwo1digkdt einC's 
Hauses recl111et und von dem eubade an inen Oumihusbetrieb 
einführen will, da ein 8tra ßenbahnbetrieb der zu e11gcn Pässl' wegen 
schwer durchführbar ist, ·würde durch diese Lösung nicht nur die 
Möglichkeit einer zweigleisigen, großstädtischen Untcrpflasterbahn 
geboten sein. sondern der Lärm, der durch die Straßenhahn und 
die Fuhrwerke vPrursacl1t wird, würde vermindert und dies soll 
nach Ansicht der Arzte in Karlsbad dringendst angestrebt werden. 
Durch den Eii1ba11 der Druckrohre wird aber auch eine neu s tra ßen-
plamuu geschaffen und sonach das heute ch\\rie.rige Prohl n der 
Straßcnerweit~nmg uml Regulierung von selbst gelöst.. Die heutigen 
Straßengründe könnten t ilwei;c :llU Regnlienmg d ·r Häus<:>r-
fronten benutzt, teilweise zu parkartigl'n \'orgärtcu der Häuser, 
Kaffees, Restatrrationcn, Verkaufsläden usw. verw ndet werden. 
ns würde Zlt weit führen, in Details einzJgeheu. und hilte ich, sich 
mit der schematischen Skizzienmg dieses Problems zu bcg11iige11 
(Abb. 5). Ich möchte iu Details nur dort eing ·hen, w clicB zur 
Hesprechnng der bisher vorgebrachten und mir beka1111kn Beck11kc:n 
1101 wendig ist. 
„ 











Abb. 5. Schematische Skizze des 
Einbaues der Druckrohre. 
Als eines der llauptmoment.I.! wurden die hohen Baukosll'n 
tmd deren Bedeckung geltend gemacht. 'm dagegen 'telhmg zu 
nehm n, ist. es notwendig, die bish -r seitens ler Gemeinde Karlsbad ' 
versuchten Lösun eu in Vergleich zu ziehen. , 'dhstnckncl hat. 
es nicht. an Projekten tmd \'orschlägen nach der für Knrlsbad so 
schw ren Katastrophe von 1890 gefehlt, um die Hochwa;srrfrng. 
z~ rege~, u: zw. l~gcn, soweit mir bekannt ist, 2 Vors hläge vor. 
Emerse1ts die ble1tw1g der !Ioehwfu·ser durch einen 1 unncl olx r-
halb Karlsbad urunitt •lbar in die Eger seitens tkr Ing ·nieurc 
Harl a c h er imcl Pa s c h er und andcnr:-. ·its cl r Ausb, u \oll 
Talsperren. Von dem Tum1el s heint man, u.a. auch ans tl~m nmde 
abgekommen zu . ein, weil rladnrd1 da. Egt'Thod1wn ·\tr yon ckr 
• 
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Tuuuclmüudung bis zur Einmündung cl r Tepl ,-ergrößert wiirde 
und iu dieser Strecke Schaden anrichten könnte. Die Tunnelaus-
111ünc1ui1g möglichst bei der Teplau mündung anzuordnen, schie11, 
uuf Schwierigkeit u 1.u stoßen, weil man fürchtete, durch Tuunel-
hohnmgen in der Nähe des Quellengehiete die Quellen zu gefährden. 
~fon studierte nnn die Frage der Tal perreu und hat zuerst 8 Tal-
sperren vorgesehen, ziemlich weit. im Oberlaufe der Tepl, und ist 
dann bei 2 Talspern.:11, möglichst nahe au Karl bad, auf Grund des 
hyclrologischen Gutachtens der IIydro&rapLischen Landesabteilung 
Prag im Ja11re 1913 scheinbar verblieb 11. Dieses Gutacht<:n schließt 
im wesentlichen damit, daß bei A110rdmmg von 2 Talsperren -
Aid1er-Gelcnk und am Larnnitzbache -von rund insgts< mt 51\Iill. m3 
Inhalt die IIochwasserm ngein Karlsbad von 330m3 auf 1201113 herab-
gemindcrt. werden kö11~1te und bei einem Stawnhalte von 16 l\Iill. m3 
sich eine Wassermenge von 70 m3 ergeben würde und da1w dem in 
KarlsTwd wiederholt erört rtcn Plan tiner f'berdec1.-ung des Tcpl-
gerinues im Stadt'inncnn eigentlich uur das B cknken enlgcgen-
sliiuclc, daß imnal ciu Wolkenbruch von d r Art, wie er sich nach 
ckn Berc lmungc11 des hydrologischen Gutachtens ergibt, gerade 
iihcr dem von d -~ Talsperren nicht. mthr beherrschten 1.:nt.er-
g •biete zur Entladuug kommen künnte, in welchem Palk eine kurz 
andauemde Überschreitung der zuläs...,igtu \Yasserfiihrung üi 
Knrbbad immerhin nicht. ausgeschlossen wäi·e. ALo für die Gcgnu· 
der Tepleindeckung eine kräftige Handhabe und für clic A11hänger 
derselben eine sehr bitt re Pille. Au diesem Gutachten ergibt sich 
ei.ncrseil<>, daß von dem Vorschlage des H rrn Ing. 1\1ü11 c r mit 
8 Talsperren infolge der sd1were11 R gulienmgsmöglichkeit und 
wnnutlich der größ ren Kosten abgegangen wurde. obwohl dieses 
Projekt den Hochwasserschaden im Oberlauf der Bäche gün.~tig 
beeinflußt hätte. Mit Rücksicht auf die örtlichen V~rhältnisse 
scheint 1n::rn, zn dem Vorschlage Yön nur 2 Tabperr n und der 
.'uiord11m1g dieser ru "glichst nahe an Karl bad . elbst tmd zu der 
.\.nschauung gekonunen zu sein, daß die Tal perrenprobl me lediglich 
für die Stadt Karlsbad von eminenter Bedeutung sind ui1d der 
Hocl1wasserschutz oberhalb Karlsbad eine untergeordnete Rolle 
spielt. Die Kosten der Talsperren für 5 l\Iill. m 3 Inhalt, also IIoclt-
wasserYcrringerung auf za. 120 m~ in welchem Falle die Einwölbung 
der Tepl nach d 111 Gutachten nicht möglich wäre, wurden bei den 
vor dem Kriege geltenden Preisen mit za. 5 rllill. Kronen gesprächs-
weise mitg teilt. Die Ko ten der Druckrohre - Friedensprci s 
des Vergleiches wegen Yorausgesetzt (da die Preise nach dem Kri ge 
ü1 bei.den Fällen unbeka1111tsind)-schätze ich auf Grund der Ko tcn 
du von meiner Firma ausgeführten Drucln-ohre von 3"6 m Durch-
m ·rncr bei !Om Wasseiiiberdruck auf K 1700 bis 2000 für das Jfd.m. 
NebeRbei s i erwähnt, daß das genannte Druckrohr in der Chlor-
kalkfabrik clcr nos. Elektrizitäts-A.-G. in Briickl seit dem Sjährigen 
B staude nach Ausspruch des Direktors Hern1 D o b r i n g e r 
w der einen Trnpfen Wasserverlust gezeigt hat noch bisher auch 
nur eine Krone Erha1tw1gskosten erforderte. Nachdem die An-
ordmmg von Drnckrohren ü1 Karlsbad enhYeder von der Taleuge 
muni.tt lbar flußaufwärts„ des~ Posthofes bis zur Franzenshriicke 
ausgeführt werden könnte, also in iuer Läi1ge vo11 nm<1 3 km, 
od r yon der Kr1rbbrü ke bis zum Neubade, 1 ·s km . ...,;.1nle11 sich 
tlie Kosten der Druckrohre auf 5 bis 6 Mill. Kronen bei 3 km tmrl 
auf 3 h's 3'6 ~Iill. h..roncn bc:i der kürz rrn Ausführung gestPllt 
haben. IIier.u käme dtr Betrag von rund 1 1\lill. Kronen für die 
Ausführung der Schku~en, der Druckbecken und der Stra ßt.n-
bahnausläufe aus den Rohren. wobei zur Herstellung de. oberen 
Druckbeckens im wesentlicl1en nur die Hebung der Fahrstraße 
auf rund 1 km erforderlich ist und die fiußseitige Sicherung dic:-er 
Straßenbösclmng bedingt. Es können daher die Kosten vor d< 111 
Kriege für die längere Ausführung mit 6 bis 7 Mill. Kronen, für die 
kürzere Ausführung mit 4 bis 5 Mill. Kronen geschätzt werd n. Was 
die Kosten nach dun Krieg aubelanat, so Ja en sich diese heute 
li.icl1t feststellen, jedoch ist es sicher, daß ungefähr in gleicher \Veisc 
wie die Kosten des Druckrohre auch die Ko ten der Talsperre 
und die Preise d r Gründe und Häuser teigen werden. 
(Schluß folgt.) 
Beitrag zur Berechnung des Umfanges der Ellipse. 
Die Ben:chmmg des Kreisumfanges erfolgt bekanntlich 
mittels •incr ci.11fad1e11 geschlossenen Formel. Für die Etli.pse besteht 
zweifel olu1c gleichfalls eine . olch Formel, die aber bisher nicht 
ermittelt w rden konnte. Ich habe mich mit dieser Allg legenheit 
wiederholt beschäftigt und es glückte mir, für die Ellipse eine 




111 dl'r nehens1.ehl'tH1cn .\.bb. stellt A B einen Viertelkreis 
llliL den Raclim O .l 0 B a tm<l C B · il11.:-11 Ellipsenquadrant n 
mit. clcn Halbacltsen 0 13 a und 0 0 - b vor. Die Art. der Begrenzui1g 
der Figur A C B berechtigt zu dem Schlusse, daß die Läi1ge der 
Seile (' B u vou d n J,ängrn der beiden ancl ren iteu a r = ct-b 
i . , i „ • . ' r, bJ i ' nucl A B 
2 
a rcirg ucl wie a ) 1angig sei, a so lt= q> \ a- 2 a 7t 1. 
Von der Fi!-,'1.ll' .A B C ist der Fläch 11i.11halt beka1mt, n. 1..w. ist: 
11Z ;-: a b ;; 
nn:u A<'B ar·aAO ß -arcal ' OB - 4 --4 
rtr. a - 11 
--2 2-· 
d. h. di Figur ..t () B i:d flä hen rlt ich mit ei11em 
g c r a d l i n i g e n D r e i e c k, d e s s e n G r u 11 d 1 i 11 i e !!:.2!!_ = 
= A B u n cl d e s s e n H ö h e a - b = .A C i s t. 
Dieses Drei.eck ist unbestimmt, weil sich auf einer Gi-undlinie 
unendlicl1 viele Dreiecke von gleicher Höhe erricl1teu lassen. Die 
Unbestimmtheit verschwindet jed eh und das Dreieck kann 
konstruiert werden, wem1 angenommen wird, daß eine von den 
beiden anderen Seiten desselben im Einklange mit der Begren.mng 
der Figur A C B die Länge C B = 1i besitze. 
Die Konstruktion wurde aus Gründen, die späterhü1 ver-
ständlich werden, wie folgt vorg nommen: Über 0 B wurde das 
Quadrat 0 A DB erricMet, \'Oll D auf der Verlängerung Yon DA 
die Länge 1J E = arc .d B = ~ a7t aufgetragen, fern r auf einer 
Parallelen Ga durch den Punl.'i.C zu ED die Länge D F = arc B 0= 
= u abgeschnitten und E mit F verbwiden; dann ist area E D F = 
= area A C Bund es folgt aus dem reclltwinkeligen Dreiecke F DG: 
FJY = DG2 + F7P oder 1~2 =(a-b)2 + F7P .. 1). 
D r Wert von FG ergibt ich unter Berück. iclitiguug der 
Grenzwerte von b wie folgt: 
Für den unteren Grenzwert b = 0 reduziert sich der 
Ellipsenquadrant auf die große Ualhach e 0 B = a. Damit dem-
gemäß aus Gl. 1) für b = 0 der Wert 11 a re nlli r , muß F (/? 
clie Form b J besitzen, wobei .J .eine uene Unbekannte becknte1., 
und es geht Gl. 1) über in: 
u2 ( a - W + b J . . . . . . . . . 2). 
Pür den oberen Grenzwert b = a geht die Viertelellip. e in 
den Viertelkreis von der Länge u = ~ a 7t über und Cl. 2) ergibt: 
( 1 )2 7t2 i 7t = 0 + ,,, J, daraus f?lgt J = T a und man erhält durch 
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Einsetzung diese! Wertes in Gl. 2) d i e L ä n g e de s E 11 i p s e n 
quadranten 
u =Y (a-b)2 + •:ab oder u =Y (a-b)S ~(; yab)2 3). 
Die Resultate, welche Formel 3) liefert, stinunen mit den 
Ergelm.issen recht gut überein die durch Messuug der Längen von 
genau konstruierten Ellipsen gewonnen werden. 
Der Wert von FG in Gl. 1) kann auch wie folgt bestimmt 
werden: Denkt man sich b veränderlich und konstruiert über 
O B = a für einige ·werte von G 0 = b die Viertelellipsen und 
gleichzeitig das einer jeden zugehörige Dreieck: DE!!', so werden 
'die Endpunkte F F 1 F , der Dreieckseiten D F, D l!\, D Fa .. „ 
da sich b stetig äudem ka1111, ebenfalls stetig aufeinander folgen 
tU1d in ihrer Cesamtheit eine krumme Linie E ]!' F 1 •• B bilden. 
Aus der, auf das rechtwinkelige Achsenkreuz x B
0
?/ bezogenen 
Gleichw1g derselben läßt sich F G, da es die der Abszisse B G = b 
zugehörige Ordinate vorstellt, bestimmen. Es wird sich aber für FG 
2 
der oben gefundene richtige Wert ~- ab nur dann ergeben, wenn 
die krUlllme Linie E F F 1 • • B als eine Parabel zweiten Grades, 
deren &heitel sich in B befindet, in Betracht gezogen wircl. 
Ing. Theodor Schmidt, 
Obustaalßbahnrat 1. R. 
Rundschau. 
Eisenbahnwesen. 
Eine Verbesserung der Eisenbahn-Gleisanlagen in Bayern. 
Das bayerische Verkehrsministerium wendet zur Zeit im Ilereiche 
cler Eiscnballlldirel."tion München ein vorher erprobtes Mittel zur 
Verbesserung der Gleisanlagen an, das den Schienenstößen eine 
ihrer größeren Beanspruchung entsprechende kräftigere Unter-
::;tiitzun~ verleiht. Eine dauernd gute und gleichmäßige Auflagenmg 
cles Gle15es kann nur dann erzielt werden, wenn die Tragfähigkeit 
der Bettung an den stärker beanspruchten Stellen eine Erhöhung 
erfährt. Zur Erreichung dieser Verstärkung werden bei der neuen 
Bauart starke Gitterroste aus Eisenbeton unter den Sohlen der 
Schwellen an den Stößen eingebaut. Hiedurch erhält die Bettung 
höhere Tragfähi~keit, die Verschiebbarkeit der einzelnen Teile 
gegeneinander wrrd erschwert und der Druck des Stoßes auf die 
gesamte Bettungsfläche besser verteilt. Der gute Erfolg dieser 
Neuerung erhellt daraus, daß die Aufwendungen für den Unterhalt 
um 1/ 4 gesunken sind. . p. 
Hochbauwesen. 
Neue Bauweise in Brünn. Im neuen Holzhofe gegenüber dem 
Brünner städtischen Schlachthofe wird gegenwärtig von der Stadt-
gemeinde ein Zweifamilienhäuschen errichtet, bei dem Mauer-
ziegeln nicht zur Verwendung kommen. Das Mauerwerk wird 
aus besonders geformten B e t o n b 1 ö c k e n derart gebildet, 
daß zahlreiche Hohlräume entstehen, die teilweise mit Asche aus-
gefüllt werden. Die Blöcke werden aus Müllsehlacke, Zement und 
Cemolit erzeust. Das Mauerwerk ist wegen der Ascheai1sfüllung 
wärmer als Z1e~elmauerwerk tmd dabei auch wesentlich billiger 
als dieses, da m der städtischen Müllverbrennungsanlage große 
Vorräte von Asche und Schlacke lagern. \Veil eine Maschinenanlage 
zur Erzeugung der Betonblöcke bereits in Ausführung ist, werden 
voraussichtlich in einigen Wochen an die Brünuer Bauunternehmer 
Blöcke in genügender Zahl abgegeben werden können. 
Kohlenvergasung. 
Institut für Kohlenvergasung und Nebenproduktengewinnung 
in Wien. Am 7. :Mai d. J. fand die erste ordentliche Generalver-
sammlung dieses Institutes unter dem Vorsitze des Pi·äsidcnten 
Sektionschefs Ing. Dr. Wilhelm Ex n er im Beisein von Vertretern 
der Staatsämter, zahlreich erschienener Mitglieder und geladener 
Gäste statt. Unter vielen anderen in Betracht kommenden Fragen 
wurden das Kohlensteuergesetz, das Stickstoffmonopol, das Wege-
recht für Gasfernleitungen, die Verlegung der 1"ernleitungen entlang 
der Schienenwege und Wasserstraßen, die Einführung des land-
w~rlschaftli~hen Schulunterrichtes, di~ ~ichtung von ~1mst­
dungerverteilungsstellen beraten und im Emvernebmen mit dem 
Institute von den in Betracht kommenden Behörden, bezw. Staats-
ämtern einer geeigneten Erledigung zugeführt. Eine große Reihe 
Yon Brennstoffen - Stein- und Braunkohlen, Lignite, Torfe, 
Torfkohlen, Generator- und Tieftemperaturteere - wurden unter-
sucht und begutachtet, insbesondere unter Berücksichtigung iluer 
Eignung zur Vergasung nnd NebenproduktengewiimIDl;g. Von 
größeren Arbeiten, welche besonders für Deutschösterreich von 
Interesse sind, seien genallllt: die U:n~ersuchung .un<;l .Begutachtuug 
der Grünbacher Steinkohle, der Zilltngdorfer ligmtlschen Braun-
kohle und der Wolfsegg-Traunthaler Braunkohle; außerdem ein 
Gutachten über die Chlumetzer Torfe. Das erste Projekt für eine 
Großgaszentrale, welches vom Institut vollständig durchgearbeitet 
wurde, betrifft das 13raunkohlenbe.rgwerk in Dubnian. Das an der 
Grube unter Gewinmmg der Nebenprodukte erzeugte Gas soll 
teils an der Grube selbst in elektrische Energie unlgesetzt, teils 
im Wege der Fernleitung nach Göding, Luschitz, Lw1denburg uncl 
Unter-Themenau abgegeben werden. Die J,änge der Femle1tw1g 
beträgt ungefähr 36 kln. 14 Vortr~e. welche teils in öffentlich 
zugänglichen Versammlungen, teils m den Sektionssitzungen ab-
gehalten wurden, dienten zur Förderung der Bestreblll)gen des 
ln!titutee. Zum Zwecke der Veröffentlichuni der wissenschaftlichen 
Arbeiten des Inst..it.utes wurde eine eigene Zeit.schrill „Mil.icihmgci1" 
herausgegeben, die regelmäßig vorläufig monatlich einmal erscheint. 
}lir diese Zeitschrift gibt sich sowohl hier als be onders im Deutschen 
Reiche lebhaftes Interesse kund. Staatssekretär Ing. Zer d i k hat 
das Institut eingeladen, dem Staatsamte für Handel und Gewerbe. 
Industrie und Bauten als ständige Beratungsstelle in allen Fragen 
der Brennstoffwirtschaft zur!Scite zu stehen, und hat dem Institute 
eine namhafte dauernde Subvention zuerkannt. FUI. Sc b 1 e y er 
befürwortet die Förderung der Saccharingewinmmg, bezw. der 
Errichtung einer Saccharinfabrik durch das Institut. Staatsbahnrat 
Ing. Goldreich beantragt und begründet unter lebhaftem 
Ileifall die Abhaltung eines internationalen Kongresses für Kohlen-
forschung und Kohlenwirtschaft in Wien und ist der Ansicht, daß 
auch als ei11e Auswirkung diese Kongresses die Schaffung eines 
internationalen Verbandes für Kohlenforschung und Kohlen-
wirtschaft möglich sein wird. Präsident Ex n er begrüßt diesen 
Antrag als w~onunene Geleg~eit, di~ durch den ~1eg unter-
brochenen Beziehungen der Volker wieder anzuknupfen. per 
Antrag Go 1 d r e ich wird einstimmig angenommen; das Instiil!-t 
wird ei11 vorbereitendes Komitee aus seiner Mitte wählen, run die 
Veranstaltung dieses Kongresses in die Wege zu leiten. 
Vereinheitlichung in Industrie und Technik. 
Verkaufspreis der Normblätter. Infolge stärkerer Nachfrage 
nach den D I-Normblättem w1d der dadurch bedingten höher u 
Auflage der einzelnen Normblätter ist die Möglichkeit gegebe11, bei 
Bezug größerer Mengen von D !-Normblättern ermäßigte Preise 
eintreten zu lassen. Der Vorstand des Normenausschusses hat in 
seiner letzten Sitzung beschlossen, iu Zukunft die Normblätter zu 
folgenden Preisen an Interessenten abzugeben. Es kostet ein 
D I-Notrublatt auf weißem Papier bei Bezug vo11 
1 bis 10 Stück gleicher Nummer M o·so. 
11 " 25 „ 0'45, 
26 " 50 " 0'40, 
51 „ 100 " 0'35, 
101 „ 500 " 0·30, 
501 „ 1000 „ „ 0'25. 
Für Drucke auf pausfähigem Papier bleibt der bisherige 
Preis mit M 2 bestehen. 
Wirtschaftliche Mitteilungen. 
Die Förder-ung der böhmischen Braunkohlenwerke ist 11 it 
lm1ger Zeit w1genügeud und bleibt beträchtlich hinter der Fricdcns-
fördenmg zurü k. Man ktum nicht den Bergarbeitern die maß-
gebende Schuld an dieser Minderleistung zuschreiben. Zwar war 
während des Kriege ihre geringere Leistung eine der r achen 
des Förderungsrückga11ges, da namentlich in den J ahrcn 1917 
und 1918 ~ie ?rnä!J..tu?g der . Ilergar heiter eine unzureichende 
war und dies die phy 1sche Leistung der Belegschaft ungünstig 
beeinflußte.Im laufenden Jahre be sertensich aber die di sbezüglichen 
Verhältnisse tmrl die Förderung aus den Gruben näherte sich, ab-
gesehen vo11 einer 1..eitweise wahrnehmbaren geringeren Arbeib;-
willigkeit, geordneterem Ausmaße. Auch die \Vcrkseinrichtungen 
haben während der KriC'gszeit ihre ursprüngliche Leistung fähig-
keit eingebüßt, da die Gruben nicht imstande waren,Nachschaffwigeu 
und Instandhalttwgsarbeiten vorzunelunen. AU diese Umstände 
erklären aber doch nicl1t ausreichend die Schwierigkeiten tler 
Kohlenbeschaffung. Die Hauptursache für diese liegt nam ·ntlirh 
in der Unzulänglichkeit der Beistellung der Eisenbalmwa~cn, aber 
auch i11 der unfachgemäße11 und unsachgemäßen Aufteilung der 
Kohle i;elbst. Die Auslandwagc11 werden in der Regel vollzählig 
gestellt, we halb auch die Lieferung nach Deuts hlaud sich zu-
meist anstandslos vollzieht. 'Vt;un Deuts bland nicht monatlich runcl 
28.000 Wagen beistellen würde, müßten die Werke Kohle au~ La~er 
stürzen, und cla dies nur in be chränktern Ausmaße möglich ist, 
wären die Arbeiter gezwungen, reitweilig zu feiern. An Inland-
fahrbetriebamitteln aber fehlt es in jeder Richtung: es mangelt 
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stets an Wagen, ebenso a~1ch ~11 leistun~. fäl~igen . Lo~ornotive?. 
Besouders fühlbar macht sich diese Unzulanghchke1t wie auch m 
früherer Zeit während der Zuckerkampagne bemerkbar. Zu all 
dem kommt noch die unrationelle Wagenwirtschaft und die Zu-
weisuug von Kohle ohne Rücksicht auf Förder- und Verbrauchsort. 
Es kam z. B. vor, daß Falkenauer Kohl~ in das Aussig-Teplitzer 
Industriegebiet, Kohle aus diesei~1· Revier aber nach Falkei~au 
geliefert wurde, u.ä. m. Die .~egiekohle .. der Staatsbabne11 wud 
nicht etwa in gcschlo~senen .?u~er1 zugeführt~. um d~ Bedarf an 
Waggons und Lokomotiven mogllchst zu beschränkeu; diese erhalten 
vielmehr Kohlen der verschiedensten Herkunft ~d o~t von. so 
minderwertiger Beschaffenheit, daß ihren Zwecken 111: kemer Rich-
tm1g entsproche11 wird. Die Kohlen~ufgabe betrug .111 den e!sten 
10 Monaten!. J. 10,920.000 t, geg~über l l.~10.000.t 111 der gleichen 
Zeit des Vorjahres und 16,680.000 t vom J~er b~s Okt.?ber 1913, 
blieb also mn etwa 35% gegenüber der Fnedenszeit zuruck. it. 
Ein Bericht der Mitteleuropäischen Kohlenkomf?.ission. an 
den Obersten Rat in Paris stellt den Bedarf Deutschosterreichs 
mit 4 Mill. t Brallllkohle und 5 Mill. Steinkohle, insgesamt also 
mit 9 Mill. thu Jahre, bezw. mit 330.000 t Braunkohle :und ~16.000 t 
Steinkohle monatlich fest. Um nun dieses Erforderms mmdestens 
zur Hälfte zu decke11, erklärt die Konunission die Li~ferung von 
mo11atlich 200.000 t Braunkohle w1d 250.000 t Stemkoh.le an 
Deutschösterreich für erforderlich, von denen aus der e1ge11eu 
F'örclerung dieses Staates 130.000 t Brallllkohle, durch Einfuhr 
aus der 'l'schecho-Slowakei 62.000 t Brallllkohle uud 40.000 t 
Steinkohle, durch Eiufnhr aus Polen 5000 t Braunkohle w1cl 7400 t 
Steinkohle uud durch Einfuhr aus dem oberschlesiscben Kohle11-
becke11 200.000 t Steinkohle bedeckt werden sollen. Diese Fcst-
setzw1ge11 der ~~teralllierteu ~o~tlenkom.n?;ission sin~ für Deu~~ch­
österreich ungunstig und vollig ungenugend; hiedurch w1~de 
Polen nur verhalten sein, uns auch künftighin nur die von ihm 
jetzt gelieferten Mengen abzugeben, die bloß etwa 1/, dessen:. aus-
machen, was es auf Grund der Vcreinbarungeu nach Deutschoster: 
reich zu senden hätte. Auch der Anteil, der auf die Tschecho-Slowake1 
entfällt, wäre kaum die Hälfte je11er ~Ien~e, ~ie ~ie zu liefern ver-
tragsmäßig übemommen hat. Uberdies ist m ,.dieser Fe~tsetzung 
keinerlei Vorsorge für die Beschaffuug der fur de11 ~tsenbabn­
betrieb erford rhcl1en Koltle getroffen. In1 __ Gegensa.tz zu den vor-
ge11a1U1tcn Staaten soll Deutschland z~ erhohtcn Leist~gen heran-
gezogen werde~. Aus dem obe!s<;lJlesischen Kohlengebi~tc, dessen 
Eigenbedarf die Kohlenkommission noch fes~etzen . wird, sollen 
außerdeiu noch abgegeben werden an Deutschosterreich 200.000 t 
und an Polen 250.000 t im Monat; der nach all dem .1:och ver-
bl ibende Rest erst darf vou Deutschland zu auderwe1üger Ver-
wertm1g in Anspruch genonu11e11 werden. rr. 
Handels„ und Industrienachrichten. 
Mit dem Sitze i11 Prägarten (Oberösterreich) wurde die 
0 1.i er ö s t erreich i s c h e Drahtindustrie G. m. b. H. 
mit einem Kat:iital von K 500.000 gegründet. Gegenstand des 
Untemehrnens ist die Erzeugung von Drahtstiften und elektrisch 
geschweißten Ketten. - Nachdeiu die Prager Eisen in du-
s tri e g es e 11 s c h a f t beschlossen hat, ihren Sitz nach der 
1'schecho-Slowakei zu verlegen, wurde ihr Zentralverkaufsbureau 
in Wien aufgelassen. Die Gesellschaft ist infolge der starken Ein-
~chrän~tmg ihrer Erzeug1111~ nicht in der i;,age, Eise11 nach Deutsch-
o~~erreich zu verkat~fen. DlE7 Erzeugung .111 Kladno b~trägt gege11-
W3;rtlg et~a den dritte~ Tei! der Ausnut_zung der Le1Stungsfähig-
keit. - Die 0 s t er r e 1 c h 1 s eh - A 1 pi n e Mo 11 t an g e s e 11-
s c h a f t ist jetzt in der Lage, ihre Roheise11erzeugung etwas zu 
verstärken, weil sie emen Teil der erforderlichen Koksruengen aus 
dem tschecho-slowakischen Staate zugewiesen bekommt. In der 
letzten Zeit hat sie deshalb mehr Roheisen hergestellt. - Die 
Leykam-Josefsthaler Aktiengesellschaft für 
P a pi e r- u n d Dr u c k in du s t r i e steht im Begriffe, ihre 
in Jugoslawien gelege11en Betriebe in eine eigene Aktiengesellschaft 
n~zuwandeln. Es wird eine jug~~lawische Akti~esellsc]1.aft ge-
blldet werd~, welche yom. 1. Jaruter 1920 ab die Papierfabrik 
Josefsthal, die Holzschleiferei,Pap1er- und Zellttlosefa brik Görtschacl1 
und die Holzschleiferei in Zwische11wässern-Verjc überninuut und 
auf eige11e Reclmung betreibt. Die Leistung dieser Anlage11 belief 
si~ i1n. Frieden auf rund 1200 Waggons Papier, hauptsächlich 
Felllpapier, 200 Waggons Zellulose und 200 Waggons Holzschliff 
und Pappen. Die Leykam-J osefsthaler A.-G. bleibt mit einem 
e11tsprec.hende11 Anteil am Aktienkapital beteiligt m1d wird auch 
die technische Leitung weiter behalten. - Der Verwaltungsrat 
der W o 1 f s e g g - T r a u n t h a 1 e r K o lt l e n wer k s - A k-
t i e 11 g es e 11 s c h a f t hat beschlossen, einer außerorde11tlichen 
Generalversammlw1g de11 Antrag vorzulegen, das dermalige Aktien-
kapital von 8 Mill. Kronen durch Ausgabe neuer Aktien i1n Nenn-
werte von K. 200 auf 14 !'lill. Kr?nen zu erhöh!"n. Die Kapitals-
vennehrung ist dazu bestumnt, die gesellschaftlichen Anlagen i1U 
Interesse der Verstärkung der Kohlenfördertl11g auszugestalten. 
Einer getroffenen Einigung zufolge werde11 die Staatsverwaltung 
und das Land Oberösterreich sämtliche neuen Aktien überneh111e11 
und in der Verwaltt111g vertreten sein. - In der 9. ordentlichen 
Generalversammlung der 0 s t er r eich i s c h e n B r o w n B o-
v er i Werke A.-G. am 3. Dezember !. J. wurde berichtet, daß 
der Reingewinn des Geschäftsjahres 1918/ 19 zuzüglich des Gewinn-
vortrages aus dem Vorjahre nacl1 reichlichen Abschreibuhgen 
K 1,562.254 beträgt. Es wurde beschlossen, eine 7°~ige Dividende 
(im Vorjahre 6%) zu verteilen. it. 
Patentanmeldungen. 
(Die erste Zahl bedeutet die Patentklasse, am Schlusse ist der Tag der Anmeldung, bezw. der Priorität angegeben.) 
Die nachstehenden Patentanmeldungen .wurden _am 15. November ei~_iem beka11nt~1 Verfa~1ren aufbringt, s.odann den Gegenstaud er-
1919 öffentlich bekanntgemacht und mit sämtlichen Beil~gen ln der Aus- warmt und_ Blei. aufspntzt, worauf man abei;mals erwärmt. -
tcgehalle des P1;1.tentamtes fü.r die Dauer von zwei Monaten aus· Österre1ch1sche Schoop Metallisator Ges. lll. 
gelegt. Innerhalb dieser Frist kann gegen die Erteilung dieser Patente b. H„ Wien. Aug. 6. 3. 1917. 
E ! n s p r u c h erhoben werden. 48 b. Zerstäuben und Aufschleudern von geschmolzenen 
47 e. Schmiervorrichtung für Stützkugellager, bei welcher das 
Schmiermittel durcl1 die Fliehkraft zwischen den Kugeln von innen 
uach außen hindurchgefiilirt wird: Der außerhalb des Kugelkranz s 
ilJl Gehäuse gebildete Ringraum ist. mit dem zwischen der Welle 
und dem Kl.1gelkra11z befindlichen Ringrawn durch eine Anzahl 
rings tllll das Kugellager verteilter, fc tstehender Kanäle o~er Rohre 
iu a r Weise unmittelbar verbllllden, daß das 01 durch die Kugeln 
aus dem Rat1111 zwische11 den Lagerscheiben unter teilweiser Ent-
leerung dieses Raumes herausgedrä.ngt und in den inneren Ring-
raum befördert und„ dadt~ch der Flüssi~keits pi~gel in letzterem 
Raum dermaßen erhoht wtrd, daß das 01 uber die im1ere Kante der 
st.illst.ehenden Scheibe hinweg den Kugeh1 wieder zufließt. -
Sc h w e i 11 f ur t er Präzis i o 11s-Kuge1- Lager-Werk c 
Ficht 1 & Sa eh s, Schweinfurt (Deutsches Reich). Ang. 14. l. 
1917; Prior. 15. 1. 1916 u11d 7. 9. 1916 (Deutsches Reich). 
47 e. Schmiervorrichtung für Zahnräderantriebe, insbesondere 
bei Wasserturbinen, gekennzeichnet durch an de11 Rändern des 
wagrecht lanfende11 Rades angebrachte Ölri1men und durch ein 
vor dc111 Übertragungsrad oberhalb der Zäluie des wagrecht lauf i~­
~ n Rades_ an.gc?r~1etcs gelöchertes Verteilun.gsrohr, da~ iD:. die 
~i.~tßere Olruu1e h111e111ragt und das eindringende 01 auf die Z~lmc 
fuhrt, von d · 11CJ1 es durch cli Fliehkraft in die äußere Ölrum 
zurückgeführt wird. - , k o da werk c Akt.·Ge~„ Pilsen. Ang. 
16. 10. 1918. 
. 48 b. Verfahren, durch Spritzen unter Zwischenschaltung 
emer Hilfsmetallschicht und Erwärmen auf Metallunterlagen fest-
haftende, dichte Bleiüberzüge herzustellen, dadurch. gek imzei~ct, 
daß mau auf die Unterlage zunächst. tine Zinkscl11cht 11acl1 ll'ietld 
~etallen, gekeimzeiclmet durch die Verwendung eines zwische11 sich 
nicht berührenden Elektroden gebildetet1 und aufrecht erhaltenen 
Lichtbogeus u11d die Anordnung mehrerer Gasstrahlen in solcher 
Weise, daß sie die eine oder die mehreren zu zerstäubende11 Metall-
elektroden nur eitlich streifen, den Lichtbogen aber nicht treffen. -
Florencio Comuruala U ca r, Madrid. Ang. 20. 2. 1915. 
49 a. Fußtrittsicherung für Fallhämmer u. dgl., gekenn-
zeichnet durch 2 doppelarmige, durch eine Stange und eine Feder 
verbundene Hebel, von welchen einer in der Ruhelage des Systems 
den Fußtritt unveniickbar festhält, aucl1 wenn sich die Höhenlage 
desselben in de11 vorkommende11 Gre11Zen ändert, währe11d mit 
Hilfe des andere11 Hebels, der als Handgriff tl11d Stützptmkt für den 
Arbeiter dient, die Auslösung der Sicherung bewirkt wird, wobei 
nach Beendigung des Arbeitsvorganges beide Hebel unter der 
Wirkung der Feder selbsttätig i11 die Ruhelage zuriickkehreu. -
Dr. Ing. Erich Becker, Kladno (Bölune11). Ang. 22. 6. 1918. 
57 b. Verfahren zur Herstellung photographischer Bildträger 
mit zwischen 2 Filmen befindlicher lichtempfindlicher Schichte: 
Zwische11 die über ein Preßzylinderpaar geführten Fihne wird die 
lichtCJnJ?findliche, zugleich als Klebe1111ttel dienende Emulsiou 
kontinuierlich verteilt, wonach die zusammengeklebten Fihne 
getrocknet werden. - St e. A 11. „L a e 11 o p haue", Thaon-
1 s-Vosges. Aug. 3. 3. 1915; Prior. 30. 3. 1914 (Frankreich) bean-
sprucht. 
58 a. Einrichtung zum Betrieb hydraulischer Arbeitsmaschinen, 
l>ei der an die von der Pumpe zur Arbeitsmaschine führe11de Druck-
mittelleitung ein durch eine eingescl1lossene Luft-, Gas- oder Dampf-
menge belasteter Druckvermehrer angeschlosse11 ist: Der Hohlraum 
cles Druck:vermehrers und die in ihm eingeschlossene Luft-, Ga -
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oder Datnpfme.nge ist gegenüber der Zylinderfüllung der Arbeits-
maschit1e derart bemessen, daß der Druckve.nuehrer bei Beginn 
c1es Arbeitsganges der .M:aschin~ infolge keiner. oder geringerer 
Füllung mit dem Druck1111ttel kemet1 oder nur germgcn Druck auf-
weist, der während des Arbeitsganges entsprechend den Arbeits-
widerständen auf seinen Höchstdruck gesteigert wird. - Otto 
Wirz, Cannstatt. Ang. 17. 7. 1918; Prior. 10. 7. 1917 (Deutsches 
Reich). 
77 d. Aus Stahlrohr hergestellte Verwindungsklappe für 
Flugzeuge: Die hitltere Randleiste ist nach einer Kurve gekrfümnt. 
die den Charakter einer m11 die Drehachse der Klappe als Achse 
geführten Schraubenlinie besitzt, und die m~ttlere.Rippe. der Klappe 
ist über die Drehachse verlängert, sodaß diese Rippe emet1 doppel-
armigen Hebel bildet, an den die Betätigm1gsorgane angeschlossen 
werden. - „A 1 b a t r o s werke" G. m. b. II„ Berlin-Johannis-
thal. Ang. 11. 11. 1916; Prior. 19. 9. 1913 (Deut ches Reich). 
84. Einrichtung zur Abscheidung von in Wasserläufen mit-
geführtem Sand, insbesondere für Wasserw rke, vermittels einer 
oder mehrerer Kanunern: Durch ine bein1 Einlauf befindliche Ver-
teilt!llgsvorrichtung wird die \Vasserströmui1g praktisch betrachtet 
gleichmäßig auf di( ganze Breite des Querschnittes der Kammer 
verteilt und so beruhigt (vorzugsweise mit anfänglich geringerer 
Geschwindigkei~ im obe~~n.Teil als im Teil näher der Sohle gelegen), 
daß der Sand sich alln~ähhd1 se~zen kann, wogegen das g i:einigtc 
sandanne 'Va scr, begumend uut der obersten \Vasserseh1cht in 
geringer Entfern1111g hinter der Verteilungsvorrid1ttmg, durch eine 
sich vou der Näh _der Verteilungsvorrichtung gegen das u1itere • 
En~e der Kammer ~m er treck~de AbzugsYorrichtung mit scharfer 
Stromung yom ruhigen Fluß m der Kammer getretmt, au0> cli ser 
abgezogen wird, um den Kammerquerschnitt fortlaufend mehr und 
mehr zu entlasten. - Dipl. Ilig. Jakob B ii. chi, Züri h .• \nrr. 
18. 11. 1916; Prior. 3. 11. 1915 (Schweiz). 0 
V e r m i s c h t e s. 
Vergebung von Arhe~ten und Lieferungen. 
Im ehemaligen Pliiehtli11gslager iu Gmünd gelangen nacJ:-
„td1ende Aulagen im Offertwege zum Verkaufe, u. zw.: ~1) die 
s pi t a 1 s w ä s c h er e i samt Nebenbautcm und masclnneller 
Einri.chtung; b) die an die städt!sehc Lager-Kläranl~ge a11ge-
"ehlo. ene H a u p t d e s i 11 f e k t 1 o 11 s a n 1 a g e Üb]ekt 432 
tmd 433 samt der zugehörigen Gnmdfiäche (za. 7000 1112) und 
maschineller Einrichhmg, von welcher eventuell .die Warmwasser-
hereitm1gsa11lage nnd die D sinfekioren gesondert ,.oll dPn G'-
bäuden verkauft werden könnten. ,\nbotc sind bb 31. Dczunhcr 
1919 beim Staatsaiute für Inner·s uncl \Tntcrrichl. ''erwcrt.m1gs-
stelle für Sachgiiter der Flüchtlingsfürsorge, Wien, I. KärntJJt:r-
straße 4, einzubringen. Die Pläne dieser Anlagen liegeH ht'i der 
obgenannten Stelle cks Staat.samte für Inn rcs und 'ut rricht 
sowie bei der Barackenverwaltung in Gmünd zur Hinsieht.nah111e 
auf. Die ausführlichen .\usschreihm1ge11, w ·ld1e die Baubeschrei-
bung der einzelnen Obj kie Cltthalten, liegen in d r ' 'creinsknuzlei 
zur Ein ichtnahme auf. 
Vereinsangelegenheiten. 
Bericht über die ; . (Wochen=) Versammlung 
am 29. November 1919. 
\'ersitzender: Präsident Go 1de111 n n d. 
Schriftführer: Sekretär S c h a 11 z e r. 
~·ach einer Bekanntgabe cler uächstwöcheutlieh n Vorträge 
durch den Präsident n häll Oberbaurat. Ing. Hans Bar i a c k 
einen Vortrag: „Pber Sieclelnugsweseu, Docl ·n-
r c chi und G r u n c1 wert sie u er". 
Aus dem gedank nreicben Vortrage, tlem die Zuhörer mit 
Yollster _\.ufmerk ·amkeit folgten und cler 1 hhaften Beifall fand, 
scic:n als wesentlichste Grnnclzüge ilie folgenden h rausgehoben. 
Städtisches und ländliches ieclcluugswesen sind voneinander 
ahhängig. Ernährung cinc.r::.eits und Absatz gewerblicher l•~rzeug­
uisse andererseits verl;inden gegenseitig tadt imcl Land. Die 
Sieclelungstätigkeit muß beide umfassen und von volk. wirtschaft-
lichen Grw1dsätzcn gekitet sein. Dabei spielt der Boden, unser 
fundamentalstes Arbeitsmittel, die Hauptroll . Der Boden, seine 
Schätze tmd Kräfte nucl deren Nutzung darf 11id1t der Willkür 
Ei11zeb1er anvertraut. bleibeu, wit· es ckrzeit uoch der § 354 unseres 
Tiiirgerlichen Gesetzbuches erlan ht, wir brauchen vielmehr •in 
eigenes Bodeurecht, das clem Volke die Handhabe bietet, dem I\Ii ß-
hrauch vorzubeugen und die bestmögliche Nutzung zn erzwingen. 
,.,mvie. ein Enteignungsrecht, um all im Inter sse der (~ samlheit 
gekgenen Schöpftmgen durchführen zu können. Wir brauchen 
aber auch eine durchgreifende .\ndenmg unserer Liegens hafb;-
:->t.cuern. Denn die e belasten den wirtschaftlich Schwachen verhält-
ui mäßig viel mehr als den Starken, las,;en rle11 unverbnulen Stadt-
lxxlen fast frei lmd trefftn als Ertrngsst uern die I\Iensehenlcistung 
um so schwerer, je tiichtiger diese war, sind also forbichrittshindemcl. 
Nicht der Ertrag, sondern der Wert des Bodens ist clie richtige 
St 'nergrundlage. Nicht eine der Ertragssteuer augegliedert.e Roden-
werta bgabc Lt anzustreben, so11clen1 die r ine Grnnclwerlskucr 
allein als Ersatz aller bestehenden Liegenschaftssteucm. 
Vortrages in _\ussicht. Es wäre nur erwiiuscht. wenn sich nach 
erfolgter V<:röffentlichuug eilll'. Diskns ·ion ii.ber 1lie sehr dn11kl:11 ·-
werten Darleguugen clcs Yortragenden ergeben würde. 
clw11zer. 
Geschäftliche Mitteilungen des Vereines. 
TAGESORDNUNG 
der ; . (Wochen=)Versammlung der Tagung 1 9 19 1920. 
Samstall' den 20. Desember· 1919, abends r; Uhr. 
1. .Mittcilu11gen des Vorsitzenden. 
2. Vortrag. gehalten von Konnner:zialrat Oskar Berl: „D i 
K oh 1e11 ver sorg u n g Deutsch ö s 1. c r r c ich s". 
_Nach der Vollversammlung g ·mein. chaftliehes c\h ncl-
esse11111 den Klubrätun n. Anm lcluug hie.zu bis Sh nachmittags des 
vorhergehenden Tages in der Vereinskanzlei. 
amstag den 27. Dei:cmber 1919 
findet. keine VereinsvC'rsammlung statt. 
Persönliches. 
Der Präsident der" ationalYcrsanunlung ha1. 1l ·111 l'rä id 11tu1-
st~llv 'rtrctcr des P<~tt:ntamtes Ing. l' oh ·r1. II r ii ll 11 1• r 11u Aui 1 U 
semer Obernahme m den dauernden Ruhestaucl cku Tiki l' il1 •s 
s- ~tionschcfs, dem ~egicruugsrat dil·S 'S Amtes Ing Ikinrich 
T, o s 1. er aus clem glc:t hen Anlasse den Titel ill s Ilofrall'. den 
:\Iinisterialräka im fü~at.samte für Handel und G w ·rl><::, lnch;~lri 
?!!cl Bantf"l! Ing. Km~ G <> • b l. urnl Ing. E~lunrtl 8 o t' h o r ck 11 
J 1tel und Charakter l'mcs ~»ktions ]1cfs v ·rlld1c11. 
. Die l\fontanistisch<' lloch. ehulc in Leob n hat Ül'lll (~ ncral-
direktor Dr .. ie_clm. h. r . Ing. (~, org (i ii n t h ·l. r 1la hhn·1Hloktor 1t 
clcr 111011 tamst tsc hen \\. issl' usclrn f tut 1.uc-r kmm l. 
, , !ng. Otto Fase h i 11 g wurde zum ro11struktu1r ;111 clL·r 
lech111s h n lloehsdmle 111 \\'ien t•rnamtt. 
Stnatshahnrat Fi t, her gibt dem Wunsche ,\.us<lrnck, 
<.estorhcn: 
tl.iß clcr \'ortrag in der „Zdt-;chrift" erscheinen möge. Ing. Josef K 1cri11 p · t • r, Dir klor i. P. tl r IA:ol r dort r 
Der Prä. ident dankt dem \'ortragenden für die klare He- :'IIaschinenf, briks-.\.-(~ . Plitglinl s it 1895), nach 1.m' 111 s h111l rz-
handlung des schwierigen Stoffes und stellt tlas Erscheinen cles vollem Leiden im 74. I.ebew,jahrC' iu \\"ien. 
Ei~entum des Vereines. - Verantwortlicher Schriftleiter: Dpi. Ing. Dr. Martin rau 1. - Druck von R. Spie s 
Verlae Urban & Sc h ~ a r z ca b er~. 1\"ie.n, I. Maxi111ilianstraBe 4. 
o, in \\'icn. 
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26. Dezember. Alle Rechte vorbehalten. 
Vorschlag zur Lösung der Karlsbader Hochwasser-, Straßenbahn-
und Stadtregulierungsfrage durch Einbau von Druckrohren in der Tepl. 
Vortrag, gehalten in der Vollversammlung am 26. Jänner 1918 von Zivilingenieur Ing. Raimund J anescb . 
(Schluß zu H. 51.) 
Aus diesem Vergleich sehen wir, daß die Ausführungskosten der 
Tal perre ungefähr die gleichen sein dürften wie jene für die Druck-
rohrau führung. Wirsch ndaher,daßbeiAu gabedesselbenBetrages 
in dem einen Falle nicht nur die Hochwasserfrage, ondem auch die 
Straßenbahn- und Stadtregulierung frage mit dem gleichen Auf-
wand gelöst erscheint, während in dem zweiten Falle nur die Hoch-
wasserfrage geregelt wird, allerding;S wird das Hochwasser der 
Eger durch die Talsperren günstig beei11flußt. Nun errechnet das 
genannte Gutachten für die Beeinflussung in der Eger eine Ver-
ringenmg des Wass rstandes bei 4'0 111 Katastrophenhochwass r-
höhe tun za. 20 cm. Nachdem die Tepl bei cJ<i'r EirunündtUJg nur 
14 v. II. des Niederschlagsgebietes der Eger bei der Einmündung 
der Tepl ausmacht, so ergibt sich, daß durch den Ausbau dieser 
Tal perren die Hochwa.>setfrage der Eger wn so WC;niger gelöst ist, 
als die 20 cm Ermäßigung ja bE'itn weiteren Lauf der Eger nach 
und nach verschwindet imd es tmrationell erscheint, für die Hoch-
.wasservermindenmg eines o bedeutenden Flusses, wie es die Eger 
ist, eine Anzahl so kleiner Talsperren wie die projektierten in Rech-
nung zu ziehen, da erfahnmgsgemäß die Kosten der Talsperren 
bei dem geru1gen Stauinhalt von einigen Mill. pro m3 gestauten 
Raum rtu1d K 1 betr, gen, während sie bei Talsperr n mit dem Inhalt 
von 50 Mill. m3 schon auf K % zu sinken pflegen m1d sich bei größeren 
Tal perren bedeutend verringern. Es wird daher für die Hoch-
wasserfrage der Rgc.r unbedingt rationeller sein, grnße TalsperrCl1 
anzulegen und von den kleinen Talsperren, sofern sie für Karlsbad 
selbst uicht notwendig sind, ganz abzu eben, weil dies entschieden 
die Egerhochwass rfrage verbilligt. Die Talsperren als olche be-
dingen, daß die aufgewend ten Kapitalien eigentlich nur durch 
Steuern eingebracht werden müssen. Bei meinem Vor chlag sind 
die Verhältnisse wesentlich anders. Durch die tra ßenregulierung 
werden die heutigen Straßengründe erweitert, nachdem je nach 
der Eindeckungslänge von 3 oder 2 km 55.000, b zw. 35.000 m3 
Straßengnmd neu geschaffen werd 11. Werden die alten, freigewor-
denen St.ra ßen mit nur vgl. 6 m Breite für da lfd. m in Rechnung 
gc tcllt, dann erg •b n sich 24.000 bi. 36.000 m2 Gründe, die teils 
ZlUll Vorri.ickcn und Ausgleichen a r Häuserfronten als B ugründe, 
tti's a's Vorgärten, R st turation ·gärten und Verkaufsläden usw., 
wie solche in der inneren Stadt sehnlich t erwi.inscht werden, benutzt 
we?den k ''.nnCl1. Werd n diese Gründe mit durch chnittlich K 300 
in Rechnung gestellt, dann rgibt sich hiefür ein Betrag von 7·2 
bis 1o·a Mill. Kronen, was gewiß ni ht z·1 hoch eing schätzt ist, 
nachd ' lll für Bauten auf der Alt n Wiese Gnmdpreise bezahlt 
wurden, wie olche in der Inneren tadt u1 Wien üblich sind; ''or 
dem Kriege haben diese K 2000 bis 3000 für das m2 betragen und 
werden nach ckm Kriege vemmtlich noch steigen. '~7ird anstatt 
des Betrages von K 300 der Betrag von K IOOO in RechnW1g gestellt, 
dann ergibt sich hi für eine Ehmahme von 24 Mill„ bezw. 36 Mill. 
Kronen. Man sieht daraus, daß, während man eine Talsperre be-
zah 1 n muß, sich cli Drnckroh re eigentlich zumindestens zum 
großen Teil selbst bezahlt machen, wobei unter Fmstänclcn sogar 
ein b deut •n<ler Ühcrschuß sich er reben kann. achden1 die Ge-
meinde Karlsbad ungefähr 15 Mill. hulden hauptsächlich bei 
<lcuts hcn Bank n lrn t und die Zinsen tmd Rückzahlungen durch 
ue11 schlc ·ht n Valntast.and sich bedeute11cl erhöht haben, .o ist 
·s m incr bC'scheidencn M inung nach fraglich, ob die Gemeinde 
Karlshnd die Mitl ·I für die Talspcrru1 tnit Rücksicht auf die große 
Belastung dts stä<lli:--ch n Uuclgct.<; uml ckn chwachen Kurbesuch 
wircl jetzt 1111cl in nächster z „it aufhringrn und ob der taa t und das 
Land mit Rück icht auf die ihnen übu d n Kopf gewachs n n 
Millinrcl nschulclen zur Lösung dieser Frage schreit n m1d ob nicht 
dringend r Angeleg nheitcn nach Erledigung sehr ien w rckn. 
Es wird sich daher die Finanzierung des Druckrohrleitungsprojektes 
gegenüber dem Talsperrenprojekt meiner festen Dberzeugung nach 
unter allen Umständen leichter lösen lassen. Dagegen wurde ein-
gewendet, daß die von mir geschätzten Kosten nicht 5 l\:Wl., sondern 
15 Mill. Kronen betragen können. Darauf möchte ich erwid€rn 
daß die Ko ten der Talsperre speziell unter Berücksichtigung d~ 
be~ Talsperrei: beinahe il~ der Regel vorkommenden Dberschreitungen 
bei den Fund1erw1gen mcht nur 5 l\lill„ ondern unter Berücksich-
tigw1g der Kriegsteuerung auch r.uf 15 lnill. stellen und daß bei 
einer Berechnung des Wertes der Grüude mit K 300 die Gründe 
zumindestens st.ellenwei e mit K 1000 bis K 2000 und 3000 ver-
kauft werden w1d bei K 1000, wie ern'älmt, 30 Mill. Kronen ein-
briJ1gen können. Die Kosten der Druckrohre lassen sich nach Er-
stelltuig eines Detailprojektes ja auch heute nicht genau festlegen, 
da die sprunghaften Preisänderungen für Bauten, die nach dem 
Kriege ausgeführt werden sollen, nicht in Betracht gezogen werden 
sollen. Ein zweites großes Moment ist jedoch bei der Kostenfage 
vom volkswirtschaftlichen Standpunkte und der heutigen Lage 
wohl nicht zu übersehen und nicht genug hoch anzuschlagen. Wir 
brauchen dringend Arbeit nach dem Kriege, wn unsere Arbeiter 
tmd Professionisten beschäftigen zu können. Durch den Ausbau 
der Druckrohrleitung wrrde nicht nur, wie dies bei der Talsperre 
der Fall ist, Beschäftigung gcg ben für die bei diesen Bauten not-
wendigen Arbeitskräfte, sondern es könnte ein blühender Auf-
schwung nicht nur allein für die Baugewerbetreibenden, sondern 
für die gesamte Kaufmannschaft Karlsbads dadurch möglich sein, 
daß durch die MögliChkeit der Regulierungs- und Vorbauten neue 
und Adaptierungsbauten vorgenommen werden, die den Betrag 
der Kosten d r Druckrohrleitung weit überragen können. Meiner 
Anschautmg nach sollte die Gemeinde Karlsbad sich überlegen, ob 
sie nicht den Finanzierungsanträgen von auswärts zustirnmCl1 
sollte, wo sie Gel ge.nheit hat, durch bloße Zustinunung, ohne 
Barmittel in die Hand zu nehmen, Karl bad von dem Hochwasser 
zu befreien, die tra ßenbahnfrage in wand frei zu lösen und aus 
Karl bad einen großstädtischen modernen, wirklichen Weltkurort 
zu schaffen. 
Es erübrigt mir nur mehr noch, zu mir bekanntgewordenen 
Eunve11dw1gen gegen meinen Vorschlag Stellw1g zu nehmen, und 
hiezu gehört die Frage der Verklausungen und Eisstauung. Yor 
dCln Beginn der Druckrohre würde meiner Schätzur1g nach eine 
tauung von 1 bis 2 m in Frage kommen und dadurch ein Druck-
becken von rund 200.000 m3 gesc~affen werden, welches bei ge-
wöhnlichen Wasserständen mit Rücksicht auf die yorhandenen 
SchleusClianlagen beliebig hoch gespannt oder auch ganz entleert 
gehalten werden kann, auch als Teichanlage benutzbar wäre. Dieses 
Becken würde genügen, bei Einbau entsprechender Vorkehrungen, 
wie Holzrechen u. dgl., Verklausungen vorzubeugen. Wir hab n ja 
diesbezüglich genügend Beispiele und verweise ich auf die Wirn-
ßußregulicrung. Weiters wurde die Einwendung erhoben, daß oft 
Eistafeln von 18 ll1 Breite in der Tepl abschwimmen, die Druck-
rohre aber schmäler seien und nur kleinere Platten zum Abrhmen 
gebracht werden könnten. !lierauf sei envidert, daß die gesamte 
Eisbildung im Oberlaufe der Tepl rechnungsmäßig in dem vor-
gesehenen klein n Staubecken Platz hat, so daß es unter Um tänden 
gar nicht notwendig ist, auch nur eine Eistaf J in den Druckrohren 
zum Abri11ne11 zu bring .11. achdem die Ei tafeln von 18 m Breite 
mit Rück.~icht auf die Querschnitte im Flu ßoberlaufe ja zu den 
' ltenh iten gehör ·11, wird es nicht auß~rordentlich sein, in Aus-
nahmefällen diese Tafeln auf die Hälfte der in Drittel zu zer-
kleinern, um sie drum zum Ab~·chwiuumn bringrn zu kö1meu. Eine 
Ver isung im Druckrohre selb ·t i, t auEge~.chl stn, weil man durch 
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die Möglichkeit des Staues in der L:ige ist, die G::!Schwindigkeit im 
Druckrohre nach Belieben zu regulieren, und die heißen Karlsbader 
\Vä'Sser und heiß.=n Dämpfe in die Druckrohre eingeleitet werden 
könn"'.n. 
D~ weiteren wurde eingewendet, daß an einigen Stellen das 
neue..Stra ßenplanum bis 70 cm über die alte Straße vorragen würde 
und dies ein Nachteil für die Hausbesitzer wäre. Einerseits ist es 
möglich, u. zw. vornehmlich bei den neuen Häusern, welche mit 
Rück5icht auf die Hochwassergefahr den Parterrefußboden hoch 
gelegt haben, eine volle Anschüttung in Straßenplanumhöhe durch-
zuführen, andererseits bei den Parkanlagen Böschungen in be-
liebiger Form gegen die alten Straßen auszuführen und ist dies-
bezüglich den Hochbau- und Gartenarchitekten der freieste Spiel-
raum gegeben. 
Die erhobenen Einwendungen, daß man znr Sprndelhalle 
jetzt auf der einen S~te hinauf- und auf der anderen Seite hinunter-
steigen muß uncl in Zukunft auf der einen Seite mehr l1inauf und 
auf der anderen S eite weniger hinunter, die Einwendung, daß sich 
die Kurgäste bei der U11tergtundbah11 verkühlen können, daß die 
Untergrundbahn mehr Länn macht als die Obergrund_bahn, daß 
die Fahrgäste ertrinken kömiten usw., übergehe ich, .,,,·eil sie mir 
mit Rücksicht auf die Größe der Frage zu kleinlich erscheinen und 
sich von selbst widerlegen, bezw. durch technische Gegemua ßregcln 
leicht beseitigt werden können. Ein wesentlicher, teclmisch ernster 
zu nehmender, jedoch leicht widerlegbarer Einwand bestand in der 
Kanalisieruugsfrage, weil die Einleitung der Ka11alisierungswässer 
in die Druckrohre von dem tiefer gek gcnen T _ile in di~ D~ uck-
rohre nicht möglich ist und infolge des Sprudelberges eine 
Parallelführung de Kanales seitlich der Druckrohre schwierig er-
scheint. Bei Betrachtung des Quer-
profiles am prudelberge (Abb. 6) 
sehen wir, daß ~m rechten Ufer 
die Sprndelhalle ~und am linken 
Abb. 6. Querprofil am Sprudelberge. 
l'fer Häuser angeordnet sind. Da wie dort gibt es Keller tmd ist 
es !eicht, sc;>wohl auf der einen wie auf der anderen Seite die Keller 
nicht nur zur Verlegw1g der Kanalisation zu venvenden, sondern, 
w~nn man mit dem Querschnitte über dem Sprndelberge der Druck-
rohre nicht auskommen sollte, ein oder das andere Druckrohr direkt 
in den Keller der Häuser, som~t auch den Straßenbahnbetrieb in 
dffi K eller der Häuser zu yerlegen. Was das Querprofil dieser Kanäle 
aubdaugt, so ist es niclit sehr bedeutend und ergibt sich aus dem 
Utnstand, daß ungefähr auf jedu Seite d s Flusses bis zum prudel-
b_rge 13 ha tiefer gelegen sind als der Stauspiegel der Druckrohre, 
daher approximativ einerseits cine Abftußmenge von 300 l/s an-
zunehmen wäre, wobei ja noch immer andere tcchniscl1e Lösungs-
möglichkdten vorliegen, im schlechtesten Falle das Überpumpen, 
wie dies beispielsweise in Wien für ganze Bezirke erfolgt. 
Es 'vu.rde ferner eingewendet, daß für den Rückstau des 
kleinen taubeckens in dem einen Falle Villa Margarita, Posthof, 
Freundschaft :aal und Kaiserpark in Mitleidenschaft gezogen 
würden, in dem anderen Falle bei der längeren Eindeckung der 
Freundschaftssaal und Ka.iserpark; hierauf sei envidert, daß bis 
j ·tzt die Tramwayfrage nur dahin gelöst zu sein scheint, daß diese 
bis zum Neubade, ali;o his zum Ilegirm der eigentlichen Kurstadt, 
geführt wird und von dort ein Omnibusbetrieb aufrechterhalten 
werden soll. Aber schon diese kurze Strecke der Tramway bedingt 
die Enteignung eines Hauses. Ist es möglich, zur Lösung der Straßen-
bahnfrage ganze Häuser zu expropriieren, so wird es doch möglich 
sein, zur Ausführung der Uferschutzbauten die ebenerdigen alters-
schwache11 Veranden des Freundschaftssaales etwas zu verrücken, 
um so mehr, als dadurch das ganze Etablisse.ment vor Hochwasser-
schäden b_wahrt werden könnte und dem Besitzer dadurch ein 
bedeutender Vorteil erwächst, während die Hochwasserschutz-
anlagen an soustigen Stellen ohne Inanspruchnahme von verbauten 
Gründen durchgeführt werden können. Es wurde eingewendet, 
daß eine Expropriation nicht möglich ist und die größten Wider-
stände zu erwarten sind. Darauf sei mir gestattet zu erwidern, daß 
wahrscheinlich EJ..-propriationen überhaupt nicht nötig sind und 
daß nach der in Scl1 webe stehenden kais. Verordnung für begünstigte 
Bauten die Expropriation möglicl1 ist. Nachdem in den Druck-
rohren ein Bahnverkehr sich befinden soll, ist meiner Anschauuug 
nach auch die Expropriation nacl1 den .Eisenbahngesetzen, wenn 
schon nicht nach dem Wasserrecht, deshalb möglich, weil die 
Führung der Bahn uur so niöglich ist. Nachdem bei Bahnbauten 
alle Objekte, die zu den Bahnen gehören, wie Zufahrtstraßen usw., 
auch expropriiert werden köimcn. so glaube ich, daß bci einigem 
guten Will01 dieses Gesetz auch auf die Riickstauverhältnisse 
Anwendw1g .finden kann da der Rückstau notwendig ist, um die 
Bahn fifören zu könmn. Ich erwarte mir jcdocl1 von d n genannten 
Etablissem entbesitzem keine wesentlichen Schwierigkeiten, weil 
sie durch diese Anlage nur Vorteile erzielen, zuma-1 sie die lang 
ersehnte Stra ß~nbalmverbindung bekommen würden. 
Es ist ja wohl wahr, daß nach dem heutigen Wasserrechte die. 
Konzessionsverhandlungen lange Zeit in Anspruch· nehmen. Ich 
selbst habe unter vielen einen Fall, wo wir seit 10 Jahren, bisher 
vergebens, um die Wasserrechtskonzession werben. Auf Gnmd aer 
Rede des Herrn Ministerpräsidenten Dr. Seid 1 er im September 
1917 haben wir für diesen Fall neuerdings um eine be ehleunigte 
Erledigtwg nuge ucht, aber bi~her liegt unsere Betreibung unbeant-
wortet. Andererseits möchte ich auf einen Fall verweisen, wo es 
möglich war, eine Wasserrechtskonzession innerhalb 2 Mouaten 
in erster Instanz zu erhalten und sämtliche Rekurse bis zum Ver-
walttrngsgericlltshof innerhalb eines Jahres zu erledigen. Daraus 
ersieht man, daß, wenn der Wille vorhanden ist, auch nach einem 
alten Wasserrechte eine Beschlcun:igu11g möglich ist, es fragt sich 
nur, welche Persö11J.ic11keit die Angelegenheit in der Hand hat und 
ob ein Intcres8e vorhanden ist, di se zu betreiben oder zu ver-
zögern. 
Und nun komm n wir wieder zu einem kleinen politi ·chen 
Thema. Es wird erzählt, daß die Besitzer um den Sprudel herum 
den1 Straßmbahnprojekte feindlicl1 gcgeniiberstch n u11J die weit 
vom Sprudel entfernten Hausbesitzer sich dne Straßenbahn er-
sehnen, n. zw. weil mit Rücksicht auf tlen Kurbetrieb die Nähe des 
Sprudels in der Frühe äußerst geschätzt wird. Meine unmaßgebliche 
Meinung diesbezüglich ist, daß das Zentrum ein r Stadt durch 
Er chließung einer neurn Verkehrsmöglichkeit niemals einen 
Schaden gelitten, sondern inuner nur Vort ile erzielt hat. Genau 
so wie in Wien durch den Ausbau der Straßrnbahn und der Stadt-
bahu die Gründe in der Im1eren Stadt zu nie geahnt r Höhe ge-
stiegen sind, so glaube ich das Gleiche auch von Karlsbad. 
Es erübrigt nur noch, da scheinbar schwerstwicgcnde Be-
denken zu besprecl1en, u. zw. wurde eing wendet, daß aus quelle.n-
technischen Gründen die Ausfübnmg der Dmckrohre unmöglich 
sei. In der Einleitung habe ich ün allgemeinen die geologischen 
Verhältnisse bd der Quellenbildung a11:;;gcführt w1d brauche nnr 
anschließend 2 l\Iomente ins A11g<.: zu fa~ cn, die mh nde 
Belastung durch den 'Wasserdruck um die Druckrohre u11tl die 
durch beweglic11e Lasten cntstehenden Erschütterungc.n. "enn s 
möglich ist, in munittelbarer Nähe des Sprudeb, vielmehr über 
dem Sprudel. 4 Stock hohe Zini;bäus<.r und Haiku zu erbauen, 
dmm ist man wohl zur Am1ahme b r cl1tigt, daß die Eisenb ton-
konstruktionen der Druckrohre auf der 8pmdelschale im Granit 
aufgesetzt ni ht nachteilig, ondern gcgcu cku ver:-;uchtrn Auftri !b 
der Sprndclwäs<;er durch <lic Ddasttmg d1cr güu:;tig wirku1 dfüftt11. 
Das Gr:wicht des Wassers bleibt doch das gleiche, nur bei Kata-
strophenwasser würde si h die Bcla~hmg durch clrn \Va. ~erdruck 
verringern. Bewegliche La ·ten und ihre Erschüttcrnngcn . chaden 
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der Sprudelschalc nicht, da Fels vorhanden ist. Dies sehe.11 wir 
auf dem ·Marktplatz, wosefü3t auf der Sprudelschale teilweise 
unmittelbar ein Asphaltpflaster aufgebracht erscheint. Die Ein-
schaltung einer rlerartigen Pflasterung oder Dmckübertragung ist 
unter d en Gleisen der Straß.!nbahn ohne w.iter~s möglich, wem1 
nicht vorgezogen wird, die Sprudelschale genau in dem Zustande 
zu b .!lassen, wie sie heute ist, und für das kurze, nur einige m be-
tragende kritische Stück der Sprudelhaube am Sprudclberge stoß-
verringemde und stoßabschwächende Konstruktionen wtter den 
cllieneu anzubringen oder eventuell die Schienen federnd au den 
S_itenwändeu der Dmckrohre anzuhängen, wodurch die Stoß-
wirku11g ein;! bedeutende Druckübertragung erlangen wird, wenn 
nicht vorgezogen wird, b .!id~ traßwbalmlinie.11 an die Hausfronten 
zu verlegen. Us rscheiut schon dtuch diese wenigen Worte das 
B <.>denken nicht zu kritisch. Diese An chauung, die ich über die 
Unschädlichkeit des Einbaues voll Druckrohren für die Quelle.11-
wä.,;ser äuß~rte, teilten erfahrene und maßgeb~nde K'lpazitäten, 
clie iclt um R'lt gefragt ltah-:. Als ich yor 8 Jahren von dieser Stelle 
aus mir erlaubt hab':!, einen Vorschlag für die Entwässerung des 
L'übacher Moores zu untcrbr ·iten. cla hat man mir, abgesehen von 
politischen Motiven und von dem Umstande, daß der Vorschlag 
post festnm kam, eingewcn<lct: „D~n L:iibachfluß clen L::iibachern". 
Ich war <laher in K'lrlsbad gefaßt auf die Einwi.!ndung: „Die Tepl 
den Karlsbadem" und hatte mich gegen diese Einwendung mit 
der Überlegung gewappnet, daß au jenen Stell 11 , wo man fließendes 
Wasser oder eine Tdchanlage hab~n will, dies mit Rücksicht auf 
die Druekrohre ja leicht durchführbar ist, weil überall, wo man 
wünscht, Wasser aus dem Druekrohr entn uuneu werden kann, 
um es im freien Gerüme abfließw zu lassen oder als Teichanlage · 
auszub lden. Dies wäre. wcm1 gewünscht, hei! pielsweise möglich 
am Theaterplatz, Stadtpark usw. Diese Ein,venclung ist mir bisher 
noch i:t.icht e.11tgege.11gehalten worden. Aus dem von mir vorge-
schlage.11en Projekt der l\loorregulierung ist zu meinem Bedauern 
nichts geworden, doch habe ich die eine, wenn auch kleine Genug-
tuung, daß schon öfter maßgebende Stimmen laut geworde.11 sind, 
welche sagten: „Wie schade, daß Ihr Projekt nicht au geführt 
wurde", da schätzungsweise nach dem heutigen Stand der Dinge 
ungefähr so viel Mill. erspart worden wären, als das Druekrohrprojekt 
in Karlsbad ko ten würde. 
Dvr Beruf des Bauunternehtners, den ich mir gewählt habe, 
bietet mir nur dann eine Existenzmöglichkeit, wenn ich Arbeit 
für unsere Arbeiter und Beamten schaffe. Es ist daher selbstredend 
daß die Aufgreifung und Verfolgung einer derartigen Idee de1~ 
eigentlichen Endzweck für uusere Firma bedeutet, die Sicherung 
der auszuführenden Arbeiten. In der langjährige.11 Praxis habe ich 
jedoch die Erfahrung gemacht, daß derartige Vorschläge in den 
Fällen, als öfie.11tliche Korporationen ein entscheidendes \Vort 
zu reden haben, meistens mit 90 v. H. Wahrscheinlichkeit nicht 
auf fruchtbaren Boden fallen, da über technische und finanzielle 
Fragen oft parteipolitische oder Sonderinteressen das Übergewicht 
haben. Es ist daher von vornherein meistens undankbar, ·sielt 
mit derartigen Problemen zu bescl1äftigen. Micl1 hat daher haupt-
sächlich. al icl1 die Aufforderung des Osterr. Ingenieur- und Archi-
tekten-Vereines erhielt, einen Vortrag zu halten, der Umstand 
bewogen, das Karlsbader Thema zu wählen, weil ich glaubte, 
Ihnen eine neuartige technische Idee vorgelegt zu ha be.11, nachdem 
die Neuartigkeit dieser Vorschlages mir gegenüber bisher von 
nie.11iandem noch bezweifelt wurde. Icl1 glaube daher, wenn auch 
nicltt in diese.tll Falle, so für ähnliche Fälle eine teclmiscl1e Anregung 
gegeben zu haben, und würde es n:t.ich freuen, wenn ich durch 
meinen Vortrag der wissenschaftlichen techruschen Forschung 
einen kleinen, bescheidenen Dienst geleistet habe. 
Technik und Tagespresse. 
Von Ing. A. H. Gol dreich. 
E ist eine alt.bekam1te Tatsache, daß sich gernde die be-
rufenen Vertreter der Technik, die insbesondere im Weltkriege so 
großartige Triumphe feierte, von der publizistischen Tätigkeit fast 
vollständig ferne hallen und so kommt e , daß in den zahlreichen 
großen t.echnisch-wirtschaflliche.11 Fragen der G•'gcnwart nur in 
seltenen Fällen das \Vort voll den maßgebenden sachverständige.11 
Pa c h 1 e u t e n geführt wird. Vielmehr werden die wichtigste.11 
öffenUichen Fragen, deren Beurteilung ein gcdh:geues technisches 
Faehwisscn erfordert, von Vertretern der verschiedensten Stände 
in der Tagespresse behandelt, während es doch Yon große.tu öffent-
lichem Interesse wäre, den erfahrenen Fachmann zu hören. 
Die Tagespresse, die ursprünglich bloß die VennittL:rin 
von Tagesneuigkeit n war, ist bereits seit langer z~itauch der Ort der 
Behaucllung der wirtschaft.lichen Fragen des Handels und der Indu-
strie gcword· 11. Als vor mehrah über 60 J ahreu in Frankfurt die erste 
täglich er cheinende Handelszeitung an dieOffentlicl1keitheran-
tra t, da schrieb der Herausgeber einer Finanzwochenschrift ärgerlich 
uud zugl ich warnend, in England und Frankreich publiziere man 
die maßgebendsten Handelsblätter nur einmal wöchentlich, und 
was dort genüge, werde für Deutschland wohl nicht zu klein sein. 
Derzeit l ·gt die internationale Tagespresse auf die Bcha11dhu1g 
\\drtschaftlicher Frag n cincu ganz be. onderen '\'ert m1d, während 
friihcr nur clie Fachzeitschriften mit der Erörterung der den Welt-
verkehr b t.reffenden Produktions- und Handelsfragen beschäftigt 
war n, lrnt die Hand e 1 s j o ur n a 1 ist i k eine Bedeutung 
e~laugt, w lche ihr eine mächtige Stellung in der Öffentlichkeit 
em~äumL Die Tagespresse ist auf diesem ·w gc der imm r weiter-
gr. lf nden Behandlung wirtschaftl'cher Fragen, die meistens auch 
1111t rlcr Außenpolitik <kr Staa tw innig ye;rknüpft sincl, eine 
Macht geworden. I i s • Macht hn t in den letzten Jahr-
zehnten ·iue fortdauernde Stärkung erfahren utd ihren 1Iaupt-
g1:111cl in dem l mstande, daß di Tag spr s. e der Behandlung 
w1rtschafUicl1er Fragen ein immer größeres Augemnerk geschenkt 
hat. Die intensive Betätigung der Presse auf dem Gebiete d r 
verschiedensten Wirtschaftsproble1ue hat ihr die natürliche Ver-
bindung mit den an dieSe.tt Fragen interessierten Vertretern des 
Handels und der llldustrie gebracht. We1111 schon vor diesem Kriege 
die Tagespresse eine ansehnliche Macl1t dargestellt hat, so ist die 
Presse in diesem Kriege zu einem Machtfaktor geworde.11, an dern 
wir Teclu:t.ikcr nicht achtlos vorüber gehen dürfen, wenn wir den 
Pf 1 i c h t e n u 11 s er es Standes gerecht werden wollen. 
Die vorwiegend f a h 1 i c h e T ä t i g k e i t der Ingenieure 
macht sie nach Ansicht weiter Krei e in vielen Fällen ungeeignet 
zur Behandlung von Fra g e 11 a 11 g e m e i n e r B e d e u tun g. 
Es wird de.11 Technikern vorgehalten, daß ihnen der erforderliche 
„weite Blick" mangle, daß ihnen ferner die erforderliche Objektivität 
in d r Behandlm1g allgemeiner wirtschaftlicl1er Fragen nicht zu-
komme, welche für deren Benrteilm1g vor allem erforderlich ist. 
Auf den versclüedenen Juristenkongressen ww·de deshalb auch die 
Frage der Schaffung des techni ·chen RichtErstandes in einer den 
Teclmikern nicht gerade vorteilhaften Weise behandelt und es 
k01mte die fast allgemeine Ansicht zum Ausdrucke gelangen, daß 
der Fachmaun, der Spezialist, in seinem Urteil gewissermaßen 
getrübt, einseitig abgelenkt sei, welcher Übelstand de.11 für den 
Richter tnnd notwendigen Voraussetzungen widerspreche. 
Es ist zweifellos richtig, daß jede Beschränkung auf ein 
Sondergebiet auf die Dauer einen beschränkten Gesichtskreis 
schaffen muß und daß es den Vertretern einer solchen Fachrichtwig 
sehr oft an Verständnis für die großen Zu a111me.11hänge allen 
&haff ns mangelt. Au diesem Grunde muß auch der Werdegang 
des Techniker ' schon auf der H o <_: h s c h u 1 e derart gelenkt 
werden, daß da Interesse für die Erkenntnis allgemein wichtiger 
Probleme geweckt und wachgehalten wird. Die Technik 
b ran c h t nie h r !II ä u n c r, die 111 i t Verständnis an 
a 11 e n Fr a g e 11 u n s e r e s ''T i r t s c h a f t s 1 e b e n s r e g e n 
An t e i 1 n eh 111 e n, M: ä n n er, die ihre Fähigkeiten 
zu 111 Wo h 1 e der 0 ff e n tl ich k e i t betätigen. Durch 
eine derartige Be tätig u n g des Ing e n i e ur geist es 
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wird dem Stande der Ingenieure im gleichzeitigen Interesse der 
Allgemeinheit ein weit größerer Dienst erwiesen als durch Reso-
lutionen und Aktionen, die sich meist als nutzlos erweisen. Deshalb 
meine ich, ist die ö ff e n t li c h e p u b 1 i z ist i s c h e Be-
t ä t i g u n g h e r v o r r a g e n d e r T e c h n i k e r im vitalsten 
Standesinteresse der Ingenieure gelegen, weil auch auf diese 
Art der großen Öffentlichkeit Gclegenheit gegeben wird, den 
Ingenieurgeist, das t e c h n i s c h e D e n k e n zu er-
fassen. 
Das Urteil der Öffentlichkeit ist unbegründet, welches dahin 
lautet: V i e l seitig k e i t gehört zu dem Begriff 
J u r i s t, E i n s e i t i g k e i t zu d e m B e g ri ff T e c h n i k e r. 
Unsere ganze Ku 1 tu r ist eine j ur ist i s c h e .geword n. Alle 
unsere Behörden sind in überwiegender Zahl von Juristen besetzt; 
die Regierung wird von Männem geleitet, deren ganzes Hochschul-
studium durch die Jurisprudenz erfüllt war; die Parlamentarier 
haben - soweit sie eine Hochschule besucht haben - fast aus-
schließlich juristische Studien getrieben. Nicht weil wir zuviel 
Juristen haben, sondern weil wir zu w e 11 i g Techniker haben 
- weil es überall an Akademikern fehlt, die in den auf Nat.ur-
erkenntni sen gegründeten Wissenschaften geschult sind - weil 
wir in den öffentlichen Ämtern zu wenig Männer haben, die in der 
L u f t d e r I n g e n i e u r w i s s e n s c h a f t e n groß geworden 
sind. Diese Darlegungen erfolgen gewiß nicht aus dem Grunde, 
um einem Kampfe gegen die Juristen hier das Wort zu sprechen. 
Man kann gewiß nicht behaupten, daß die Juristen unfähig sind, 
technische Fragen zu behandeln, ich habe im Gegenteil in zahl-
reichen Fällen die Erfahrung gemacht, daß dem Juristen eine ganz 
überraschende Fähigkeit für die Behandlung technischer Fragen 
eigen ist. D i e S t a n d e s f r a g e d e r T e c h 11 i k e r s c h a f t 
istkeineFragedesKampfesgegendic Juristen 
oder gegen die Vertreter anderer Berufszweige. D i e T e c h n i k e r 
müssen die Fundamente ihres Standes selbst 
aus sich heraus entwickeln und in Verbindung 
mit den Vertretern der anderen wichtigen 
B e r u f s k a t e g o r i e n z u j e n e r S t e 11 u n g g e 1 a n g e n, 
welche im Interesse der Wohlfahrt des Volkes 
ihnen zukommen sollte. 
Wenn den Technikern die ihne11 gebührende führende Rolle 
auf den technisch-wirtschaftlichen-Gebieten vorbehalten sein soll, 
so müssen diese Gebiete von den Ingenieuren auch entsprechend 
behandelt werden. Wenn wir uns darüber beklagen, daß die Werke 
großer Techniker mit dem Namen von Persönlichkeiten eng ver-
knüpft werden, welche an der Schaffung dieser Werke erst in 
zweiter Linie beteiligt waren, so trifft die Schuld nur diejenigen, 
welche es unterlassen haben, mit der Öffentlichkeit den nötigen 
Kontakt herzustellen. D i e g r o ß e n W e r k e c1 er h er v o r-
r a gen d s t e n Vertreter unseres Standes sind 
der Öffentlichkeit von Vertretern anderer 
B e r u f s s t ä n d e ü b e r 111 i t t e 1 t w o r d e n. Wiirde es sich 
im allgemeinen nur tun die beklagenswerte Zurücksetzung der 
Techniker bezüglich der öffentlichen Wiirdigung ihrer Verdienste 
allein handeln, so könnte man vom Standpunkte der öffentlichen 
Interessen diese Tatsache wohl mit Bedauern konstatieren, es 
wi.irde aber kein besonderer Grund vorliegen, vom erwälmten 
Gesicht<>punkte aus eine Remedur dieser Verhältnisse zu fordern. 
:& ist jedoch eine andere Frage, ob die Öffentlichkeit durch die 
geradezu zur Regel gewordene Austin nz der Techniker bei der 
Behandlung technischer Wirtschaftsfragen nicht chaden erleidet. 
Die Technik in Gemeinschaft mit der Rechts-
wissenschaft und dem Handel bilden die großen 
F u n d a m e n t e u n s e r e s W i r t s c h a f t s 1 e b e n s und es 
wäre ein müßiger Streit, weru1 man untersuchen wollte, welchem 
dieser Grundelemente in der Weltwirtschaft die bedcu tendc.re 
Rolle zukommt. Jedenfalls ist es einzusehen, daß zwischen di sen 
Gnmdelementen der Staatswirtschaft eine innige 'Wechselwirktmg 
besteht. 
Es ist notwendig, daß der Ingcnieurgei:t sich 
s e in e n Weg in die 0 ff e 11 t l i c h k e i t bahne, damit 
mit dieser von den Technikern selbst eine Verbindung hergestellt 
werde, an welcher es derzeit mangelt. Die hervorragendsten Ver-
treter der juristischen und medizinischen Wissenschaft, der Volks-
wirtschaft und des Handels erörtern iu der Tagespresse die ver-
schiedensten Fragen öffentlichen Interesses und dieser Weg muß 
auch von den Vertretern der technischen Wissenschaft gesucht 
werden, wenn diese gehört werden soll. D i e Z e i t, i 11 w e 1 c h er 
die Behandlung technischer Fachfragen den 
Fachzeitschriften a 11 ein vor b eh a 1 t e n war, ist 
vorüber. Unser Wirtschaftsleben ist mit der 
T e c h n i k s o i n n i g v e r w a c h s e n, d a ß d i e ö f f e n t-
1 ich k e i t die Erklärung fi.i.r die Erkenntnis tech-
n i s c h e r P r o b 1 e m e v o n u n s f o r d e r t. 
In diesem Kriege ist eine große Wandlung unseres Denkens 
vorgegangen, wir werden täglich immer mehr daran erinnert, daß 
unser Leben von Faktoren beeinflußt wird, deren Bedeutung der 
Allgemein11eit früher gar nicht bekannt war. \V i r müssen 
des h a 1 b u 11 e n t weg t und mit Beharr 1 i c h k e i t für 
die populäreErörterung technischerProbleme 
S o r g e t r a g e n u n d v e r h i n d e r n, d a ß n b e r u f e n e 
diese wichtige Aufgabe für sieh in Anspruch 
n eh 111 e n. Auf diese Weise werden wir den notwendigen K o n-
t a k t d e s I n g e n i e u r s t a n d e s m i t d e r Ö f f e n t 1 i c h-
ke i t herstellen, für dessen Bestrebu11gen so wenig Verstä:ndnis sich 
bisher gezeigt hat. Wir müssen aber auch den :Mut zur Überzeugung 
finden, daß es e i n z i g u n d a 1 1 e i n a n u n s liegt in dieser 
Beziehung 'Wandel zu schaffen. Die Technik muß den Weg zur 
Tagespresse selbst suchen und es ist meine durch Erfahrung be-
gründete Überzeugung, daß es der Technik gelingen kann, sich 
jene p u b 1 i z i s t i s c h e E i n f 1 u ß s p h ä r e zu erobern. welcher 
sie im Interesse unserer Volkswirtschaft dringend bedarf. Ich weiß 
genau, daß dieser Weg zur Öffentlichkeit mühsam ist, daß es sich 
darum handelt, sowohl in der Tecluiik selbst als auch in der Presse 
schwere llindem.isse zu überwinden. Aber gerade die Lehren dieses 
Krieges erleichtern unsere Aufgabe, weil wir in einer Zeitperiode 
leben welche sich in ungeahnter Weise der Teclmik bedienen muß 
1.ind aus diesem Grunde gewissermaßen sc11011 vorbereitet ist für 
das, was wir wollen. 
Die Technik hat die Mittel geschaffen, die zur großen Macllt-
entfaltung des öffentlichen Nachricl1tenwesens notwendig sind. 
Mit der großen Erfindung der Buchdruck rkunst begiimt der Einfluß 
des gedruckten Wortes auf alle menschlichen Verhältnisse. Die 
Entwicklung des Verkehrs- m1d T legraphcnwescns bat dem :racl1-
ricl1te11dienst die Grundlagen geliefert für die Entwicklung der 
Tagespresse, deren Einflußsphäre sich fortdauernd erweitert. hat, 
je mehr es dieser Presse gelungen ist, ihren Nachrichtendienst bis 
auf die entferntesten Gebiete einzuri htcu. Der Entwicklung der 
Presse kommen die großen Errungenschaft n der Technik selbst 
zugute und es kann der Presse nur zum Vorteile gere.icheu, wenn 
sie, den Forderungen di ser großen Zeit entsprccl1end, ihre Spalten 
der Technik in Hinkunft in ausgiebig rer Weise widmet. 
Es wird sowohl den Interessen des Ingenieurstandes als auch 
jenen der Tagespresse dienlich sein, wcm1 durcl1 eine 0 r g a 11 i-
s a t i o n cl es Ö s t er r. Ingenieur- und Architekten-
V c r e i n e s e i n e Ver b i 11 d u n g m i t d er Pr es s e h er-
g es t e 11 t w i r d durch die Schaffung eines Pr e s s e d i e n s t es 
im Schoße dieses Vereines. Ein Pr e ß k o mit e e soll berufen 
sein, sicl1 mit den angercgttn Fragen eingehend zu befassen und die 
schweren Aufgaben zu übernehmen, der n Löimug im Interesse 
des IHgenieurstandes zum Vorteile rl r Allgem inheit gelegen 
erscheint. Das Preßkomitee soll die in diesem Vereine statUindendeu 
Erörterungen, wie Vorträge und R solutionen, allgemeinen Inter-
esses im Wege der Tagespresse der Öffentlichkeit zur Kenntnis 
bringen. Die hervorragenden Fachlci1tc dieses ~ rei11es s Jlen 
dafür g wonnen werden, zu tcchnisch-wirtscl1aft.lich12n Fragen in 
der Presse selbst das V\Tort zu ergreifen. Dieses Preßkomitee so11 
sich an die gesamte Tag spresse mit dem Ersuchen wenden, der 
ncugcschaffe11e11 Organi ... ntion ihre 'Pnkr;;liitzung zu leihen. Glckh-
zeitig wir<l die Tagespresse durch das Preßkomitee clcs Vereines 
eine Unterstützung finden und in allen technisch-wirtsd1aftlicl1en 
Fragen Informationen erhalten, welcl1e die öffentliche Diskussion 
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bezwe ken. Das Preßkomitee aoll auch dafür Sorge tragen, dall 
clie Verdienste hervorragender Techniker bei entsprechenden An-
Hissen in der Presse angem 0 ssen gewürdigt. werden, tuid es ist ztt 
hoffen, daß die bezüglichen Anregungen des Vereinskomitees volles 
Verständnis finden werdeu. Das Preßkomitee soll mit allem Ernste 
daran gehen, d i e 1.' e c h ni k. er 11 c h a f t für die g r o i e 
B e d e u tu n g p u b 1 i z i s t i s c h e r T ä t i g k e i t :i: u in t e r-
e s sie r e n, und ei iat. zu erwarten, daß ei der Technikerschaft 
auch gelingen wird, den gestellten, sclnvierigen Aufgaben voll 
gerecht zu werden. 
Rundschau. 
feuerungswesen. 
Neue Wege für die Brenntorfwirtschaft in Bayern. Bayem 
besitzt Moore in einer Gesamtausdelnmng von 300.000 ha. In de.n 
Kreisen der bayerischen Technik, des Handels nnd der. Industne 
ist man jetzt. bemüht, die Brenntorfwirtschaft auf eine n~ue Gn:nd-
lage zu stellen, wobei man von der Erkenntnis au:-;geht: Die heut1~eu 
Ge w i u nun g s a r t e I~ des. Brennto~fes für den GroUbetne.b 
müssen v e.r s a g e n. Die Stichtorfgewmnung durch Handarbeit 
ergibt einen leichten, daher voluminösen, lockeren, für d~n Ver-
sand ungeeigneten Torf, der zur natürlichen Trockmu~g \V.md und 
Sonne und infolgedessen zu hohe menschliche. Arbeit?ze1ten ( 12 
bis l 4 h füglich) benötigt, wenn ein Arbeitsgewmn erzielt werd~n 
soll. Die Maschinentorfgewinnung erzeugt zwar festen Torf, ist 
aber gleichfalls von der Witterung abhängig .und durch das 
ständige Verrücken der Pressen hinsichtlich Zeitaufwand m~d 
Gewinn noch ungünstiger; auch Baggermaschinen . konnten die 
Schwierigkeiten nicht beseitigen. Die neuen Wege, die m~ gehen 
will, zielen darauf hin, einen wettbewerbsfähigen Mascl11nent?rf 
unter Verhältnissen herzustellen, die eine Verringerung der em-
zelnen Belegschaften nnd deren ganzjährige Beschäftigimg ge-
statten, so daß auf diese Weise mehr Arbeitskräfte i~1s~esamt 
gesicherte Beschäftignng erhalten. Dadurch hofft man, die 1~1 den 
Mooren liegenden Milliardenwerte zu heben, aus den Gewmnen 
die rasche Kultivierung und Besiedelung der Od.länclereien ~u er-
möglichen und die Voraussetznng für die Stärk1;1ng der technischei1 
Hilfsir1dustrie11 - Maschinenbau, Elektrotecluuk - zu schaffe11. 
P· 
Hüttenwesen. 
Verarbeitung der Nickelerze in Kanada. Vor Ausbruch des 
Krieges hatte Kanada seinen gesamten Reichtum an gefö~d~rten 
Nickelerzen nach Deutschland, England Ulld den Vere11~1gt~ 
Staaten ausgeführt, wo sie verhüttet wurden. Gegenwärtig ist 
Kanada auf dem Wege, einer der größten Lieferanten an Nickel-
metall zu werden. Nach der „Zt ehr. d. Ver. deutsd!-. Ing.", Bd. 62, 
Nr 32 ist ein großes Nickelwerk in Port Colborne lll der Nachbar-
schaft 1dcr Erzlager von Su.dbury. in Bau, eine zweite Nickelhii.tte 
wird nahe der Murray-Grube errichtet. Sch. 
Patentwesen. 
Deutschösterreich. Vollzugsanweisung des Staatsamtes für 
Handel nnd Gewerbe, Industrie und Bauten vom 21. September 
1919, StGBl. Nr. 458, ii.ber vorläufige Vorkehrungen zur Regelu~g 
des M a r k e n s c h u t z e s und des M u s t e r s c h u t z e s lll1 
Verhältnis zum polnischen w1d zu~ ~sche.cho-slow.a­
k i s c h e n Staat . Marken und Muster, die illl polnischen oder im 
tschecho-slowakischen Staate auf Grund von Ann;ieldnngen ge-
schützt sind, die vor dem Tage der Knnd.machung dieser Vollzugs-
anweisun~ bei einer in den Gebieten dieser Staaten bestehen4en, 
ehemals osterreicllischen Handels- und Gewerbekammer bewirkt 
worden sind, genießen in Deutschösterreich den Schutz mit der 
Priorität nach Maßgabe der ursprünglichen Anmeldung, we1m der 
Berechtigte längstens binnen 3 Monaten nach einen1 mit Vollzugs-
anweisung festzusetzenden Tage bei der Handels- und Gewerbe-
kammer in Wien erklärt, den Schutz für die Marke oder das Muster 
zu beanspruchen. Der bereits abgelaufene Teil der Schutz4auer 
wird in diese eingerechnet. Die weiteren Best.U:nmungen. beziehen 
sich auf die mit der Erklärung vorzulegenden Beilagen (bei Marken: 
Auszug aus dem Markenregister, der von der Handels- und Gewerbe-
kammer beglaubigt sein muß, 3 Stücke der Marke, gegebenell;falls 
Warenverzeichnis und Druckstock ent prechend den Vorschrifte~ 
der Vollzugsanweisung vom 13. Mai 1919, StGBl. Nr. 290; b~ 
Mustern: beglaubigter Auszug aus dem Musterregister und . em 
Stück des Musters; bei Marken und Mustern: die Vollmacht e1Il:es 
in Deutschösterreich wohnenden Vertreters). Die Erklärung I~t 
in deutscher Sprache zu überreichen. Von Beilagen, die nicht m 
deutscher Sprache abgefaßt sind, ist eine deutsche Übersetzwig 
vorzulegen, d •ren B glaubigimg rforderlichenfalls verlangt werden 
ka1m. Diese Vollzugsanwei ung ist mit dem Tage der Kundmachung 
(24. September 1919) in '''irksamkeit getreten. H. 
Tschecho-slowakische Republik. Gesetz vom 24. Juli 1919, 
. G. u. V. Nr. 469, betr ffenc.l einstweilige Verfügungen zum 
Schutz c von Muster 11. Muster, die bei einer Handels- u~d 
werb kanuner im Gebiete der tschecho-slowaki chen Republik 
bis. zum Tage der Kundmachung dieses Gesetzes eingetragen sind, 
b~ 1ben in Geltung. Muster, die bis zum Tage der Kundmachw1g 
dieses Gesetzes bei einer Handels- und Gewerbekammer der ehe-
maligeu österreichisch-ungarischen Monarchie außerhalb cler 
tscl1echo-slowa~ischen Republik einge~ag~ worde~ sind, werden 
unter den Bedmgungen der Gegenseitigkeit auch m dem Gebiet 
der tschecho-slowakiscl1en Republik geschützt sein, wenn der 
Inhaber des Musters bis zum 31. Dezember 1919 bei der Handels-
und Gewerbekammer in Prag erklärt, daß er den Musterschutz 
für das Gebiet des tschecho-slowakisehen Staates begehre. Gleich-
zeitig mit der Erklärung sind 2 Exemplare des Musters oder dessen 
Abbildung mit der Bestätigung der Identität nnd des Tages der 
ursprünglichen Eintragung, die von der Handels- und Gewerbe-
kammer auszust~en ist, bei der ~s Muster ursprünglich ein-
ge~r~gen. worde~ is~, vor:z:ulegen. ----: Die Verordnung des ehemaligen 
Mim 'tentuns fur o:ffentllche Arbeiten vom 2. Juni 1915 RGBl. 
Nr. 152, womit der Beginn und der Lauf der Sclrntzda~er von 
Mustern in d r Zeit vom 26. Juli 1914 bis zu dem durch eine Ver-
ordnung festzusetzenden Tage gehemmt wurde, wird aufgehoben. 
Die Dauer des angesuchten Schutzes oder ihr Rest läuft vom Tag 
an dem dieses Gesetz in Wirksamkeit tritt. Die abgelaufene Schutz~ 
dauer wird in die Gesamtdauer eingereclmet, für die der Schutz 
bei der ursprünglichen Eintragung angesucht wurde. Rechtsstreite 
wegen Gültigkeit von 11Iustern smd neu einzuleiten. Muster von 
Ausländern, die entweder nur bei der Handels- und Gewerbe-
kammer in '-' ien oder in Budapest eingetragen sind, werden auf 
Ansuchen im ganzen Gebiete der tschecho-slowakischen Republik 
geschützt sein, jedoch in den1 Gebiet, wo sie bisher keine Gelttuig 
hatten, nur mit dem Vorbehalte der Rechte Dritter. - Das Muster-
sclmtzgesetz (kais. Patent vom 7. DeZ:=ber 1858, RGBL Nr. 237, 
abgeändert durch Gesetz vom 23. Mai 1865, RGBl. Nr. 35) bleibt 
mit der Abänderung aufrecht, daß für jene, die in der tschecho-
slowakiscl1en Republik weder ihren ständigen Wohnsitz noch Sitz 
haben, Vertreterzwang ·(Bestellung eines mländischen Vertreters) 
besteht. Zur Registriemng von Mustern solcher Gesuchsteller ist 
die Handels- und Gewerbekammer in Prag zuständig. - Dieses 
Gesetz ist am 14. Tage nach der am 11. August 1919 geschehenen 
Kundmaclrnng in Kraft getreten. H. 
Wasserkraftanlagen. 
Ausbau der Wasserkräfte des Ybbsflusses. Die Gemeinde 
Wien hat ein Projekt für die Ybbskraftwerke erworben, welche 
im Zusammenhang mit dem geplanten Ausbau der Wasserkraft 
der II. Hochquellenleitung in. der Strecke Lunz~Gaming. zur 
Ausführung gelang~ sollen. Die Ybbskraftwer~e! die auch .!nso-
fern günstig gelegen smd, als der Anschluß der stemschen und oster-
reicluschen Ermswerke an ie möglich sein wird, würden im Verein 
mit dem Wasserleitungskraftwerk schätzungsweise jährlich 90 Mi1:J. 
kWh leisten und in etwa 3 Jahren erbaut werden können. Die 
Gesamtkosten für den Ausbau der Ybbstalwerke und desjenigen 
der II. Hochquellenleitung werden na~ Friedenspreisen ~erechn~t 
auf 28 l'rlill. Kronen veranschlagt, worm der wasserbauliche T~l, 
die maschinellen Einrichtnngen und die elektrischen ~lagen in-
begriffen sind. Sämtliche Wasserkraftanlagen sollen eme Jahres-
leistung von 16.900 P erge~. Um die .Kraftübertragung nach 
Wien zu ermöglichen, muß eme Hochsp~nngsf~e1tung von 
rund 170 km Länge hergestellt werden, an die auch. die Ennswer~e, 
die Erlafkraftwerke und das Dampfkraftwerk bei Kogelsbach rm 
Ybbstale angeschlossen ~d die mi~ 20.000 bis 25.000 kW ?elastet 
werden soll. Die Kosten dieser Fernleitung und der Transform1erungs-
anlagen werden nach -den Vorkriegspreisen mit rund 6 Mill. Kronen 
veranscl1lagt. ~. 
Wirtschaftliche Mitteilon&"eD. 
Die deutschösterreichischen Waggonreparaturanstalten sind 
gegenwärtig nicht nur für die inländiscl1en Bahnverwaltungen, 
sondern auch für jugoslawiscl1e und reichsdeutsche Rechnnng 
mit größeren Aufträgen versehen. Die starke Abnutzung des ro~en­
den Materials in allen achfolgestaatei1 des ehemaligen Osterre1ch-
Ungarn und in Deutschland hat dazu geführt, daß fabriken, welche 
bi her die Durchführung von Waggonausbesserungsarbeiten nicht 
vorgenonune~ haben, sich für olche eingerich~et hab~. Neben 
der Simmermger und der Grazer \Vaggonfabrik hat steh auch 
die Eisenbahnwagenleihgesellschaft diesem Geschäftszweige zu-
gewendet. Seit kurzem hat auch die Enze felder Mmutions- und 
Metallwerke-Aktiengesellschaft, nachdem sie ihre für die Her-
stellung von Kriegsbedarf bestimmten Anlagen zum Teil für andere 
Verwendungen wngestaltet, zum Teil an d~s Ausland verkauft 
hat, eine größere Reparaturwerkstätte eingerichtet. ~. 
Die Kohlenförderung des Ostrau-Karwiner Reviers im No-
veinber 1919 weist gegen den Monat Oktober abermals eine Steige-
rung, u. zw. um 20.623 q, auf und beträgt 6, 182.498 q. Damit hat 
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die Kohlenfördenmg gegen November 1918 um nmd 1 Mill. q 
zugenommen. Die ~okserzeugung betrug im heurigen November 
1,083.953 q w1d ble1ht der Oktobererzeuguna annähernd gleich. 
\-on der vorerwähnten Kohlenfördenmg entfällt auf die an Som1-
tagen geförderte Kohle eine Menge von 142.000 q. Die Lager-
! estäncte betrugen bei Monatsend 356.69.3 q Kohle und 40.472 q 
Koks. Der Arbeiterstand betrug im Monat November hei dC'n 
Grubenhetrieben 41,483, bei den Kok. anstalten 4389 Mann. rr. 
Handels: und Industrienachrichten. 
In der Direktionssitzung der , a 1 g o - Ta r j a n e r S t e i 11-
k oh l e n b er g werk s - A.-G. am 5. Dezember 1. J. wurde die 
Schlußrechnung des Jahres 1918 festgestellt und b schlossen, der 
Generalversammlung die Verteilung einer Dividende von K 25 
für die Aktie (gegenüber K 35 für 1917) zu beantragen. Es wird 
ferner der Generalversrumnlung der Vorschlag gemacht werden, 
die \Vertvennindcrungsreservefonds mit 4·5 .Mill. Kronen, den 
Reservefonds mit K 500.000, den Beamten9ensio11sfonds mit 
K 600.000, den Arbeiter-Bruderladenfonds mit K 800.000 und 
den Dr. Franz Chorin-Arbeiterkinder-Unterstütznngsfonds mit 1 K 100.000 zu dotieren sowie den Fonds der zur Unterst.i.i.tzung 
der 'Witwen und Waisen der im Kriege gefallenen gesellschaft-
lichen Arbeiter errichteten Rtiftm1g um weitere K 400.000 :t.ll 
erhöhen. - Die T r i f a i 1 er K o h 1 e 11 w c r k s g c s e 1 1 s c II a f t 
-~= 
wird für das Geschäft. jahr 1918 wieder eine Dividende Y011 K 12, 
wie im Vorjahre, zur Verteilung bringen. - Die Pardubitzer Petro-
le11111raffi.11erie der A k t i e n g e s e 1 1 s eh a f t f ii. r ~r i 11 e r a 1-
i) l i 11 du s tri e vorm. Da v i d Fa n t o & o. wurde in eine 
tschecho-slowakis he Aktiengesellschaft mit dem Sitze in Prag 
nnd einem Kapital von 6 :\Iill. Kronen umg wandelt. - In der 
Verwaltungsratssitzung der \ ' er e i 11 i g t e n Elektrizitäts-
A kt i enges e 11 s c h a f t am 9. Dezember d. J. wurde die 
Bilanz für das Geschäftsjahr 1918 19 vorgelegt. ie weist, zuzüglich 
des Gewinnvortrages aus dem Vorjahre, nach reiclllichen Ab-
schreibungen einen Gewinn von K 1,361.704 (gegen K 1,384.657 
im Vorjahre) aus. Der (rl:!neralversammluug wird der Vor chlag 
gemacht werdl':n, 6°,0 des inzwischen auf 18 Mill. Kronen erhöhten 
Aktienkapitals (geg<.:n 7·5° 0 im Vorjahre) als Dividende zn ver-
teilen, den Reservefonds mit K 110.000 (gegen K 75.000 im Vor-
jahre) zu dotieren und den verbleibenden Rest von K 138.969 
(gegen K 134.351 in1 Vorjahre) auf neue Rechnung vorzutr~gen. 
- Die außerordeniliche Generalversammlung der Aktien-
g es e 11 s c h a f t R. Ph. Waaguer, L. & J. Diro & A~. 
K n r z am 11. Dezember 1. J. beschloß mit Rück'iicht auf clie 
stark angewachsene Bankschule! und d1;;11 zu erwartenden becleut~n­
den Geldbedarf die Erhöhung des Aktienkapitals von 6'6 l\hll. 
auf 13·2 :\Iill. Kronen durch Ausgabe neuer Aktien im Nennwerte 
von K 300 mit Dividendenlwrechtir.,rimg vom 1. Jänm·r 1920. 7'. 
V e r m i s c h t e s. 
Kleine Mitteilungen. 
Technische Vorträge in der W iener Urania. Am 17. Dezember 
1919, V27h abends, hat im Kurssaale der"WienerUrania eine aus 
6 Vorträgen des Herrn Regierungsrates Illg. Josef L ö w y bestehende 
Vortragsreihe über „D er G 1 eichst r o m und die G 1 eich-
s t r o mm a s chi 11 e" begonnen. Am 22. Dezember 1. J „ Yi711 
abends, nahm ebenfalls im Kurssaale eine Vortragsreihe des 
Herrn Professors Ing. Vince11z Po 11 a c k über „B o den-
b e weg u n gen einst u 11 d je t z t" (6 Vorträge) ihren 
Artfang. . . . .. 
Von der Technischen Hochschule. Die Vcrem1gu11g d.-o. 
Hochschüler in Berlin bat an den Berliner Hochschulen eine 
Sammlung von Spenden zu Gunsten der hungernden ~ochschüler 
\\·iens eingeleitet, deren Ergebnis der mensa acadeuuca und. der 
mensa technica zm Yerfügun~ gestellt wercl 11 soll. Durch diesen 
Akt kollegialer Fürsorge wird sicll ?ie Berliner d.-ö. Stude1~tcn­
schaft den wärmsten Dank der Wiener Hochschulen nnd ihr r 
Hörer sichern. 
Offene Stellen. 
An der Technischen Hochschule in Wien komml eine 
Assistenten s t e 11 e bei der Lehrkanzel für Wasserbau zur 
Besetzung. Die Ernennung für diese Stelle, mit welcher eine Jahres-
remuneration von K 1700 mit Biennalzulagen, dann für ledige 
Bewerber eine Teuerungszulage von K 101, die Übergangszulage 
von K 100, ferner 1 ijähriger Anschaffungsbeitrag von K 180 (für 
verheiratete Bewerber ri lttet sich die Höhe dieser Beträge nach 
der Anzahl der Familieruuitglieder) verb1mden ist, erfolgt für 
2 Jahre, doch kam1 die Bestellun~sdauer bei guter Verwendun_g 
verlängert werden. Bewerber um cllcse Stelle haben den Nachweis 
der an einer Technischen Hochschule mit Erfolg abgelegten 
II. Staatsprüfung aus dem Bauingeniemfache zu erbringen. Die 
an das Profes orenkollegiwn der Technischen Hochschule in \yieu 
zu richtenden doktunenticrtLll Gesuche sind m1ter An:chluß emes 
curriculum vitae, des Heimat cheines und eines poli:ceilichen 
Wohlverhalttmgszeugnisscs bis 31. Dezemb r 1919 bC'im Rektorate 
der genannten Hochschule einzureichen. 
Vergebung von Arbeiten und Lieferungen. 
Bei der SchiffahrtsillSpektion in Brt•g nz gelangt·n der 
G 1 n t t d eck da 111 p f er „Habsburg" tmd ine liegende \ c r-
b u 11ddampf111asehi11 e mit Ko11r1ensalio11, 100 PS, zum 
Verkaufe. Die Aubotlmterlagen sind bei der Schiffahrtsiltspektion 
Bregenz erhältlich, wos lbst aucll die Bcsichtigm1g der Gegen-
stände erfolgen kann. Anbote sind bis 1. Jänner 1920 bei der taats-
bahndirektion Innsbruck, Abt. IV, einzureichen. 
Vereinsangelegenheiten. 
Bericht über die 4. (a. o. Haupt=)Versamm= 
lung am 6. Dezember t919. 
Vorsitzender: Präsident Go 1 dem und. 
Schriftführer: Sekretär Schanze r. 
Der Präsident eröffnet die Versammlung und stellt 
der, n Beschlußfähigkeit (zufolge Anwesenheit von mehr als 200 l\.lit-
gliedem) fest. Die in H. 49 erschienene Versammlungsschrift über 
die Geschäftsversammlung am 22. November wird beglaubigt. 
Es folgt die Beratung und Beschlußfassung über die m der vor-
genannten \'ersammlung gestellt"n Anträge des Verwaltungsrates 
auf Abänderung des § 6 der Satznnge11, betreffend Festsetzm1g 
der :Mitgli(dsbeiträge. Berichterstatter Kasseverwalter Po 11 a k 
verweist auf die in der Versammlung am 22. November ausführ-
lich dargelegten Beweggründe, welche den Verwalttmgsrat zur 
Einbringung der - auf der Tagcsordmmg jener Versammlung 
(II. 46 und 47), bezw. (ad Je, 3) im Versammlungsberichte (H.49) 
wortlautgunäß enthaltenen - Anträge bestimmt haben. Er be-
tont 11ochmals, daß sich der Venvaltungsrat bei der beantragt ·u 
Erhöhung eine weitgehende Bcschränktmg auferkgt habe. Andcn:r-
seits :;ci es nicht möglich, 1mter das heautragte Ausmaß herunter-
zugehen, wenn der Verein nicht durch finanzielle Schwierigkeiten 
in ernste Gefahr koll11llen soll. Die Lage werde auch nach der Er-
höhung eine sehr prekäre sein und die Vereinsleitung werde noch 
viele Arbeit aufwenden mii.ssen, um das verbleibende Defizit zu 
beseitigen. Der Berichterstatter ersucl1t daher nochmals, die An-
träge des Verwaltungsrates unv rändert anzunehmen. 
Ha r t 1 erkennt die Notwendigkeit der Beitragserhöhw1g 
an, wendet sich aber gegen die Art der Erhöhung. Die Gruppe, 
die er hier vertrete (Klub der Stadtbauamtsing(;ni(;ure), nehme 
an den1 Schicksal des Vereines lebhaftestes Interesse. Dieses habe 
sich auch bereits dadurch erwiesen, daß anläßlich des in H. 30 
der „Zeitschrift" erschicn(;]1CJ1 Aufrufls des Präsidenten eine Samm-
lung unter denKlubmitgliulcrn eingeleitet wurde, die einen Beitrag 
von K 2000 für de11 Verein ergeben hat. Redner und seine Kollegen 
befürcliten, daß mit einer gleichmäßigen Bcitragscrhöhnng die 
so erstreocnswerte Zusanunenfassung aller Berufskollegen in unserem 
Vereine nicht zu erreicl1en sein wird. Ohne diesbezüglich schon 
einen bestinunkn G<:gcnautrag stellen zu wollen, gebe er der 
Meinung Ausdruck, daß eine Abstufung der B 'iträge nach dem 
Einkommen (derart, daß Mitglieder mit einem Einkommen bis 
K 25.000 einen Beitrag von etwa K 60, Mitglieder mit einem höheren 
Einkommrn einen Beitrag von etwa K 100 zu lcistm hätten) dem 
\' reine die gc·wünsch lc .Md1rcinnabme ebenfalls bringen wiirdc. 
Der Zweck, den Kr is der Mitglied ·r trotz der Bcitragsc~höhung 
möglichst au. zudehn<.:n, kötule aber erreicht ~erden, wenu nach-
folgt.nder Antrag (I) zur Arulahme gelangt: 
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„Die Versammlung bcschli ßt, daß Ingrnieurvereinigungcn, 
uercn Mitgliederzahl mindestens 100 beträgt und deren Mit-
gli der die Eignung haben, in den Osterr. Ingenieur- und Archi-
tekten-Verein aufgenonuuen zu werden, in dem Falle, wenn 
2fs ihres Mitgliederstandes dem Osterr. Ingenieur- und Archi-
tekt n-Vcreine angehören, und in dem weiteren Falle, als sie 
für das erste Hundert ihrer :Mitgliedschaft K 2000, für jedes 
weitere Hundert je K 100 mehr den1 Osterr. Ingenirnr- und 
Architekten-Vereine als Beitrag zuwenden, folg ndes Recht 
eingeräunit wird : 
Sie können jene ihrer Jl.llitglic.der, die ein ger·ngeres Ein-
konunen als K 15.000 haben, als Mitglieder des Osterr. Ingenieur-
und Architekten-Vereines mit einem Beitrage von K 20 an-
melden, haben die Einzahlung dieser Beiträge zu überwachen 
und den betreffenden Mitgliedern die „Zeitscluift" und son tige 
Mitteilung n zu übermitteln." 
Hart 1 weist in sei11er Rede ferner auf die Notwendigkeit 
von Sparmaßnahmen hin. Als solcl1e bezeichnet er insbesondere 
die Einscluänkung der Klubgebarung; er mpfiehlt, die Auflassung 
des Klnbs ins Auge zu fassen. Auch eine Änderung der Fachgruppen-
organisation könne Ersparnisse bringen, 1ndem die Fachgruppen 
für die Kosten ihrer Mitteilungen selbst aufzukommen hätten, 
Durch einen weiteren Ausbau der Fachgruppen würde auch das 
Einkommen des Vereines wesentlich ' erhöht werden können. Es 
könnte der Verein, dem die Vertretnng des gesamten Standes ob-
liegen würde, einen geringc11 Beitrag einheben, während die Facl1-
gruppen, welche die wissenschaftlicl1en Einzelorganisationen bilden 
würden, höhere Beiträge zu fordern hätten. Redner empfiehlt 
weiters auch die Zusammenlegung der Vereinszeitschrift mit 
ander n technischen Organen. 
D ob i h a 1 erklärt, daß sich der Kasseverwalter mit seinen 
Darlegungen deti Dank des Plenums envorben habe. Redner ver-
misse nur eine eingehendere Behandlung der Passivposten, ins-
besonde· e d r „Zeitscluift". Seine weiteren Darlegungen faßt 
R drter zu folge11den A11trägen zusammen: 
Antrag I: 
„Jene Mitglieder, welche auf den Bezug der „Zeitschrift" 
verzichten, haben einen verminderten Mitgliedsbeitrag in der 
Ilöhe von K 32 pro Jahr zu entrichten." 
Antrag II: 
Der Verwaltungsrat wird beauftragt, an das Plenum 
baldig·~ Vorschläge zu erstatten, ~ welcher Weise. die Aus-
gab der Vereinszeit.. chrift zu vei:emfacJ:1en ~.nd danut zu ver-
billigen wäre, insbesondere ob ruclli dle Ru~ehr .. zur altC1'. 
Form der Vi rteljahrsschrift mit Tafeln angeZClgt ware, wobei 
die Vereinsangel genheiten und andere Notizrn in ;1"or~ .von 
s •paraten Beilagen mit elu l01appcm Inhalt zur gle1ehze1tige11 
Mitvers 't1du11g gelangen könnten." 
Antrag III: 
„D ·r Verwaltungsrat wird beauftragt, :lll crn:ägeu u11<l 
uun J>lemuu baldigst zur Beschln ßfassung \•örzul:gen, m w~~ch~r 
Weise der Klub fiuunziell vollständig vom Yereme unabhan?1g 
gemuehl werden kö1u1te, derart, daß .der Klub <lem .Vereme 
keim·rki Auslagen verursacht m1d die Auslagen des Klubs 
\'Oll ch:n Kitt ht.eilnd1111e111 a 11 in g •trag •u werden." 
Antrag lY: 
„Allrn heutigen Beschlüssen über die Abämknmg <ler 
S· tzungcn wird nur ein provisoris her «.~bara~tcr zuukamit, 
welcher nur zu gdt.cn hat bis zum yollstänclig~11 Abschlusse 
der im Zuge befil1Cllichc11 allgemciu n 'Clnarbl.;!Jt.ung der ge-
samt 11 Sat.zimg n." 
In einer Schlußbemerkiu1g wen<l.et. sich Redner gegen .uie 
erfolgt. Aussclircibnng der teile cks ~chriftleiters . der \'~rems­
zeitschrift. Dei cler hohcn .Mitglied riahl des \'erc~es warc es 
iui\glidi g '\l"esell, clcu Geeigneten auch ohne Ausschreibung unter 
cleu Mitgliedern zu :fi.11clc11. 
Mi k u 1 a nnterstützt die An träg des Berichterstatters. 
Ein anderer Ausweg sei nicht möglich. Daß die Spannnng zwischen 
al'.cm nndnc.uun Beitragmanc11em zu groß erscheine, sei nur Schuld 
der früheren Vereinsleitung, welche die sukzessive Erhöhung 
verabsäumt. hat. Den AnreglmgCJ1 der Vorredner nacl1zukonune11 ~erde sich trotz d~r Erhöhm1g. Gelegenheit geben; denn es gelt~ 
Ja nocl1, das verbleibende Defizit zu decken. Gegen den I. Antrag 
D ob i h a 1 (Verzicltt auf die „Z~tscluift") müsse Redner aber 
unb.edingt Stellung nehmen; denn die Verziclitleistung aucl1 von 
einigen hund rt Mitgliedern würde die Kosten der Vereinszeitschrift 
nicht nemi.nsw·ert beeinflussen. Red11er weist schließlicl1 darauf 
hin, daß die beantragten Erhöhungen im Vergleich zu den von 
anderen Organisationen geforderten gering sind; um den neuen 
Mitgliedsbeitrag zu erübrigen, genüge ein 1- bis 2mal wöchent-
licher Verzicht auf eine Stra ßmbahnfalut. 
Enge l wend~t si~1 als ?b111~1111 des mit der Schaffung 
neuer Grundlag:n für die Veremsze1tschrift befaßten Vertrags-
~.~1ssc:lmsses zuna?11st geg~ d~ II. Antrag D ob i h a 1 (viertel-
Jährhches Erscl1emen); die „Ze1tscluift" müsse vor allem aktuell 
sein, was in der beantragten Form nicht möglich sei. Der von 
D ob. i h a 1 getadelte Vorgang, die Schriftleiterstelle auszu-
schreiben, entspreche durcl1aus den demokratiscl1e11 Grnndsätzeu 
unseres Vereines. 
Scheibe 1 tritt wännstens für die Anträge des Ver-
waltungsrates ein und spricht sich gegen den Antrag Hartl s 
aus; aucl1 die Besoldung jener, für die Hart 1 s Antrag eine Er-
mäßigung vorsLht, gestatte die Entrichtung ei).1es Monatsbeitrages 
von K 6. 
Hart 1 bestreitet dies lllld erklärt, vor Stellung eines 
weiteren Antrages die Envidenmg des Berichterstatters abwarten 
zu wollen. 
M a y rede r wC11det sicl1 gegen die Äußernng Mi k u 1 a s, 
an der p.lötzlichen Erhöhung trage die frühere Vereinsleitung 
schuld. Die Ursache der Erhöhung liege nur im Niedergange unserer 
Währung. Er bitte die Versanuulung, die Anträge des Verwaltungs-
rates anzunehmen. 
Berichterstatter Po 11 a k tritt dem mittelbaren Vorwurf 
entgegen, <lie .. Ve:eins~eitim~ habe ni ht sparsam genug gewirt-
schaftet. Tatsachltch smd die pro 1920 ngCJ10m1nenen Ausgaben 
gegenüber j ncn des Jahres 1918 nur um 217% höher. Redner sei 
gewiß gegen jede Luxusausgabe, aber Sparmaßnahmen an wesent-
licl1en Erfordernissen würden die Gefahr eines Stillstandes des 
Vereinsbetriebes mit sich bringCJ1. Gegenüber den Ausfiihrmigen 
Hart 1 s - dem die Vereinsleitung für die von ihm eingeleitete 
Sammltmg zu bestem Danke verpflichtet sei - bCJnerkt der 
~edner, daß nach einer überschlägigen Rechnung b ··i Annahme 
dieses Antrages der durchschnittliche, von 1\1itgliederu der be-
treffenden Vereinigung geleistete Beitrag we entlieh unter dein 
vo~ Verw~ltuugsrate als Mi11destmaß des Notwendigen beantragten 
bleibe. Ile1 anderen A11rcgm1gcn wurde überseheri, daß die Vereins-
leitung wenigstens mit ein r 11äberungsweisC11 Ziffer tmserer Ein-
nahmewirtschaft rechuen müsse währCJ1d den bezüglichen Vor-
sclilägen der Mangel konkreter Daten anhafte. Das gelte auch 
~etreffs der Aur gung hi11sicl1~Iich der Fac11gruppenbeiträge. Gegen-
u~'.'!r d m .r. Antrage D ob 1 h a l (Verzicht auf die „Z"<"itschrift") 
musse env1dert werden, daß bei Annahme dieses Antrages si h 
ke.iu Bt.tc~get. aufstellen lasse. Wcm1 Kollege D ob i h a L . d r 
se~nerze~hg~ ~1tr~gs~eller auf P111wa11dlu11g der \'iert ljahrs-
zc~tsclmft m .~1e ~ctz1ge Form, diese letztere al Fehlgeburt he-
~-uchne, so musse ihn Reclu r zu dieser Fel-tlgehurt, wel he b:!reits 
40 Jahre lebt, beglückwünscl1e11. (Heiterkeit.) 
II a r t 1 gibt Aufklärungen zu dem von ilnu gestellten ersten 
A.ut.rag und stellt folgenden Antrag (II): 
. ".?er Venv~ltllllgsrat wircl aufgefordert binnen kürzcslcr 
~r1st, langs~ens b1l1lle11 3 ~Ionateu, Anträge auszuarbeilen, die 
eme derartige Ab ·tufnng des Mitgliedsbeitrages in Aussicht. 
nehmen, daß es auch Kollegen mit geri.ngerel11 ~r ·'· 
·· l" h · · · .ICtllU>.Ollllllell 
mog 1c sem wird, dem Yereine als 'Mitglied anzugehören." 
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Mi k u 1 a erklärt gegeniiber eiuer Bemerkung d s Kollt:geu 
Ha r t 1, daß er gerade vom gewerkschaftlichen Standpunkte für 
die Erhöhtlllg eintreten müs,se, delUl es handle sich um die Er-
haltung unserer Organisation. Er verweise darauf, daß beispiels-
weise eine 11aschinschreiberin monatlich K 5 für ihre Organisation 
le1ste. 
1\1 au t h n er weist darauf hin, daß jenen Mitgliedern, 
denen die Erstattung der Beiträge nicht möglich ist, zufolge des 
Beschlusses der letzten Geschäftsv rsammlung der Beitrag ab-
geschrieben oder ge tlmdet werden kann. Er spricht sich gegen 
den I. Antrag H a r t l s aus; bei Annahme dieses Antrages könne 
der Fall eintreten, daß Mitgli der austreten würden, mu im Wege 
ihrer Vereinigung zu ermäßigten B dingimgeu wieder einzutreten. 
D ob i h a 1 tritt nochmals für seinrn I. Antrag (Verzicht 
auf die „Zeitschrift") ein. 
Berichterstatter Po 11 a k hält hierauf das Schlußwort, 
das in einell warmen Appell a11 die Mitgliedschaft ausklingt, die 
vom Verwaltungsrat vorgel gten Anträge im Interesse der Er-
haltung des Vereines unverändert anzunehmen. 
Bei der hierauf eingeleiteten Abstimmung werden die An-
t r ä g e de s Verw a 1 tu n g s r a t es mit einer die erforderliche 
2/a-Mehrheit wesentlich überste 'gendUl Stimmenzahl an g e-
u o mm e n. (Beifall.) 
Antrag D ob i h a 1 I, der als Zusatzantrag zu jc.:nel1 des 
Verwaltungsrates zu betrachten ist, wird mit allen gegen 3 Stimmen 
ab g e 1 eh n t. 
Betreffs der weiters vorliegenden .Anträge D o b i h a 1 tmd 
Ha r t l wird die Unterstützw1gsfrage gestellt. Die Anträge 
H a r t 1 I und II sowie D o b i h a 1 II und III werden genügend 
unterstützt und gelangen daher zu geschäftsordnungsmäßiger 
Behandlung; der Antrag D o b i h a 1 IY find t nicht die genügende 
Unterstützung. 
Es folgen die wegen Ma11dats11iederlegw1g des Arch. II o ff-
m an n notwendig gewordenen Ersatzwahlen. Es erscheinen ge-
wählt: Ing. Wilhelm Kratz mit allen abgegebenen 145 tinunen 
zum Mitgliede des Y e r w a 1 tu n g s r a t es und hlg. Artur 
Mi 11 a mit 93 von 95 abgegebenen Stimmen zum Mitgliede des 
s t ä n d i g e n F i n an z a u s s c h u s s e s. An Stell· des aus 
dem s t ä n d i g e 11 .A u s s c h n s s e f ü r d i e S t e 11 u 11 g d e r 
Te c h n i k er ausgeschieden n Ing. Karl M ü 11 er wird Iug. 
Karl Reiche 11 v a t er mit allen abg · gebenen 92 Stimmen 
gewählt. 
1'1it Rücksicht auf die vorgeschrittene Stunde wird der an-
gekündigte Vortrag D o 1 c h auf den 10. Jänner verschoben. 
Der Pr ä s i den t schließt die Versann11lw1g mit Dankes-




In Ergänzung des Ül II. 49 erschienenen Berichti:s über die 
Geschäftsversammlung am 22. November wird nachgetragen, daß 
II o e ff t das Wort ergriff, mn darzulegen, wanun die jüngeren 
:Mitglieder im Satzungsändenmgsaussdmß und Verwaltungsrate 
den .Abänderungen des § 6 der Satzungen und des § 36 b der Ge-
schäftsordnung zug stinunt habw, welch letztere Abänd nmg 
vor allem die Möglichkeit bietcu soll, solche Mitglieder dem Vereine 
zu erhalten, die durch die Kriegsfolgen schwer gct.roften sind. 
Sclwn zcr. 
Persönliches. 
Der Oherhaurat ·der Direktion für den Rau der \Vasser· 
!!lra ßen in \\'ien Ing. Ignaz Po 11 a k wurde zum Ilofra l enuuint. 
Geschäftliche Mitteilungen des Vereines. 
Samstag- den 27. Dezember 1919 
findet keine V erei11sversan11nlung statt. 
TAGESORDNUNG 
der 6. (Geschäfts=) Versammlung derTagung 1919/1920. 
Samstag- den 3. :Jänner 1920, nachmitlag-s 5 Uhr. 
1. Beglaubigung der Verhandlungsschrift der außerordentlicheu 
Hauptversammlung am 6. Dezember v. J. 
2. Mitteilungen des Vorsitzenden. 
3. Veränderungen im Mitgliederstande. 
4. Abänderung der Geschäftsordnung für die Bücherei uucl dcu 
ständigen Büchereiausschuß; Berichterstatter Baurat Ing. Her-
mann B e r a n e c k. 
5. Wahl in den 
a) ständigen Ausschuß für die bauliche Entwicklung Wiens, 
b) Bücherei-Ausschuß, 










Hierauf V o r f ü h r u n g von F 1 i e g e r b i 1 d e r n (ins-
besondere \Viener Aufnahmen) durch Herrn Eduard \" a 11 o, 
eschäftsführer der Luftbild-Gesellschaft m. b. H„ Wien. 
TAGESORDNUNG 
der 7. (Wochen=) Versammlung der Tagung 1919/1920. 
Samstag- den 10. :Jänner 1920. nachmittags ü Ukr. 
1. Mitteilungen des Vorsitzenden. 
2. Vortrag, gehalten von Dozenten Ing. Dr. Moritz Dolch: „D i e 
wärmetechnische Verwertung des Torfe" 
(Lichtbilder). 
Nach den Vollversammlungcu gemeinschaftliches Abendessen 
in den Klubräun1en . .Aruneldung hieztt bis Sb. nachmittags des vor-
hergehenden Tages in der Vereinskanzlei. 
Bekanntmachungen der Vereinsleitung 1919. 
Die außerordentliche Ilauptversnmmlung am 6. Dez mbL·r 
1919 hat die Erhöhung der Mitgliederbeiträge beschlossen. Die 
neuen J ahrcsbeiträge stellen sich muuuehr wi folgt: 
Für in Wien wohnende Mitglieder K 72; für außerhalb 
Wieus wohne!1de K 56; 
für Mitglieder unter 30 Lebensjahren 1 laufe11 sich die Bei-
träge auf die Hälfte d r vorgenannten. 
Die Bestimmungen über die neuen .Ablösungsbeiträge sind 
iu der Tagesordmmg der Geschäftsversau11uli111g am 22. NO\'embcr 
d. J. (II. 46) enthalten. Für die Festsetzung der Beiträge für das 
kommende Jahr i. t der ständige Wohnsitz am 1. Jänner k. J. 
maßgebend. D r Beitrag kann auch in halb- oder vierteljährlichen 
T ilzahlnngcn entrichtet werd n. 
Die Erlagscheine zur EinsellChmg des Beitrages werden del1 
Mitglieden1 in den nächsten Tagen zugesendet werden. 
Wien, 22. Dezember 1919. Der Präsident: 
Ing. Dr. H. Goldem und. 
Alli· d.-ö. Arbeitsnachweisstelle für Ingenieure mit Hochschulbildung. 
Alle stellensuchenden Kollegen sowie alle arbeitvergebenden 
Stellen werden auf diese von unserem Vereine gemeinschaftlich mit 
der Gewerkschaft der Ingenieure im Privatdienst geschaffene Arbeits-
vermittlung besonders aufmerksam gemacht. Die Nachweisstelle 
ist in unserem Vereinshause, I. Eschenbachgasse 9, III. Stock, 
uutergebracht und amtiert an a 11e11 Wochentage u mit Aus-
1chluß des Sam tags von 4 bis 6h. 
Die 11.-ö. Landesregi ·nmg hat. dem Ing. (~ot.tfried II a k 1 er 
llie Befugni'l eines beh. ant. Zivilingenieurs für Bauwesen verliehen 
und gleichzeitig desse_n E~1tragung .als beeidcter Partc~envertr~t~r 
in Patelltangelegenhe1ten m das beun Patentamte gefuhrt.c Zivil- Berichtigung. 
tedmikerregister vorgeno111me11. . . . 
Die steiermärkische I,and ,sreg1enmg hat. tkm lllg. Jiemnch In II. 47 lkl lfd. Jg. lliescr „Zeiti-chrifl" ist. auf . 432, 
o Je 0 w 11 i k die.: Befugnis eines heh. aut. Zivilingenit·urs für Iinkc Spalte, Zeile 28 vou untc.:11. na h „Ilaupraktikaut" di , t.andcs-
:Maschineubau mit dem \\'olmsitz in Graz erteilt. bczcichnung „Ing." versehentlich ausgebli bcn. 
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